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VORWORT. 



Die philosophische Fakultät der Universität Leipzig 
stellte fiir das Jahr 1896 — 97 folgende Preisaufgabe: 

„Auf Grund der älteren arabischen Geographen, ein- 
schliesslich Jäqüt's, soll ein genaues gesichtetes Ver- 
zeichnis der Ortsnamen der alten Landschaft Babylonien 
aufgestellt werden'*. Meine Bearbeitung dieses Thema's 
wurde im October 1897 vollen Preise gekrönt. 

Die folgenden 2 Jahre verwandte ich zum Teil zu cmci 
erneuten systematischen Durcharbeitung des reichhaltigen 
Stofifmatcrials und stellte insofern den ursprünglichen 
Entwurf auf eine breitere Basis, als ich sämmtliche 
edirten arabischen Geographen in den Kreis meiner 
Untersuchung zog. Gelegentlich eines mehrmonatlichen 
Aufenthaltes in London im Sommer 1898 exccrpirte 
ich auch die auf die Topographie Bai^dad's Bezug 
nehmenden, wichtigen Stellen aus der Chronik des ^afib 
el'Bag:didi (Manuscr. Arab. Suppl. 655 und 656, 
bezw. Manuscr. Orient. 1 507 und 1 508 des Britischen 
Museum's), desgleichen das einschlägige Stück über das 
babylonische Kanalsystem in b. Seräpion's Schrift (Ma- 
nuscr. Arab. N'*. 1309 des Brit. Mus.). Die voa mir 
benützten arabischen Historiker sind unten, in dem 
Abschnitte über die Quellen, verzeichnet. Eine umfas- 
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sende Ausbeutung derselben würde sicher viel zur Wür- 
digung und Ergänzung der Angaben der geographischen 
Schriftsteller, speziell zu einer abschliefssenderen Dar- 
stelluni^ der Topof^raphie Bajj^dad's bci-ctra^cn haben. 
Uui aber das Krschcincn dieses Büches nicht in noch 
grössere Ferne hinausrücken zu müsseni habe ich mich 
auf die vollständige Verwertung der Geographen be- 
schränkt und nur gclcLTentlich die Historiker (durch- 
gehend Baiäiluri) berücksichtigt. Einigermassen wird 
dieser Mangel ohnehin durch das grosse geograph. 
Lexikon des Jäqüt ausgeglichen, welches sich ja vielfach 
nur als eine Kompilation einer ganzen Reihe von Wer- 
ken arabischer Gcschichtschreiber qualifizirt. 

Der hohe Wert der Compendien der arabischen 
Geographen fiir die Kenntnis der muhammedanischen 
Länder Astens und Afrika*s im Mittelalter wird allge- 
mein anerkannt. Uni aber den in diesen Schriften, vor 
allem in Jaqüt's Wörterbuch schlummernden Schatz 
geograph.-topographischer Notizen in entsprechender 
Weise benützen zu können, wäre es nötig, denselben in 
Form von systematischen Monographieen über die ein- 
zelnen Länder zu heben Einen Teil dieser wünschens- 
werten Aufgabe sucht meine Bearbeitung der das alte 
Babylonien anlangenden Nachrichten zu bewältigen; bei 
der herrschenden Stellung, welcher sich diese Landschalt 
wahrend der Zeit des abba-^idischcn Chalifates, der 
i^iuteperiode der arabischen Literatur erfreute, kann es 
nicht Wunder nehmen, dass die stoffliche Ernte sehr 
reich ausfallt. Ob die arabische Nomenklatur auch för 



i) l- iucii Teil iruü's h.it. allcrdinj;s niil vorwicjjendcr IJerücki^ichtiqiing 
tlcr ahorcu i"»Ci>L;i .iplu-n. I'aim S< hu ak/ in seiner IIabilitatic>u»«.liritt 
^//i?« //// MuUtiri'ui n<:iJi din iUii'>. gV<^/ 1. Teil, Lcip2. 1S96 
bchariUeh. 
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Identifizining und Fixirung keilinschriftlicher Orts- und 
Kanalnamen sehr ErkleclcUches leisten wird, erscheint 

angesichts der bisherigen geringen Ergebnisse als zwei- 
felhaft. Auf jeden Fall wird man in diesem Punctc erst 
klarer sehen können, wenn auch das gesammte keilin- 
schriftl. Material, soweit es die Geographie Babyloniens 
betrifft zum Vergleiche gesichtet vorliegt. 

Der erste Teil meines Werkes^) enthält die allgemeine 
Topographie und das erste Capitel der speziellen Topo- 
graphie, die Beschreibung der Chalifenresidenz Bag;dad, 
welche infolge der ergiebigen Quellen zu einem verhält- 
nissmässig beträchtlichen Umfani^ angeschwollen ist Die 
beiden anderen Teile werden der Schilderung der übrigen 
Landschaften gewidmet sein. Ich hoffe, dieselben, soweit 
es an mir liegt, in der ersten Hälfte des nächsten Jahres 

im Drucke beendet zu sehen. 

Das von mir entwoiienc Croquis eines Stadtplanes 
von Bagdad fusst der Hauptsache nach auf b. Serapion 
und soll lediglich dem Zwecke einer leichteren Orien- 
tirung dienen. Von der Durchführung eines Masstabes 
für die Distanzen musste, mangels der nötigen Anhalts- 
puncte, ganz abgesehen werden, so dass in dieser Hin- 
sicht meiner Skizze keine Schlüsse zu entnehmen sind. 
Eingetragen wurden die wichtigeren jener Stadtteile, 
Strassen etc., deren Lage auf Grund unserer literarischen 
Hilfsmittel genauer präcisirt werden konnte; nach ihrer 



i) Besonders sind Doch die Contractliteiatar «nd die Briefe ad hoc 
voisanehmeo. 

3) Teil I, S. I — ^43 (die allgemeioe Topographie) erschien Anfiuigs 
Juli dieses Jahres separat ah Habilitationsschrift der Universität München. 

3) Guy le Slrangc's Aufsatz: „Haghdad during the Abhasid Caliphalc" 
im JRAS i8<)«) k<jnnte ich leider nicht mehr einschen, da das bclref- 
fende Heft d< ^ JK AS Iiis Kcbr. 1900 auf der Münchner Hof- und Staats- 
bibliulhek auch oichl eingelaufen war. 
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Localisation richtet sich der relative Ansatz einer 
grossen Anzahl der übrigen uns bekannten Quartiere 
der Stadt. 

In der Transcription der arabischen Schriftzeichen 
habe ich die bewährte Methode der Zeitschrift der 

Deutschen Morgenland. Gesellschaft beobachtet; ^ 
umschreibe ich aber nicht mit k, sondern mit dem be- 
quemeren q; Alif maqsüra (ur-) gebe ich, zum Unter- 
schiede von durch ä wieder. In Fällen, wo es mir 
angemessen schien, ftigte ich die betreffenden arabischen 
Worte im Original oder in Umschrift bei. Für Eigen- 
namen, deren Vocalisation nicht sicher feststeht, wählte 
ich die Kapitalschrift (z. B. *^NDSJ. An Abkürzungen 
gebrauchte ich — abgesehen von den in der Quellen- 
Literatur registrirten — b. för ibn (Sohn)» Fl. för Flucht 
(Hi^ra), k. (lir kitäb (Buch) und M. fiir Muhammad; 
ausserdem die Sigel: ZA = Zeitschrift für Assyriologie, 
ZDMG = Zeit^ichrift der deutschen morgenl. Gesellschaft 
und J R AS = Journal of the Royal Asiatic Society. 

Zum Schlüsse möchte ich noch Herrn Dr. Justus 
Heer in Basel ausdrücklich dafür danken, dass er sich 
der Mühe unterzog, Ende vorigen Jahres aus der zu 
jener Zeit in seinen Händen befindiichen ikilmci Hand- 
schrift von äabubti's kitab ed-dijarät für mich die von 
den ba|[dädensischen Klöstern handelnden gec^aphischen 
Angaben abzuschreiben. 

M. STRECK. 

Fürstenfeld-Bruck bei München, 

am 22 September 19CX}. 
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1) Von tut Aach "den in de Goeje*s Atwgabe am Rand« anfemcrklen Folio-teiteii ntut i 
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cl-inuitarik \va da n wa el-muljialif ^aq an; J.icut's Mosclu.arik, das 
ist Lexicon geographischer Homonyme, li.>g. v. F. Wttstenfeld, Göttin gen 
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1) Ich nlire Dach Mk. N*. 65$ htt*: 1507. 
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LÄNGEN- UND DISTANZMAASSE '). 



1. libr SS 9wtimit4 »die Spanne" zwischen ausgestrecktem Daumen 
und kleinem Finger; sie ist 12 Finger (isba^ dick. 

2. j|irft^ ■■ die Elle. Bei den Arabern gab es drei Arten: «. die 

Elle zu 24 Finger, genannt „die rechte Hand". />. jene zu 32 Fingern, 
(Jir sogen, königl. oder haschiiiiit. Kilo: die letztere Benennung rührt 
von ticn abbÄsidischen ( hnüfcn her (dcieti Ahnherr HÄ^im war), welche 
dieses Maa&.s einfuhrlcn. c . »uc Klle 7x1 27 l'ingcrn. die „scliwar/c EUe" 
(c^-ijirä'^ cs-saudä ), welche el-Ma mün fiii die Sloffe und Bauten als 
Mnass vorschrieb; zu Grunde lag ihr der Ann eines Im IMenste dieses 
Chalifen stehenden schwarten Eunuchen; daher der Nune*). 

3. qAma oder hÜ' — if^M «die KlaAer** (Mannshdhe) enÜiMlt 4 
Ellen k 24 Finger. 

4. mll — die Meile enthält 4000 Ellen k 34 Finger k iooo Klafter. 
$. farsah «■ wmfordyyin „Parasnnge" enthält 3 Meilen. 

6. barid (eigtl. Postpferd, dann die Distanz zwischen 2 Postslationen), 
sikka (PostStation}; beide Bezeichnungen dienen zur Angabe der zwischen 
den einzelnen Poststationen liegenden Distanz; dieselbe schwankt zwi* 
sehen 4 und 6 Meilen. Vgl. dazu die unten mitgeteilten ttinerare. In 
der Wüste 1 i' ullch die Entfernung zwischen je 2 Poststationen 
eine grössere, jäqüt 3) schätzt sie im Durchschnitt auf 12 Meilen; in 
Syrien und IIiirdsAn nur auf 6 Pfeilen; harld hercichnet übrigens häufig 
auch die gan/c in einem i a^csmar.sch zurückgelegte Route und wird so 
zu einem Äquivalent vun marhala und manzil. 

7. marhala (Ort der Ahrci.^c), manzala (Ort des Absteigens), ticidc 
zur ßestimmuug dci in einer Tagereise (zu Kamccl oder l'ferd) zurück- 
gelegten Wegstrecke, im Durchschnitt 6—8 Parasangen, je nach den 
Tenainverhfiltnissen und anderen Umständen natürlich auch mehr oder 
weniger. 



II \'^\. Gcogr. (l'AbuIfiMa p«r iteinaud, tome I (iQUoduci. einir. k b gtogr. des 
Orient. j p. LCLXIV ff. 
«) Mas. cap. Vif J, S. 1B3 beredioet die asdiwane Elle" auf 94 Pioger. Vgl. auch de 

Gr>cje, IJ. G. Kloi>sariuBi, p. S41, 
3j Jäq. I, 37. 9« 
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lAngxn* und uistanzmaasse. 



8. ma^rä die von «inem Schiffe in einem Tage und i Nacht 
d. h. in 24 Std. duxclunessene Strecke. Idrtst und Ab(Uf. schätzen sie 
— wohl ttbertrieben — auf too Meilen. 

9. laut el-faras w der ohne Unterbrechung daaemde Lauf eines 
Pferdes nach einem gewissen Ziele, die Distanz eines WetÜaufes, dient 

für geringere Entfernungen, etwa 1—2 Meilen; ein genaues Maass 
schwebt beim Gebrauch dieser Bezeichnung uffcubar nicht vor. 
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DRUCKFEHLER-VERZEICHNIS. 
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Zeile 9 von 


oben 


lies 6ary:araj4 für (iar^aräja. 


s. 


52, 




21 




« 


» 


Platze , Katze. 


s. 






18 


» 




9 


^isä , Isa. 


s. 


72, 




6 


a 


unten 


9 


Seiten « Setten, 


s. 


77» 




II 


» 


oben 


9 


Abü , Abi. 


s. 


85. 
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9 


vom ^ von. 


s. 


89» 


« 


15 


« 
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Sabib ^ Sabib. 


s. 


96, 


9 


14 






9 


des Kart) , der Kar(>. 


s. 


98, 
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6 


1» 
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der Häuser , des Häuser. 


s. 
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7 


» 






den Sa rat „ dem Sarat. 


s. 


lOI, 


9 


7 


11 


unten 


9 


Quartieren „ Quartiere. 


s. 


103, 


« 


18 


1» 


oben 


9 


Gräber der Gräber 
Qurai& « QuraiS. 


s. 


107. 




5 


7» 


unten 
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Mücken , Müsken. 


s. 


1 12, 
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oben 


» 




s. 


1 16, 
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unten 


ff 


Hailana , l;jailana. 


s. 


129, 
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oben 


ff 


vei^lichen « vergleichen. 


s. 


134. 


» 




T» 


unten 


ff 


einen „ eine. 


s. 


138, 


V 




II 


oben 


9 


*Abd , Abd, 
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ERSTER HAUPTTEIL. 

ALLGEMEINE TOPOGRAPHIE 

BABVLONIENS NACH DEN ARABISCHEN GEOGRAPHEN. 
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L Namen und Grenzen. 



Das Niederland der mesopotamischen Wüste, dessen 

Kordu cstgrcnzc eine zwischen Hit und Taki it j^jczogcne 
Linie bildet, welches im Westen von der syr. = arab, 
Wüste, im Süden vom persischen Meerbusen, im Osten 
vom Tigris und den Vorbergen des PuSti Küh, im 
Nordosten durch den 6ebel Hamrin begrenzt wird, 
repräsentirt physikalisch eine Einheit gegenüber den 
umliegenden Ländern: Arabien, dem etgentL Mesopo- 
tamien, Assyrien und Iran. Die babyi.-ass}T. Keilinschrif- 
ten begreifen das derart umschriebene Gebiet mit dem 
Doppcliiaiiien Siancr ') und Akkady daneben in späterer 
Zeit auch als Chaldäerland (Kasdu oder Kaldu)\ die 
Hebräer bezeichneten es als ^ Ebene*' Sinear oder Land 
der Kasdim; bei den Klassikern begegnen in älterer 
Zeit als Benennungen für das in Betracht kommende 
Territorium promiscuc 'kfjvupiot und ^oißuhuvla; in der 
Folge drang man allmählich zu einer richtigen lokalen 
DiiTerenzining der beiden genannten Termini vor und 
reservirte den Namen B»ßu\mviA für das Mündungsland 



i) Unpr. Kx'Ingi^ cf. Hommel, Assyr. Notes, § i (PBAS. XVI, May 
1894, p. 209 ty, NenbftbyU Imgi - Kii]dii.*Ztt \J^f^^ (aus babyl. Ingi}^ 
cf. UBuk sa Urak) cf. die SteUea alturab. Dichter Tar. 13, 17, Harn. 
167, I (Tlf); Mnf. 35, 17, App. «. 35» i7i 37, 4; 3«» i»; Iw« «7»!; 
66, 4; 40, 3; 60, a; Leb. 17, 38 (dl), urspr. wabrsc^. wxt das Gebiet 
westlich des Enphrat, um IjUnu [znsätzl. Bemerk, v. Hemi Prof. Hommel.] 
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der Zwilltngsströme Euphrat und Tigris; daipit ganz 
parallel im Gebrauche lief die Benennung Chaldaea. 
Mit dem Areal des alten Babyloniens deckt sich zum 

grosstcn Teil die Flache jener Landschaft, welche bei 
den Arabern ^Iraq, genauer ^Iraq el-Arabi heisst. 

Eine sichere Erklärung des Namens ^raq steht noch 
aus; denn die Erklärungsversuche der arab. Lexiko* 
graphen können nicht befriedigen. Sie postuliren für 
"^Iraq meist eine Bedeutung wie Ebene, Niederung; die- 
selbe rühre, wie eUAVabi meint, von dem Umstände 
her, dass der damit characteristrte Landstrich tiefer liege 
als das Na^d (= das centralarab. Hochland) und sich in 
der Nähe des Meeresgestades ausdehne '}. Auch die 
Hi^zener sollen den von der See bespülten Streifen 
ihres Landes *iräq genannt haben Hamza betrachtete 
Hraq als arabisirt aus pcrs. !rah = arab. sähil „Ufer, 
Küste" Auf Grund dieser dcutung konnte man ent- 
weder an die Küste des persischen Meerbusens denken 
oder auf die Thatsache, dass ^Iriq sich längs der Ufer 
des Euphrat und Tigris hinbreite, verweisen *). Andere, 
alberne 1 .lyniologien, wie jene auf el-Asma^i ZAirückge- 
führte, dass "^iräq aus pcrs. iran-^ahr arabisirt sei kann 
man fiigltch übei^ehen. 

Was die Ausdehnung des ^Iräq anlangt, so definiren 
sie Ista1)ri und Hauqal also:*) „Die Gesammtlänge wird 
durch eine von Takrit im Norden nach ^Abbadan im 
Süden am persischen Meerbusen gezogene Linie be- 
stimmt; die Breite erhält man, wenn zwischen Qädisija 
bei KOfa (durch Bagdad) und zwischen Hulwän eine 



I) Faq. T, l6l,.i7. Jäq. III, 628, 12. 2) Jaq. Hl, 628, 3. 

3) JAq. III, 628, 18, 4) Bakrl II, 658. Jäq. 1. c. 

5) Jdq. I. c. 6) Ist. 78, 13. Hauq. 157, 10. Auch Abülf. 292,9. 
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Linie gelegt wird, desgleichen zwischen Wäsi( und der 
Gegend bei et-Tib und [als dritte, südlichste Breitenbe- 
rechnung] zwischen Basra und el-öubbä. Ganz ^räq 
wird hiernach von zwei Halbbögen ciiii^oschlossen ; der 
östliche geht von Takrit aus, berührt i^ahnzür, Hulwan, 
ea-Sirwan, es-^fmara» e(-Tib, es-Süs, (jrubba und läuft 
am persischen Meerbusen aus; der westliche zieht an 
Basra vorüber, längs der Bata'ih nach Wäsit, passirt 
Küfa, folgt dem Euphratufer bis el-Anbär und wendet 
sich hinter letzterem Orte nach dem zwischen Euphrat 
und Tigris gelegenen Takrit*'. 

Als Ergänzung teile ich den Bericht Abdlfeda's mit, 
der sich über die Grenzen '^Iräq's folgendermasscn 
äussert '): ,'^Iräq wird im Westen von der (iazira und 
der Wüste, im Süden von der Wüste, dem persischen 
Meere und von HQzistän, im Osten von el-öabal und 
dem bis Huhvaii i eichenden Landstncli beirrenzt ; im 
Norden lauft die Scheidelinie von Ilulwän nach der 
(jazira". «Wie Ägypten zu beiden Seiten das Nil, so 
Hegt *lraq an den Ufern des Tigris, welcher von Nord- 
west nach Südost fliesst ; der Länge nach dehnt es sich 
von ei-Hadita am Tigris bis el-'^Abbadän im Süden an 
der Mündung des Tigris in den persischen Meerbusen 
aus. Die Breitenausdehnung ist am grössten zwischen 
el'Qadis!ja und Hulwän. Hadita befindet sich in der 
Mitte der nördlichen Begrcnzungslinie, doch etwas naher 
gegen Westen; Qadisija in der Mitte der Westgrenze, 
aber mehr nach Süden zu; ^Abbädan in der Südgrenze, 
in deren östlichem Teil; Hulwän in der nördlichen Hälfte 
der Ostgrenze. Die Mitte des '^Iräq d. h. die zwischen 
Qadisija und l;lulwan liegende Fläche bezeichnet die 



i) AbAlf. 291, 5. 
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grösste Breite; der unterste Teil des ^Iraq bei ^Abbadän 
ist bedeutend schmäler'*. 

Andern- dehnten den Namen ^raq auch noch auf 

einige nordlich und westlich anstossende Landschaften 
d. h. auf Teile der (jrazira aus und subsumirten sogar 
noch Bal^rain darunter Weil dem Statthalter des ^raq 
ausser den beiden Verwaltungssprengeln von Küfa und 
liasra, auch noch die Ostländer Ahwaz, Faiih, Kirnian, 
Hind, Sind, Sej^estän, Tabaristan und (jrurgän unterstellt 
waren» so wird auf alle diese im statistischen Sinne 
ebenfalls östers die Bezeichnung 'Iraq angewandt *), 

Iki den späteren Geographen, Jaqüt und Abülfeda 
findet sich zuerst die Spaltung des Begriffes ^Iraq in 
""/rag el-'^Aradi und Vra^ el-^/l^ami ^ das arabische und 
das persische ^räq; ersteres entspricht dem im vorher- 
gehenden beschriebenen Gebiete, dessen Endpunkte 
einerseits Takrit und "^Abbadan, anderseits Qadisija und 
yulwan darsteilen; mit dem pers. *^Iräq meint man das 
Land el-äabal oder (plur.) el-Öibal (=das Grebirgsland), 
welches dem Umfange nach so ziemlich mit dem Media 
niai^na der Klassiker zusannni iifrillt . Der Xame "^Iraq 
el-^Arabi ist heute noch für das Mundungsland der beiden 
grossen Ströme im Gebrauch; dasselbe ist teils dem 
türkischen Vilajet Bagdad» teils jenem von Ba^ra ein- 
gcj^liedert. 

An Stelle von iraq oder i^enaucr *^Iräq el-^Arabi be- 
gegnet bei den arabischen Schriftstellern sehr häufig 
der Ausdruck iS'Sawäd* Diesen erklären sie richtig als 
«schwarze Erde, Kulturland*' : die Saatfelder und Bäume 

d. h. die kultivirten Landstriche heben sich vom blen- 



i) J&q. III, 630, 17. 2) Faq. 161, 20. Jdq. Iii, 630, 20. 

3) J&q. II, 15, iS; 22, 15. Abülf. 408. 
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denden Weiss der Wüste grell ab und erscheinen, aus 
der Ferne besehen, in einem schwärzlichen Kolorit. 
^Iräq *) und Sawad sind übrigens nicht völlig identische 
Begriffe, vielmehr machen die arab. Geographen zwischen 
beiden einen Unterschied: das Sawäd umfasst einen 
etwas grösseren Flächenraum als das ^Iraq. Seine Län- 
genausdehnung reicht, wie Jaqüt bemerlvt, von Hadita 
bei Mosul bis nach 'Abbädän; die Breite wird durch 
die beiden Endpunkte "^Udaib bei Qadisija und Hulwan 
lixirt. Die Länge beträgt i6o Parasangen, wogegen das 
'^Iraq um 35 Paras. kürzer ist; denn letzteres nimmt 
im Norden erst bei '^Aii am östl. und Harbä am westl, 
Tigrisufer seinen Anfang und erstreckt sich südwärts 
bis Mijan Rudan, erreicht mithin eine Länge von nur 
125 Paras. Hingegen ist die Breite des Sawad wie die 
des ^raq genau dieselbe, nämlich 80 Paras. ^). 

Die Geographen unterscheiden wieder ein Sawäd von 
Basra und ein Sawad von Küfa; ersteres umschliesst 
auch Dastimaisän, el-Ahwaz, Färis; letztere Bezeichnung 
haftet an dem Landstrich zwischen Kaskar und dem 
Zab (der Kanal bei Wdsif, nicht einer der zwei be- 
kannten Flüsse), und von l^ulwän bis el-Qadisija Die 
Kriterien des Gebrauches dieser beiden Namen sind 
iibrigens nicht i^enau erkennbar. 

Die Säsanidcn-Könige pflegten das Sawad mit dem 
Herz und die übrigen Länder mit dem Rumpfe eines 
Körpers zu vergleichen und ersteres daher auch Dil 



1) Im Folgenden ▼erstehe ich unter 'IiAq schlechtliin immer nur 

*Ir4q el-'Arabi. 

2) JAq. IIT. 174, II. Mtiq. 134, 5 I lorccliiu-t ^\\v l.aiii;o und HiL-itc 
des iräq gleichfalls auf 125 bzw. 80 Par.j erbicic hissl er vou es-hiun 

(im Norden) aus be^nsen. 

3) J*q- nii «751 '6- 
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Iräniahr — «das Herz von iränäahr'' zu nennen Unter 
Iran^hr verstand man in erster Linie alle iranischen 

Landschafsen, rechnete aber auch andere nördlich von 
Babylonicn lit-gende Länder, selbst Syrien dazu 

Der alte name Habylonten war jedoch bei den Arabern 
noch nicht in Vergessenheit geraten; häufig erscheint 
als Äquivalent für ^^Iräq'* die Bezeichnung «Land Babü"\ 
mit Recht erklären die meisten Qur'än-exegeten das 
Sure II, 96 vorkommende Bäbil nicht als Stadt, son- 
dern als Landstrich, als 'Iräq oder als Küfa oder als 
die Gegend von Hilla und Kufa'). 

Ferner ist hier der Iknennunjj; Sfo astan *), deren Be- 
deutung auch vielfach jener von *^lraq adäquat ist, zu 
gedenken. SürastsUi reflektirt die persische Übersetzung 
von Beth Armäj^ Aramäer- oder Syrerland) oder des 
Gebietes der Nabatäer, als welche die Aramäer Baby- 
loniens bei den Arabern angesehen werden. 

Zum Schlüsse mögen noch jene Duale erwähnt wer- 
den, mit welchen man kurz die beiden Hauptstädte 
des *Iraq in der früheren Periode oder die zwei hart 
beisammen liegenden Orte Küfa und Hira bezeichnete. 
Es sind diese : el-^Iraqan = Küfa und Basra ; el-Misran 
(s die beiden Hauptstädte) = Küfa und Basra *); el- 
Basratan = Ba^ra und Küfa ') ; el-l^iratin » Hira und 
Küfa »). 

1) Hurd. 5, iS. Jäq. 1, 147, 16. Iii, 176, 9. 

2) Roste 105, 14. Jäq. I, 417, 14. 

3) J.iq. 1, 447, 12. vgl. noch Muq. 115, 6. 

4) Faq. 163, 13. Jftq. III, 185, 19 vgl« auch Nöldeke in ZDMG 
XXV, 121 AT. und Nöld., Tabad 15. 

5) Jäq. III, 628, II. Zamah llj, 7. 

6) Jäq. IV, 544, 22. Zamab I47i 4* 

7) Zamah 20, 5. 

8j Jäq. II, 375, I. Zamal} 49. 
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IL Itinerare, Distanzberechnungen. 

Von fundamentaler Bedeutung für die genauere 
Fixining der Lage der einzelnen Orte des ^raq sind 
die von den älteren Geographen mitgeteilten Routen- 

Verzeichnisse. Der einschlägifrc Abschnitt in Sprenger's 
,Post- und Reiserouten des alten Orients. Lcip/.ij^ 1864" 
ist, wenigstens was die älteren arab. Geographen an- 
langt, jetzt ziemlich antiquirt, da inzwischen durch das 
Corpus der Ausgaben de Goeje's erst ein zuverlässiger, 
kritischer Text vorliegt. Der besseren Übersicht halber 
rubrizire ich die verschiedenen Distanzangaben fiir je 
ein Itinerar in nebeneinander stehenden Coluninen; hie 
und da habe ich eine bereits jenseits der Grenzpfähle 
des eigentlichen '^Iraq liegende Station noch mit ein- 
bezogen 

L Von Bai^dää nach öabUtä* 



BagdM— BaradiUi 4 P 
BttadAn— nJklMift 5 P 
a^kbaift— BflhunlA 3 P 


|io P 
1 [Abülf. 
301J 


2 S 
4 S 


"1 

1 T ' 

. T 


6 S 


9 M 


BA^amM— Qidi&Ija 7 P 






1 T 


9 « 


21 M 


QidUIja — Siumim«nTa*I 3 P 




1 






9 M 


Surramaora'ä — el>Kar^ 2 P 




1 






6 M 


d-Kar)}— Öabatft 7 P 




7 S 


1 T 




iS M 


[9ord. 93, 10. 
Qnd. 314, 8.] 


[Hord. 
116,13] 


[Qud. 
227,14] 


[Muq. 
»34,1«] 


[Hord. 
59« (3] 


[Idr. 
■SS«'] 



Ista^ri^) rechnet von Bagdad nach Samarra (Surra- 



1) Ich gebnmcbe nachstehende Abkttnongen: M " arab. Meile, 
P » Faxatange, S >- Sikka (Poststation), T — Tagereise. 
Ift» 79f 13; Id'* iS^ftf* 
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manra*a) 3 T, von Samarra nach Takrit i T ^au- 
qal ^) und Varianten von Ist. geben als weniger wahr- 
scheinliche Zahl für letztgenannte Distanz 2 T. 



II. Von Ba^dää nach Hulwan, 

Bagdäd — Nahrawän 4 P 

Nahmwta— Dur BAZMA *) 4 P 



Dair B. — ^Daskara 

Daskara — GalulÄ 



SP 
7P 



ydniqtn— Qasr Slrtn 6 P 

[l^onL iS, 14 
Roste 163, 10] 

Qasr Stitn— i^iilwftB 5 P 

[Hord. 19, 7 
Koste 164, 20] 



10 S 



4 S 
[Hord. 

41, 4, 
Qud. 

226, S] 



10 S 



[yord. 
41, 6, 
Qud. 
aa6, 10] 



I T 



I T 



[Muq. 

«3Si 80 



6 T 



Unuq. 
158, 12 

Idr. fol. 
158,«.] 



12 M 

24 M 
21 M 



27 M 
[Idr. fol. 
IS«,*] 



15M 

[Ux. fol. 
»59,«]. 



In Erf^anzung zu N". I u. II füge ich noch zwei 
weitere Distanzangaben bei, nämlich Sämarrä — Daskara 
12 S [^ord. 41, 4] und Takrit— Anb4r 2 T [Ist. lo, 
IJauq. 139, 4]. 



III. Von Bagdad nach HiU 
Bftgdfld— es-Sailahtii 4 P 

cti-Sailahin — el-Anbär 8 P 

el-AnUr— er-RBB (wohl Rabb) 7 P 



ec^RBB— HU 



12 P 

[Hord. 72, 8, 
Qud. 2i6,3oJ 



I T 
IT 
aT 

[Maq. 134,17] 



12 M 

24 M 

31 M 

36 M 
[Idr. fol. 15s, a) 



l) Idr. fol. 158, </:2T. 2) Hauq 158, 10. 

3) Roste hat Dair Tirmoh. Idr. fol. 158,^: jUpL ^j^. 
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IV. Van Bagdad nach Wäsif, 
Ba8ilid>-KalwA4lX 3P 

Kalwäcjä — es-Za laranija 
»•Za'f.— el-Madft'ia 
el-M«(U'iii'>QiUb HuuMid 
Qibäb Ilumaid— SIb baat Kum& 
Slb bui KfimA— Dttir el-'Aqfll 
Dair cl- Atjül — Nu'^mänija 

Öw^jft— Ikbbol 
(jtabbul — Nahr S&bus 
Nahr SAbns— Fan es^lll) 
Farn ef-Silh— Dair MaFNNah 
Dair MaF.— WAsi| 

[Roste 185, 20 
u. 184, 14) 



Die ganze Strecke Bagdad — Wasi( berechnet Ist. auf 
25 S oder auf 8 T Hoid. 59, 4 bietet ohne Ent- 
fernungsangaben folgende Reihe von Stationen : Bagdäd» 
Madä'in, Dair el-*Aqül, Öargaräjä, öabbuli Fames-Silh, 
Wasit. 

Bei Muqaddasi ist ausserdem noch ein genauer 
detaillirtes Itinerar fiir die Teilstrecke Nahr Sabus — 
Wäsit erhalten, welche, nach den Stationen und Distanz- 
angaben zu urteilen, auch von der obigen, Farn. es-$ill|^ 



aP « 








SP 


3 S 


I T 


15 M 


7 P 




I T 




4P 


8 S 


1 T 
aTi) 


40 M 


SP 


5 S 


iT 


25 M 


7P 




I T 




SP 


8 S 




40 M 


7P 








[Qud. 
1931I4] 


[Qud. 
225,11, 
IJord. 

59, »4] 


[Muq. 
»34,10] 


[Idr. 
fol.159, 



1) Di« Reihenfolge ist In unseren Texte Muqaddasfs in Verwirrung 
geraten; es heisst da: Dair el-'^Äqül — GargarAjA i T und Gar^tAjA— 

Nu^mäntja 1 T. 

2) Ljl. 79, 14. 

3) I^l- 79i 14) Hauq. 158, 12; auch Idr. fol. 91 ^; 158,0. 

4) Muq. 134, 12. 
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und Dair MaF. berührenden Strasse unterschieden wer- 
den muss. £s lautet: 



Nahr Säbu^ — Maiära 

el-HAR^MshAqtja 

ei-lshdq!ja— eUMlJKÄqa 

el-FfoddAdtjft— TRHftna 

TRMäna— WÄ»it 



aS 

1 T 

2 S 

aS 

I T el-Had<Udtjft— ez-Zttbaidlja i T 

oder 

I T ez-Zubaidija— W&si| « S 



Zu registriren sind hier noch die von Muq. 1. c. ge- 
gebenen Distanzen: el-MHRaka— el-öamida 2 S und 
el-Haddädija — cs-§aliq 2 S. 

V. Von Wäsi( nach Basra, 

Diese Postroute lief teilweise über den Rucken von 
Kanälen hin. 

WAstt—Nahr Bin 

Nahr Bin — es-^inija 
ea-$lnlja--^M^awAn1 1 

cl-liawänit — el-i^atr 



WAsit—NahfAUn 

Nahr&bäu — el-Färüj; 
el-FArfl|~Dair el-^UmmU 
Dair cl- Ummäl — ei-ii&wänU 
el-^AwAnlt— el-Qatr 
el-(^air — el-liatä ih 
eUBalAll»— Nahr Abt et-Asad 
Nahr Abi el-Asad— Di^la el-'Aurä' 
Di^la eU'AuiA'— Nahr Ma'^qU 
Nahr BAa'^qil— Fai4 el-Basra 

[öord, 59, 4] 



el'Basra 

[Roste 184, 16] 



WAsi(— Rofftfa 



10 7 



Ri^Afa— el-Qa(r , ^2? 



el-Qatr— Nahr Ma^qil 6? 



Nahr Ma'qU— ^-Baf m 4 P 



LQud. 194, 3] 



Die Gesammtsumxne der von Qud. 194» 5 die Strecke 
Wäsit — Basra notirten Parasangen beliefe sich nur auf 
32, was einerseits mit einer Angabe an einer anderen 
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Stelle ') dasfielben Autors, wo 50 Paras. als Distanz fUr 
unsere Route figuriren, im Widerspruch steht» andrerseits 

mit den 8 T des Ist. 11. Hauq mit bestem Willen nicht 
in Concordanz zu bringen ist; hingegen machen 50 Paras. 
ungefähr 8 Tagereisen aus'); in diesem Sinne wird also 
der Fehler der betreff. Stellen zu berichtigen sein. Idrist 

schätzt die Strecke Wasit — Basra auf 7 T *) (Mscr, A, 
nur 6 T). Von Küfa nach Wasit durch die Ba^ilja 6 T *). 

VI. Von Bagdad ühtr Küfa nach iUMugtia. 



(agdäd — Gisr Nahr-Sarsar loMv 



Bagdad — Gisr Nahr-Sarsar 
Ciiat 

Nähr el-Malik — Nahr Kütä 
Kahr Kü|£— BazlkijA 
Buikijd — Qasr b. Hnbun 
el-Qasr — Gi$r SftrAn 
Öisr SifAik«-D«mftr 
l^mmix — S&<| As«d 

cl-Ja qübtja — cl-QaadUr 

Kols 
Kftfifc— «1-Q«distja 

cl-QJidislja — cl- 1 ciaib 
el.n:!|tub— el-Mttgt|a 



4M 

6 M 
9 M 
2M 
9 M 
7M' 
4M 

7 M 
10 M. 



18 M 
[Rotte 183, 5] 



7 P 

(Öisr Küiä) 

5 P 



7 P 



7 ^ 

5 P 
15 M 

6 M 



la P 

[Ja q. 308, 22] 



6 P 

[Roste 174^31] 



SP 

[Qud. 185,17] 



7 i' 

[Roste 174,21] 
I T») 



I T 

[Ja q. 311, aoj 



24 M 
[Hord. 125, 8. 
Qud. 185, 17. 
Roste 174, 3 1] 

3) Ift. 79, 16. Hanq. 158. 14. 



Bagdad 



Nahr cl-Malik iT 



cI-Qäsr. I T 



HaromAm 

b. '^l'mar 



I T 



Kufa 



1 T 



el-Qädisija l T 



[Muq. 134,8] 



I) Qttd. 194, 5. 

3) Die Geogimpben rechnen auf eine Tagereise (mar^^la, manzU) 

swi sehen 6 und 8 Faiasangen. 

4) Idr. fol. 91, ^; 158, -7. 5) Hauq. 158, 14 u. Idr. fol. 91,^ ; 158, /r. 

6) I T hat auch Isf. 79, 13: 2 T: Hauq. 158, Ii; Idr. fol. 91,0; 91,^. 

7) 6 M hat auch Idr. fol. 91, b. 
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Von Bagdad nach Küfa zählen Istahri und Hauqal ') 
4 Tagereisen; Idrisi hingegen 5 T*); die Strecke 
Bagdad — Qasr b. Hubaira berechnet letzterer auf drei 
geringe T Ja'qOb! schätzt die Route: Bagdäd-'Qasr 
b. Hubaira — Süq Asad — Kdfa auf 30 P; bei Qudäma 
ergeben sich 29 P., bei ^ordadbih 31 P., bei Roste 
32 P. 



VIL Von Kufa nach Bap^a, 

Iilrisi schätzt die Entfernung Kufa — Basra auf 12 T. 
Die Stationen bis Mugi^a siehe unter N^. VI. 



el-Mugiia— cl-Qar 4' a) 
el-Qai^'— M4riq ¥) 
M&riq - el-Qula* 
eioQala'^ — Salmastän c) 
SoImastAD — Uqur 
Uqur — cI-Al)ädid 
el-AbMtd— ^Aia Stud 
«Ain S«id->'Aiii Öuul 
''Ain Gamal — Basra 



32 M 
[Roste I7$f 6. 

I.Iord. 126. 6] 
Die Stationen von 
el-(^ar'4' — Basra er- 
wähnt ohneDistanz 
angaben Roste iSo, 
6; IJord. 145, 14 

beginnt mit el* 
M&riq. 



^o P 

30 M 
ü*q. 1, 335i 



30 M 

30 M 
ÜAq. III, 761, 2] 

0) Roste sagti die Mas^id Sa'd sei zwischen el-Qar^a^ 
und Märiq; nach Qord. 126» 6, welcher sie 14 M von 
el-Mugita entfernt sein lässt, müsste sie hingegen zwi- 
schen el-Mug!ta und cl-Qar'a^ also 18 M. von letzterem 
entfernt gelegen haben. 

ö) ^ord.: Bariq. 

c) (^ord.: Salmän. 



0 ^\' 79» »3- »58» *) 9»! ^\ »5S> «• 

3) Idr. fol. IS8, 3. 4) Idr. fol. 91, ^. 
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VIII. Von Basra aus nach Südf/i, Südwesten und Osten. 



a. ) Basra — MeereskU&te 

b. ^ Basra — Abbädäii 

r.) Basn — d^Mangmfi&ntja 

el'Man|^aS&n!ja— el-Ijufair *) 

4/.) Bftsra— «l-Ubaila 
el-Ubtttta— Bfljin 

Bajän — Hisn Mahdl 

/.) BajAn— 'AbM^ttn 
/.) el-Uballa— cl-ÖÜzija 
g.y el-Uballa^Nalir Dubba 

Nähr Dubba— Farn el-'Ac^udi 



2 T 
[Ist. 79, 17. 
Hauq 158, 14. 
Idr. fol. 158, «,] 
12 P 

2 P 
[yord. 60, 8.] 
S M 

10 M 
[Roste 180, 15. 
I^ord. 146, 3.] 

4 P 

5 P 

6 P (zu Lande) 
«der 8 P (auf dem 
Nahr cl-Öadid.) 
[Qud. 194, 5.] 
I T 

[Muq. 134, 17.] 
I T (zu Wasser.) 

I T 

IT 

(Muq. 13s» 9.3 



IX. Von lVäsi( aus nach Osten, 



«0 W«ci|— Bddibtn 

Bi4ibtn— Dair Mabräq >) 
Dair Mabtlq-— SamAw« 
Sfunftwii^Qarja el-A'iftb 

B«(Mb1ii— Atii-Kftb 

AtU-K&h— ZLuiAud 

r.) Bdiitbin — Abdas 



SP 
8P 

SP 

6 P 

[Roste 187, II.] 

5P 
10 P 

8 P 

[Roste 187, 16.] 
SS 



2 T oder 36 M 

6M 
[Idr. fol. 91 f^.] 

18 M 
[Muq. loSf 8.] 



aS 

iT«) 
[M«q. 134, 16.] 



3S 

13 S (von Bdd.— 
Dair mA Banah.) 



[Qttd, MS, 14,] 



l) Qud. 190, 7 erwähnt nur Hufair. 2) So auch Idr. fol. 95, h. 

3) WahrsehdnUeli identisch mit dem oben erwähnten MHräqa des 
Mnq. 134, 15, 
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3S 

[Qnd. 336, 4.] 
3P 






7P 




w:^A^ et' IIb 


8 P 






SP 


I T 




SP 

[Roste t88, 13.] 


t T 

[Idr. 96, 



.> WAsit Mch HfiristÄn sind au 4 T [Mr. fol. 158, a.] 
Vim VVAsil nach et- Jlb sind ca. 2 T [Idr. fol. 95, 96 i.] 



UL Einteilung Babyloniens bei den 

arab. Geographen. 

Die Araber adoptirten im Grossen und Ganzen die 
von den Säsäniden überkommen Einteilung des alten 
Babyloniens in Kreise (qdra) und kleinere Bezirke (tassu^); 
dieselbe hat die verschiedenen Amter jedoch' nur ab 
Steuerdistriktc im Auge. Die älteste und genaueste Liste 
rührt von b. Hordadbih her, welche ich im folgenden 
unter Beifügung der etwaigen Abweichungen, welche 
Qudäma*s Text aufweist» wiedergebe. 

Das Sawid zerfiel» so schreibt b. Ijordädbih ^) in 12 
Kreise (qura), von denen jeder ein astän (ss ein grösserer 
Bezirk, pers. Äquivalent för qüra) bildet, und in 60 
kleinern bezirke (^assü^). 



1) ^ord. 6, 5. Qttd. 235, I. 



ä 




;d by Google 



IS 

I. Der Kreis Astän Sä4-Fairuz = Hulwän mit 5 
(assü^'s : 

f.) Fairuz Qubäd- 2.) eUC^abal. 3.) Tämarra. 
4.) Irbil. 5.) lj[äniqtn. 

IL Der Kreis Astän ^4'^»^^9tz mit y Xas&ik^'si 
I.) Busur^asabür. 2.) Nahr Büq. 3.) Kalwäijä 
und Nahr B?n 4.) 6äztr. 5.) el-Madfna el-*^at!qa. 

6.) Radan el-a'^la (Obcr-R.j. 7.) Rädan es-suflä 

(Ünter-R.). 

III. Der Kreis Astän Säd Qtibäd mit 8 tassü^*.s: 
I.) Riistuqbäd. 2.) Mahrud. 3.) Silsil. 

4.) (jalüla und (aalultä. 5.) ed-D>bin. 

6.) el-Bandani^in. 7.) Baräz er-Rüz. 8.) ed-Daskara 

und er-Rustäqain ^) (=die beiden Gaue). 

IV. Der Kreis Astän Bäzigän Husraw mit 5 tassü^'s: 
I.) en-Nahrawän el-a^a (Ober-N.). 2.) en-Nahrawin 

el-ausat (Mittel-N.). 3.) en-Nahrawan el-asfal (Unter- 
N.) und Iskäf ban! öunaid, (jrar^räjä etc. 
4.) Bädaräjä 5.) Bäkusijä. 

Qudama nennt diesen Kreis: Astan Araudin Kird. 

V. Der Kreis Astän Sä4 Säbür « Kaskar mit 4 tassu^*s : 
I.) ez-Zandaward. 2.) et-Tartur 3.) el-Astin. 

4.) cl-(jra\vazir. 

Diesen Kreis bezeichnet Qudama genauer als Astän 
Sad ^usra SabOr. 

VI. Der Kreis Astäti Säfj Bahtnan oder der Tigris- 
kreis mit 4 tassu^^'s : 

1.) Bahman Ardaäir. 2.) Maisan s Milwä ^) 



f) N. Uia fehlt bei Qud. 2) cr-Rust. fehlt bei Qttd. 

3) i^uU.: et-Batbftn. 4) Milwft feblt bei Qud. 



i6 

3.) Dastimaisän = el-UbulIa. 4.) Abaz-Qubäd- 

Genauer überliefert Qud. als Namen dieses Kreises: 
Astan ^usrah ^a4 Bahman. 

Vn. Der Kreis Astäu el-^Aä mit 4 tas$ü^*s: 
I.) Fairüz Säbür « el-Anbär. 2.) Maskin. 

3. ) Qatrabbul. 4.) Badurajä. 

Qud. gibt die Zahl der Vassü^^'s zwar ebenfalls auf 
4 an, gleichwohl wird aber, ^offenbar aus Versehen, el- 
Anbir als besonders fassü^ neben Fatrüz-Säbür auf- 
geführt. 

VIII. Der Kreis Asiän Ardastr Bäbakän mit 5 tassü^'s: 
I.) Bahurasir. 2.) er-Rümaqän. 3,) Kü^ä. 

4. ) Nahr Durqit* 5.) Nahr draubar. 

IX. Der Kreis Astan Bih-Diwafnasnfan (Vokale nicht 
sicher !) = ez-Zawäbi d. h. die Zäb-bezirke mit 3 tassüg's : 

I.) ez-Zab el-a*^la (= Ober-Z.). 2.) ez-Zäb-el-ausa^ 
Mittel-Z.}. 3.) ez-Zäb el-asfal (« Unter-Z.). 

X. Der Kreis Astan Bihqvhhd el-a^tä mit 6 tassüg's: 
I.) ßabil. 2.) UuUirnija. 3.) el-Fallü<fa el-\ilja 

(= Ober-F.) 4.) el-Fallü^a es-sufla (= Unter-F.). 

5. ) en-Nahrain. 6.) 'Ain et-tamr. 

XI. Der Kreis Astan Bihgnda^ el-ausat mit 4 tassüg's : 
I.) el-Öubba und el-Bud4t. 2.) SArä und Barbisamä. 

3. ) Bärusma, 4.) Nahr el-Malik. 

Das dritte und vierte tassii^ soll vor Alters zusam- 
men ein $assü^ gebildet haben; das vierte war jenes 
von es-Sibain (Bezirk der beiden Stb) und el-Wuqiif ; es 
wurde später zu den Staats-Domänen gezogen, fiel also 
als steuerpolitischer Bezirk weg. 

XIL Der Kreis Bihqubäd cl-asfal mit 5 tassüg's: 
I.) Furät Bädaqlä. 2.) es-Sailahin. 3.) Nistar. 

4. ) Rüdmastän. 5.) Hurmuz^rd. 
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Die beiden letztgenannten tassu^*s, Rüd. u. Hurm., 
sollen aus Landgütern, die über das Gebiet verschiedener 

tassü^'s hin zerstreut lagen, bestanden haben. 

Die Kreise II — IV umschrieben die vom Tif:^ris und 
Tämarrä bewässerte Ostseite des 'Iraq, die Kreise V 
und VI die vom Euphrat und Tigris bespülten Land- 
striche» die Kreise VII — XII jene Gegenden, welche 
der Euphrat und der Du^ail durchströmen; die Summe 
der in der eben produzirten Einteilungsliste vorkom- 
menden Bezirke beläuft sich auf 6o, eine Zalil, die nach 
Qud. ') um 12 rcduzirt wurde, indem die 5 tassü^'s des 
ersten Kreises (^ulwän) zu ei-(jabal geschlagen wurden, 
die 4 Ämter des Tigriskreises (S4d Bahman) in den 
Verwaltungsbezirk (a^mäl) von Ba^ra aufgingen, ein Amt 
durch die Bildung der Marschen (el-batä'ih) untergin«^ 
und encllicli 2 Bezirke des Kreises Bihqubad el-'asfal 
Krongut wurden und der Verwaltung „der Strasse von 
Curasan** einverleibt wurden. Die spätere Zeit kennt 
daher nur 10 Kreise und 48 Bezirke. Die Ursprung]. 
Einteilung in 12 Kreise u. 60 Bezirke begegnet auch 
noch bei Roste und Muqaddasi welch* letzterer 
jedoch in der Anordnung von b. llordädbili und Qudäma 
abweicht; der bei Hurd. Diwamäsufän (?) genannte (IX.) 
Kreis heisst bei Muq. BRmäSJän, der (IV.) Kreis Ba- 
zi^n Qusraw: en-Nahrawändt. Jaqftt erwähnt gleichfalls 
die von den neupersischen Königen herrührende Glie- 
derung des Sawäd in 12 Astän's^); aus den in den 
einzelnen Artikeln seines Lexikons auf<;espeicherten 
Angaben lässt sich eine Einteilung rekonstruiren, welche 
so ziemlich mit jener b. l^ordädbih's congruirt. Die im 



I) <>ucl. 236, 12. a) Roste 107, 14. 3) Muq. 133, 12. 

4; Jdij. III, 176, 2. 
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einzelnen bei Jaqüt zu Tage tretenden UitTerenzpunkte 
— sie mögen zum Teil auf Nachlässigkeit Jäqüt*s be- 
ruhen oder etwa insgesammt eine spätere, in etwas 
veränderte Einteilung rcflelctiren — vermerke ich im 
Anschluss an die Liste I lordädbih's. 

Den I. Kreis nennt Jäq. ') genauer ^usru^d-Fairuz ^ 
er teilt ihm gleichfalls 5 tassö^'s zu. 

Zum IL Kreis bemerkt er'): ^Es ist ein Kreis in 
der Gegend von Bagdad, er beginnt bei Samarrä und 
erstreckt sich dann südwärts". Die Zahl und die Namen 
der Bezirke harmoniren mit Ijord. el- Madina el-^atiqa 
lag el'Madi'in gegenüber. Buzur^asabur *), oberhalb 
Ba^däd*s hatte als nördlichsten Punkt el-*Alt, nahe bei 
Harba. (jüzir *) gehörte zum Bereiche des Nahrawän- 
Kanales. 

III. Kreis. Bei Jaq. ^) fehlt ed-I>ibin; die von ihm 
angegebene 2ahl von 8 Bezirken erhält man, wenn 

Daskara und Rustäqain einzeln «gezählt werden. Silsil ") 
und Mahrüd ^) lagen im Bereiche der „Strasse von 
IJurasin". 

Den IV. Kreis nennt Jäq. <) Bagat^usru: ,es ist ein 
Kreis östlich vom Tigris, zu welchem die Nahrawän- 

bczirke (cn-Nahrawanät) «gehören". 

Von den Bezirken (astänät, hier = (asasi^) des V. 
Kreises (^dsabür) **) hebt Jäq. hervor: Kaskar, Wasit, 
cZ'Zandaward und el^öawizir. 

Zum VI. Kreis (^a^bahman) rechnet Jaq. nur drei 



l) JAq. 11, 442, iS. 2) ISq. III. 2 28, 13. 

3) jÄq. I, 604, 20. 4; JAq. II, 7, 15. 

5) jÄq. III, 227, 18. II, 833, 23 [RÜStuqbdd]. 

6) JAq. III, 116, 16. 7) Jftq. IV, 700, 3. 
8) JAq, 1, 452, 18. 9) J*q. III, aa?, 18. 
10) Jftq. III, 227, 12. I, 770, 20 [Bahman Ardaitr}. 
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^assfi^'s: Maisan, Dastamaisän = el-UbuUa und Abaz- 

qubäH. Dieser Kreis, welcher das Gebiet zwischen Wasit 
und Basra bis zum Meere hin umfasste, der Maisan und 
el'Madar umschloss, hiess auch Furat Basra und «die 
Tigriskreise*' (kuwar Di^la) >). Über Abädqubäd >) diver- 
giren die Meinungen; nach der einen durch die Auto- 
rität des Hiläl b. el-Muhsin *) gestützten bezeichnete 
man mit diesem Namen ein tassug von cl-Madär zwi- 
schen VVäsit und Basra; nach der Anschauung anderer 
(so el-Faqih) wäre Aba(iqubä4 der Kreis Arra^än zwischen 
el-Ahwiz und Persien gewesen. Mit anderen Worten: 
man muss 2 verschiedene Abäjqubad annehmen. 

Der VII. Kreis, el-Asttn el-*Alis=der obere Kreis, 
so genannt, weil er sich oberhalb Ba<^däd*s befand *), 
soll auch ^^>Qubäd geheissen haben. Als dessen tassü^'s 
gibt Jaq. vier an und zwar das eine mal : ^) el-Anbar, 
B4d6rij4, Qa|rabbul und Maskin; an einer anderen 
Stelle:') i.) FirAzSäbur-»el-Anbär und Hft, 2.)el-'Anät» 
3.) Qatrabbul, 4.) Maskin. 

Der VIII. Kreis (ArdaSir Babatcan) tindet sich bei 
Jäq. nirgends erwähnt. Bahurasir kennt er nur als eine 
der sieben Städte von el-Mada^in, nicht als Bezirk; er- 
Rumäqän'^) nennt er ein Sawad auf dem 

Wege nach Kdfa. In dieselbe Richtung verlegt er Darqit 
oder Nahr Darqit welches er als Kreis (küra), nicht 
als tassu^ definirt. 

Auch des IX. Kreises gedenkt Jaq. nicht ; Zawäbi 
kennt er nur als Namen zweier Kanäle südl. von Bagdad. 



I) Jäq. IV, 319, 19. 2) Jäq. I, 90, 16. 

3) ^ S}- i^ber ihn Brockelmann I, 323. 

4) J«q. III, 59*1 »• 5) ;&q- I» HX» 13. 
6) JAq. III, sa7, so. 7) Jflq. II, 861, 13. 



8) Jflq. II, 568, 18. 



9) J«q. II» 953, 8. 
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In der Einteilung des X. Kreises (Bihqubäd el-a^a) 
stimmt Jäq. ') völlig mit Hord. überein. 

Als tassüg's des XI. Kreises (Bihqubad el-ausat) nennt 
Jaq. ') r.) Süra, 2.) Barüsmä (sie!) das wieder in Ober 
und Unter Härüsmä zerfiel und wozu auch noch der 
Landstrich Baqusjäta gezählt wurde *), 3.) el-Budat und 
el-öubba, 4.) Nahr el-Malik. An anderer Stelle') re- 
gistrirt er noch ein ftinftes t^ss^^^ dieses Kreises, näm* 
lieh liarbismä (= l^arbisamä Hord. 's). 

Beim XII Kreis ist anzumerken, dass von den 5, auch 
von Jaq. namhaft gemachten Bezirken der erste 
genauer als ,Küfa und Furat Bädaqlä" charakterisirt 
wird und dass das Rüdmastin des Qord. durch Qtra 
ersetzt ist. 

Neben dieser alten Gliederung des Sawad in I2 
Kreise, die nur zu steuerpolitischen Zwecken eine Zeit 
lang in der islamischen Periode beibehalten wurde, taucht 
später nach der Gründung von Bagdäd und Simärrä, 
eine neue Einteilung in 6 Kreise oder Verwaltungs- 
sprengel auf, deren Sitz mit einer einzigen Ausnahme 
in die grossen, unter muslimischer Herrschaft neu ge- 
gründeten Städte des *^Iräq verlegt wurde. Hulwan allein 
kehrt auch in der neuen Organisation als Name eines 
Verwaltungsbezirkes wieder. Muqaddasi^)» welcher von 
dieser Aufteilung des ^raq in die 6 Kreise Kufa, Basra, 
Wäsit, Bagdad, Hulwin und Sämarra Kunde gibt, reiht 
in dieselben die wichtigsten Orte des "^Iraq in nach- 
stehender Weise ein: 



1. Ku/a mit den Städten: I;!ammam b. ^Umar, el- 
Öami'ain HHilla), SAra, en-Nil, el-Qadinja/Ain et-tamr. 



0 J4q. I, 770, 10. 

3) Jdq. I, 465, 16. 

5) J&q- i> 544i 7. 



4) JAq- I, 476, 19- 



7) Muq. 1 14, I (T. 
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II. Basra mit den Städten: cl-Ubulla, Siqq '^Utman, 
Zabän, Hadarän, Hajän, Nähr el-Malik, Dubbä, Nahr 
ei-Amir, Abu el-Hasib, Sulaimanan, 'Abbadan, el- Mu|- 
(awwi'a, el-Qindala» el-Maftall^, el-Cjra'^farija. 

III. Wästi mit den Städten: Farn es-Silh, DRMKan, 
Quräquba, Sijäda, Hadibin, cs-Sikr, et-Tib, Qurqüb, 

Qarja er*rainl, Nahr Tirä, LHban, Basamija, UDSa. 

IV. Bagdad mit den Städten: en-Nahrawan, Baradan, 
Kära, ed-Daskara, TRastän, Härunija, öalüla', Ba^isra, 
Bäquba, iskäf, Buwahriz, Kalwa^ä, Darzigan, el-Madä'in, 
Gil O^)» Sib, Dair el-^Aqulj en-Nu''manija, (jar^aräjä, 
Öabbul, Nahr Sibus, 'Abarti, Babil, ^DS, Qasr Hubaira. 

V. Hulwän mit den Städten : Häniqin, ZBü^än, Sala- 
SLan, el-(jtamid, cl-HRR, es-Sirwan, Bandanigän. 

VI. Samarrä mit den Städten: el>Kar|>, ^Uqbari, 
ed-Dür, el-öami*äin, Batt» Ra^anat, Qafr el-^af?, I^Rt, 
Aiwana, 6R!qä^ Sindija, RaQFRüba, Dimtmmä, el-Anbar» 

Hit, Takrit, cs-Sinn. 

Keine dieser Einteiliin<:^en, weder die alte sasänidische 
in zwölf, noch die islamische in sechs Verwaltungs< 
Provinzen lässt sich bei einer topographischen Schil- 
derung des alten Babyloniens zu Grunde legen ; erstere 

nicht, da sie noch den vor der arabischen Eroberung 
bestehenden Zustand vviederspiegelt, in ihr also für die 
zahlreichen, erst nach dem Zusammenbruch des neu- 
persischen Reiches gegründeten muslimischen Ortschaften 
kein Platz vorhanden ist; Und auch abgesehen von 
letzterem Umstände würde bei einer grossen Zahl von 
Städten und Dorfern einmal nicht ilire Zuteilung in die 
zwölf Kreise und noch viel weniger die Aushclieidung 
in Bezirke durchführbar sein, da uns für diesen Zweck 
die Angaben der arabischen Geographen sehr häufig im 
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Stich lassen. Ebensowenig lässt sich die spätere Sechs- 
teilung verwerten, da uns die hiL.;zu erforderliche 
Grundlage d. h. die Kenntnis der zwischen den ein- 
zelnen Provinzen laufenden Scheidelinien mangelt. Es 
ist daher am angemessensten, bei der Anordnung des 
Stoffes ein geographisches Prinzip walten zu lassen. Ich 
werde daher dem Laufe eines jeden der beiden grossen 
l liissc vom Norden nach Süden fol|^en und in dieser 
Richtung die an sie angrenzenden Landschaften be- 
sprechen; an erster Stelle hingegen werde ich versuchen, 
auf Grund des reichhaltigen Materials eine topographische 
Schilderung der Chalifenresidenz Bagdad zu entwerfen. 
Bevor ich jedoch auf die Beschreibung der einzelnen 
Stlidtc und Landschaften eingehe, wird es für die all- 
gemeine Orientirung forderlich sein, in grossen Linien 
das vom Euphrat und Tigris abhängige System von 
Kanälen zu skizziren. 



IV. Das Kanalsystem des ^Iräq. 

Das Geheimnis der seit alters viel gerühmten Frucht- 
barkeit der babylonischen Tiefebene berulite in der 
riciuigen Verteilung und Rcgulirung der Wassermassen 
durch ein vielmaschiges Netz von Kanälen. Dieselben 
waren einesteils dazu bestimmt, auch jene Landstriche, 
welche sich weiter abseits von den Ufern der beiden 
Hauptströme, Euphrat und Tigris, hinzogen, zu bewäs- 
sern, andrerseits sollten sie die zur Zeit der alljährlichen 
Übeischwennnungen piot/.lich anschwellende Wasserflut 
aufnehmen und ableiten und auf diese Weise eine dem 
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Kulturboden schädliche, übermässige Durchsättigung mit 
Feuchtigkeit vermeiden. 

Seit den ältesten Zeiten mussten die Beherrscher des 
Mündungslandes der zwei Flüsse, um den Wohlstand 
ihrer Unterthanen zu heben und zu fördern» sich es 
dringend angelegen sein lassen, einmal neue Kanäle zu 
graben, dann verschüttete Wasserarme wiederherzustellen, 
kurz die Instandhaltung und den weiteren Ausbau des 
Kanalsystems zu überwachen. Ein Verfall und eine 
Vernachlässigung der Wasserläufe bedeutet für Baby- 
lonien immer eine Epoche des politischen und wirth- 
schaftlichen Niederganges. 

Eine Geschichte des babylon. Kanalsystems von den 
ältesten Zeiten bis heute gehört zu den schwierigsten 
und wohl nie bofrietii^cnd zu lösenden Aufgaben der 
vorderasiatischen Topographie. Es ist bis jetzt nur ganz 
vereinzelt geglückt, einige aus der grossen Anzahl von 
Kanälen, welche in den Keilinschriften namentlich auf- 
geführt werden, in mittclalterl. -arabischen oder modernen 
Wasserlaufen wiederzuerkennen. Ebenso schwer hält es, 
in der heute sehr verwahrlosten Ebene die Spuren der 
von den arab. Geographen beschriebenen Kanäle wie- 
deraufzudecken. 

Als unsere Ilauptquclle für die Kenntnis des Kanal- 
Systems Babyloniens in den Tagen der Chalifcn hat 
unbestritten die klare Darstellung b. Serapion 's zu 
gelten ') ; in seinen Fussstapfen wandelt auch sehr häufig 
Jäqüt und Abülfeda (manchmal primär). 

Ganz ^Iraq verdankt seine Bewässerung einzig und 



i) Auf Grand von b. SerftpioD*s Angaben hat G. le Strange eine 

Karte des Enphrat- und Tigrislaufcs und der von ihnen abhängigen 
Kanüle entworfen (in seiner .\usgabc des diesen f'-t-^on stand bebaU' 
deloden AbscbniUes b. Serapion'» in JRAä iS95) i — 76}. 
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allein dem Euphrat und Tigris; die von ihnen abge* 
zweigten Seitenkanäle verästeln sich im weiteren Laufe 

immer mehr; das Wasservolumen dieser Kanäle kehrt 
entweder zuletzt wieder in den Hauptstrom zurück oder 
findet seinen Ausweg aus dem einen in dem anderen 
der Zwillingsströme, so dass deren Wasser sich gegen- 
seitig vermischen. 

Ich behandle im Folgenden zuerst die vom Euphrat 
abgeleiteten Kanäle und in zweiter Linie diejenigen, 
welche der Tigris entsendet. Die vielen kleinen Wasser- 
adern, welche von den Zweigkanalen sich loslosten 
und die einzelnen grossen Städte des Landes Bagdad, 
Basra, Küfa, Wäsit etc. mit Wasser versorgten» wird 
man am rationellsten bei der Topographie dieser Städte 
besprechen, von welcher sie nicht zu trennen sind. 

A. Die aus dem Euphrat abgeleiteten Kanäle. 

Bevor ich jene Kanäle, welche <rst im Gebiete des 
alten Babyloniens den Euphrat verliessen, aufzähle, 

ist es nötig, auf den Ä ahr Dti^ail (= der kleine Tigris) 
hinzuweisen, der Seräp. gemäss ca. i Paras. oberhalb 
des Dorfes er-Rabb (vgl. Itinerar N**. III) aus dem 
Euphrat kam und von dem sich viele Kanäle loslösten, 
welche die Landgüter von Maskin, Qa^rabbul und die 
ihnen benachbarten Gaue bewässerten ; zwischen 'Uqbarä 
und l^aO^däd fiel der Dui^ail in den Ti^nis. Dieser Kanal 
muss bald nach b. Seräpion's Zeit versiegt und sein 
Name auf einen unterhalb Sämarra*s vom Tigris ab- 
zweigenden Wasserarm übertr^en worden sein, welchen 
Jäq. als Du^il kennt (vgl. unten). Du^ail war auch als 



i) Seräp. fol. 33, a. 
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Bezeichnung für einen mit dem Tigris in Verbindung 
stehenden Kanal in el-Ahwaz gebräuchlich. 

Der erste grosse Kanal, der auf babylonischem Hoden 
den Euphrat verlässi und in den Tigris ausmündet, ist 
der Nahr ^tsä, 

I.) Nahr tsä, nach isä b. *Ali b. *Abd AUah b. 
el-^Abbäs benannt Er nimmt — so schreibt b. Se- 
rapion ^) — unter 68° 50' L. u. 32° 20' B. seinen Anfang 
bei der schönen Brücke (qantara) von Dammamä, 
eines am Euphratufer gelegenen Dorfes, bewässert dann 
das tassüg Firiiz-Sabür, üiesst an Dörfern und Land- 
gütern (dija*^) vorüber und gelangt [nach cl-Muhawwal, 
wo von ihm Kanäle, welche Bagdad durcheilen, aus- 
gehen, [siehe unter Bagdad]. Weiter berührt er el-Jäsirija, 
wo sich wieder eine Brücke über ihn wölbt [qan^ra 
el-jäsirija]. Hinter dem eben genannten Orte tritt er, 
das tassug Badürijä in dessen östlichem Teile durch- 
schneidend, in den Rayon der Chalifenstadt ein und 
ergiesst sich zuletzt unterhalb des Schlosses des ^tsä b. 
Müsä in den Tigris, An diesem Kanal liegen, wie Jäqüt 
beifügt, Vergnügungsplätze (mutanazzahat) und Gärten. 
Nach Abülfeda ^) zweigt der Nahr 'Isä unter 68** Länge 
und 32^ Breite ab; den Ausgangspunkt nennt er Da- 
hama, , einen Ort in der Richtung nach Kufa zu**; nach 
einer anderen, von demselben Autor mitgeteilten Ansicht 
wäre der Beginn dieses Kanaies genauer unterhalb der 
Brücke von Dahamä anzusetzen. Sulaiman b. Muhannä, 



1) So genealogisifen alle Gewähtstnänner, mit Atunahine b. SeiApion^s, 
den Träger des Kanalnamens, Serft^on hat jedenfalls Unrecht, wenn 

er von dem Oasr (u. mithin auch Nahr) 'Isä b. Müsä statt ^IsÄ b. ^Al! 
spricht. Der alte Name des Kanaies war Rufail; vgl. unten. 

2) Scrap. fol. 33, b. Ihm folgen Jftq. IV, 84a, t. Qa»w. I, 182, 27. 

3) Abülf. 52, 12. 
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ein gleichfalls von Abülf. herangc'zo«^ener Gewährsmann, 
gab an» dass der Nahr *^lsä nahe bei el-Fallüg[a (genauer 
Ober-FalL bei Anbär) aus dem Euphrat komme. Ist 
der Euphrat seicht, so fahrt er fort, dann hört der Nahr 

'Isä zu flicssen auf und num bewässert die Gärten vcr-, 
mittels Wasserschöpfräder (dawalib), welche die im 
Kanal stagnirendcn Wassertümpel herauspumpen. „Auf 
dem Nahr ^sä segeln die Schifie vom Euphrat bis in 
den Tigris" Das Dahama des Abulf. ist jedenfalls in 
Dammama bzw. Dimmimä zu verbessern; Dimmhnä 
vokalisircn Ist., Uauq., Muq. und Jäqüt. Heutzutage heisst 
dieser Kanal Nahr Saklawija; er beginnt zwei starke 
Stunden oberhalb des Kastells Fallü^a 

2.) Nahr Sar{ar, ,Er zweigt drei Farasangea unter- 
halb Dammamä vom Euphrat ab^ er ist gross und ver- 
sie0: nie; aus ihm werden die Grundstücke mitSchöpf- 
t adern (dawäli und SawädifJ berieselt ; über diesen Kanal 
fuhrt eine Brücke und viele Landgüter und Dörfer be- 
gleiten seine Ufer; nachdem er einen Teil des Distriktes 
Badärijä durchmessen > hat» ergiesst er sich zwischen 
Bagdad und Madi'in in den Tigris und zwar genauer 
in dessen Westseite, 4 Parasangen oberhalb el-Madä^in*'. 
Soweit b. Serapion Dass der Nahr Sarsar ein beson- 
derer, vom Nahr 'Isa verschiedener Kanal ist, geht aus 
Serapion und Abülfeda klar hervor ; es muss daher ein 
oflfenbares Missverständnis von Seiten Jaqüt*s vorliegen, 
wenn er an einer Stelle seines Lexikons*) schreibt: 
^Ober- und Unter- Sarsar, zwei Dörfer am Nahr *tsä, 
welcher nach ihnen zuweilen auch Nahr Sar.sar genannt 
wird". 

1) Ist. 84, lo-, Hauq. 165, 13. vgl. auch Ja q. 250, 17, 

2) Vgl. Ru itR, Erdkunde XI, 767. 

3) Serap. fol. 33, b. vgl. auch Abülf. 52, 20. 4) J4q. III, 381, 8. 
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3«) jSaiit tl'Malik. ,Er tritt nach b. Serapion — 
fünf faiasangcn unterhalb des Anfanges des Sarsar- 
Kaaales aus dem Euphrat, durchzieht eine sehr frucht- 
bare mit Landgütero, Äckern und Dörfern besäte Land> 
schalt, welche von zahlreichen aus ihm abgeleiteten 
Kanälen bewässert wird und ein eigenes tassüg dos 
Sawad (das t. Nahr el-Malik) bildet; über ihn i;chl 
eine Schiffbrücke (gisr); 3 Parasangen unterhalb el- 
Mada^in's mündet dieser Kanal an der Westseite des 
Tigris aus**. Ist. schreibt über den Nahr el*Malik also:*) 
, es ist ein an Grösse dem Nahr ^arsar ähnelnder Kanal, 
welchen man aul cinci Schiffbrücke iibcrschrcitct ; ein 
Arm desselben fliesst nach dem Qasr ^ümar b. Hubaira, 
der andere [der Hauptzweig] crgiesst sich vis«ä-vis vom 
Landgute el-Kil neben Ku$ä in den Tigris*'. 

Über die Person des Schöpfers dieses ^Königskanales** 
sind die Ansichten geteilt; Jäqut registrirt drei der- 
selben*); der ersten zulol_t:je hatte Iskaiulai ilm graben 
lassen, nachdem er das Sawad verwüstet hatte; eine 
zweite Annahme erklärt Aqfür^h b. Balä^, den letzten 
von ArdaSir b. Babek getöteten Naba^äerkönig, als den 
Gründer; eine dritte Quelle bezeichnet Salome, Davids 
Sohn (Sulaimin b. Däwud) als Urheber. 

Diese Vermutungen entbehren natürlich jedes histo- 
rischen Kernes; man wird dagegen der Angabe des 
Bcrossos, dass Nebukadnezar II., der für die Bewässerung 
seines Landes besorgte König, den Königskanal anlegen 
Hess, Glauben schenken dürfen. Die Klassiker nennen ihn: 
h ßtMlKtm rirotfio^ttj ßxnXixk hupu^, rcgium ßuvium etc. 

1) Seräp. fül. 34, a. 2) IsJ, 85, 8. Hauq. l66, 7. 

3) Jäq. IV, 846, 5; vgl. über den Kanal noch Abülf. 53, !. 

4) ^'k'- FoRniCF.R, A/fi- Geographie.^ II, 72. KiTTEk, Enlk.^ X. 8; 
129; 148. Uber die Versehen in Del., Pur. S. 193, siehe Noldckc in 
ZDMG 36, 184. 
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4*) l^tUtr Küta, «Der Nahr Kütä löst sich 3 Parasan- 
gen unterhalb des Anfanges des Königskanales vom 

Eu{jiirat ab. An seinen Ufern liegen eben falls viele 
Landgüter und Dörfer; auch ihn überschreitet man auf 
einer Brücke (^sr); aus ihm werden viele Kanäle ab> 
geleitet, welche das (assu^ Kütä im 'Kreise Arda&lr 
Bäbakän und einen Teil des tassü^ Nahr öaubar be- 
wässern. Das Kanal gleitet an Kütä rabbä vorüber und 
vereinigt sich, 10 Parasangen unterhalb ei-Mada^in, mit 
dem Tigris auf dessen Westseite*' '). 

Der Nahr Kütä soll nach Jaqut ^) der älteste der aus 
dem r^uphrat abgeleiteten Kan iK sein und von ivula, 
einem der Söhne fU-^ ArfaJ^d b, Sam b. Nü^ herrühren, 
ihm steht an Alter der von Sulaimän gegrabene Nahr 
*AKLF (,jkKt^) am nächsten. Dass dieser Kanal in 
graues Altertum iiinaiiii eicht, beweist sein Vorkommen 
in den Keilinschriften 

Über die etwas verwickelte Gestaltung des Euphrat- 
laufes nach dem Austritte des Nahr Kü|a orientirt 
wieder am besten b. Serapion*); derselbe sagt: „6Para8. 
unterhalb das Nahr Kütä teilt sich der Euphrat in zwei 
Teile. Der erste» der eigentliche Euphrat» geht nach 
der Steinbrücke von Küia (qan(. Küfa) fliesst an Küfa 
vorüber, woselbst eine SchiflTbrücke (^isr) ihn überspannt 
und gelangt in tlic Si mipfgegend (el-Baui ih). Der andere 
Arm, genauer eni Kanal, der aber den Euphrat an 
Grösse und Breite übertrifft, heisst Kanal von Süra'\ 

$.) Nahr Sürä oder Nahr Sürä el-a^lä^ der obere 
Sürä-Kanal. „Er bewässert Dörfer und Landgüter und 
entsendet viele Kanäle, welche die Distrikte (tassüg^s) 

x) Serap. fol. 84, </, 

2) JAq. TV, 317, 8. Vgl. über diesen Kanal auch Abülf. 53, 3, 

3) Del., rar, S. 192 j aiS. 4) Seräp. fol. 34, a. 
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Sürä, Barbisamä und Barüsma berieseln; der grosse 
Sür4 nähert sich in seinem Laufe Qasr b. Hubaira auf 
etwas weniger als eine Meile; daselbst geht über ihn 
eine Brücke (^ist), die gisr Süra und zweigt von ihm 
der Nakr Alfi Ra^ i Paras. oberhalb el-Qasr ab, be- 
rührt dieses und fallt i Paras. unterhalb dieses Ortes 
wieder in den oberen Süra. 6 Farasangen unterhalb 
el-Qasr veriässt den oberen Süra der untere Söräkanal 
(über ihn unten!). Dessen Anfang bezeichnet die massive 
^qantara el-Qami(a)gin» unter welcher das Wasser in reis- 

sender Strömung hindurchgleitet {^i^ ww^;^ ^Ut^)" 

„Nachdem der obere Süra die genannte Brücke hinter 
sich hat, heisst er der ^grosse $arät*' ($. el-kabtra)"') 
[nicht zu verwechseln mit den gl«chnamigen Kanülen 

Ba<!;däd's I|, er passirt cl- Aqr, lauft an Dörfeni und 
Landgutern vorüber, berührt Sabarnitä, wo er Sciten- 
kanäle zur Bewässerung der an seiner Westseite gele- 
genen Landgüter entsendet. Bei en-Nawä% (= die 
Wasserräder) löst sich von ihm der Sarai 6ämäs (ab- 
gekürzt aus öämäsb) ab, welcher die anstossenden Land- 
güter trankt und 3 Taras. unterhalb der Stadt en-Nil 
in den „grossen Sarat" wieder ausmündet. Über letzteren 
führt bei der Stadt en-Nil die qantara el-Masi; von 
hier an ändert der „grosse §arät" bezw. der ^obere 
Süra** seinen Namen in Nahr en-NU^^ er speist in 
seinem weiteren Laufe Dörfer und Kulturen mit Wasser 
und langt hierauf bei dem Urte el-IIaul an, der nicht 
ganz eine Parasange von en-Nu%iänija am Tigrisufer 
entfernt ist; hier kann man umladen (^3^ ^^j) und 
direkt nach dem Tigris fahren Der Nahr Nil hingegen 

I) SerÄp. fol. 34, b, a) Secip. fol. 35, ä. 

3) Wabncheinlicli, wi« de Gocje in ZDMG 39> 8 bemerkt, durch 
BeotttKang des oberen Zftb. Vgl. aber ihn unten. 
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biegt von cl-Haui nach Xahr Säbus, einem unniittelbcir 
am Tigris sich erhebenden Dorfe, ab und heisst in 
diesem letzten Teile seines Laufes bis zu seinem Aus- 
fiuss in den Tigris» i Parasange unterhalb des erwähnten 
Dorfes, nach letzterem Nakr Sahus*^* 

Mit Ausnahme des Nahr Ab? Raha und des Sar4t 
(jämäs, deren bereits oben {gedacht worden, ist als 
Seitenzweig des „oberen §üra" noch der , untere Süra" 
hervorzuheben. 

5, a.) Nahr Sürä el-asfal, Serap. schildert seinen Lauf 
also ') : „Der untere Sürä-kanal nimmt seinen Aniang 
bei der qan^ara el-Qämigan, er eilt an Dörfern und 
Kulturland vorüber und entsendet viele Wasserläufc, 
welche das tassu^ Räbil, Hiitarnija, el-Crami'^ain, über- 
und Unter-Fallugä bewässern ; der Hauptarm selbst be- 
rührt die Stadt Bäbii, das alte und neue el-(jrami' {el> 
öämi^in el-mu1^dat wa el-qadtm), I;jamdabäd> Qu^arittja» 
Qussin, woselbst von ihm wieder Kanäle abzweigen, die 
das tassü^ öumbulä und dessen Umgegend tränken. 
Zuletzt vereinigt sich der untere Süra mit dem aus dem 
Euphrat kommenden Nahr el-Badät im Sawad von 
Küfa, unterhalb dieser Stadt. Aus dem unteren Sürä- 
Kanal kommt beim alten öämi^ (el-öami^ el-qadim) der 
Nahr en-NarSt bewässert Dörfer und Landgüter und 
lässt Seitenkanäle von sich abzweigen; er selbst passirt 
el-Haritija und Hammam *^Umar — vom Anfang des 
Kanales bis Hammäm ^IJmar sind 6 Paras. — und mündet 
in den Badät im Saw4d von Küfa östlich vom Euphrat'*. 

Das richtige gegenseitige Verhältniss der eben be- 
schriebenen Kanäle zu einander würde sich aus den 
Angaben der übrigen arab. Geographen nicht heraus- 



i) Serftp. fot. 34, 
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schalen lassen, b. Serapion am nächsten kommt nach- 
stehende Schilderung Abülfeda*s: 6 Paras. unterhalb 
des Austrittes des Nahr KAtä teilt sich der Euphrat 
in zwei Arme: der südliche fliesst an KAfa vorUber und 
verliert sich in den Batä^ih ; der andere lauft vis-ä-vis 
Qasr b. Ilubaira unter 70^30' Länge und 32^45' Breite 
und heisst Nahr Sfira; er wendet zieh hinter Qasr b. 
Hubaira südwärts nach der alten Stadt Babil unter 
70" Länge und 32° 13' Breite; unterhalb Babil zweigen 
vom Nahr Sura mehrere Kanäle ab; der Hauptarm aber 
gelangt nach der Stadt en-Nil, von der an er den Na- 
men Nahr $ar4t tri^; hernach mündet er in den 
Tigris". 

Ist. bemerkt über den Nahr Siira l'^olgendes: .Dicsci 
Kanal i«t sehr wasserreich und der grösste vom Euphrat 
ausgehende Arm, er fliesst an den Orte Süra vorüber» 
durchströmt das Sawäd von KOfa und sendet die zuletzt 

noch übrig bleibende Wasserfülle in die Sumpfgegend 

(ei-Batä^ih)" 

Jaqut verzeichnet in seinem Lexikon den Namen des 
Nahr Süri ohne näheren Zusatz. Über den Nahr en- 
Kil, der nach Serapion als ein Teil des oberen SOrä 

zu betrachten ist, bemerkt Jaqüt*): ,es ist ein i^rosser 
Kanal (hali^), welchen ei-Hag^ä^ b. Jüsuf vom Haupt- 
arm des Euphrat abgeleitet und nach dem Nil in 
Ägypten benannt hat; man sagt auch, dass der Ntl- 
Kanal aus dem Sarat öamäsb hcrausfliesst" (nach Serap. 
ist das umgekehrte Verhaltniss anzunehmen). „Der Nahr 
Sabus — Serap. gemäss der letzte Abschnitt des oberen 



t) AbAir. S3, 3. 9) Ist» 8s, 10. ^uq. 166, ti. 

i) Jiq. IV, 840, 20. 

4) Jftq. IV, 861, 17. Erw. auch öub. 2x6, i. 
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Sfirä — fliesst t Tagrdse oberhalb W4sit; seine Ufer 

sind mit Ortschaften besetzt" 

Über den oben namhaft gemachten Nähr Nars, einen 
Zweig des ^unteren Sürä", schreibt Jäqüt^): ,£s ist 
ein Kanal» welchen Narsf b. Bahrain in der Landschaft 
Küfa hat graben lassen; er kommt aus dem Euphrat; 
an seinem Ufern liegen verschiedene Ortschaften". An 
diesem Kanal erhob sich auch Niffar. (Siehe dieses!) 

Hierher gehören aucii dte beiden Zab-Kanäle, der 
obere und der untere {Z, el-dlä und el-asfal) deren 
Jäqät gedenkt. Der obere fliesst nach ihm neben Qu^ain 
aus dem Euphrat und ergiesst sich neben Zurfömija in 
den Tigris, sein Hauptort ist Nu*m&nija am Tigris, der 
untere Zäb hat als Hauptort Nahr Säbus Der von 
diesen zwei Kanälen bewässerte Kreis hiess ez-Zawabi 
Ferner erwähnt unser Autor einen Malir Zabijan zwischen 
W4sit und Ba^äd, nahe bei en-Nu^minija befindlich, 
nach seiner Ansicht mit dem Nahr Qüsan identisch'). 
Au9 einem der beiden Zäb leitete e!-Ha^^^ den Kanal 
Ziibijä waiirschcinlich der Zäbi Balad,*s der ihn vom 
,alten Zäbt" (ez-Z. el-qadim) ausgehen lasst, daher seine 
Name. Unter dem eben genannten Nahr Zäbijän ist, 
wie aus einer anderen Stelle bei Jiqüt hervorgeht*), 
der , obere Zib" zu verstehen. 

B. Die aus dem Tigris abgeleiteten Kanäle, 

I.) Nahr el^Ishagi. Serapion schreibt über ihn**): ,Er 
beginnt etwas unterhalb Takrit und fliesst westlich vom 



I) jaq. IV, 840, 7. a) Jäq. II, 903, 15. 3) 1. C. 

4) J4*i. II, 953, 8. s) J«q. n, 905, 30. 

6) Jdq. II, 905, iS. 7) Baläd. 336. 

8) Jftq. IV, 200, 9. 9) Seiftp. fol. 35, h. 
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Tigris un Land<^ütcrn und Kulturland vorüber, berührt 
Tairän gelangt zu dem von eI-Mu*^tasim herrührenden 
Gipsschloss (Qasr el-^ass), tränkt die westlich von Surra 
man lai'a liegenden Landgüter, welche als erstes, zwei- 
tes, drittes u. s. w. bis sieben bezeichnet werden, und 
mündet vis-ä-vis von el-Mattra in den Tigris. 

Mit dem Nalir el-Iähi'uji ist monlichcrwcise der Aahr 
Dugail der späteren Geographen identisch. Jaqüt ') be- 
merkt über ihn, dass er vis-ä-vis von el-Qadisija unter- 
halb Sämarra's beginne, den nach ihm benannten um- 
fangreichen Kreis durchströme und zuletzt sein Wasser 
in den Tigris zurücksende. Das Bett und der Name 
dieses Du^ail ist heute noch erhalten \ Vom Nahr 
Dugail zweigte der Nahr Baiätijä ^) ab, welcher 6 Paras. 
unterhalb des Ausgangspunktes des Dugail seinen Anfang 
nahm und sich im Bagdidensischen in mehrere Arme 
spaltete, welche den nördlichen Teil der Westseite, die 
Harbija, mit Wasser speisten. Über die Seitenkanäle 
(vgl. unten). Über den Dugail der früheren Jahrhun- 
derte (vgl. oben). 

2). Der obere Qafül oder der sasämdische Qäiul (el- 
Qifül el-a^ el-Kasrawi) östl. vom Tigris. «Er beginnt 
etwas unterhalb Dör el-Härit, berührt das el-6a%iri 
L;cnannte Schloss el-Mutawakkil's, woselbst über ihn 
eine steinerne Brücke (qantara hiy^ara) führt, kommt an 
el-itähija vorüber, wo ihn die Chosroesbrückc (qantara 
Kasrawija) überwölbt, passirt el-Mubammadija, wo eine 
aus Kähnen bestehende Brücke (^sr zawariq) die Körn- 
ig So das MS. G. le Strange conjicirt TirhÄn, Name einer I..ihclscliaft, 
711 der auch das BlacUeld (sa^rft^) des späteren Sdmartd gehörte; vgl. 
Ja q. 255, »2- 

2) jÄq. II, 555, 8, vgl. ;iuch Abülf. 56, 2. 

3) Rittes« ErdkuwU X, 214; 227. 

4) Sci*p. fot. 39, i. Jlq. IV, 835, 17. 

3 
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munikation über den Kanal herstellt. In seinem weiteren 
Verlaufe gleitet er noch an dem grossen Dorfe el-A^ma, 
an e§»Sädrawän (SaDRWän) und an el-Mä*mönija '), 

gleichfalls einer bedeutenden Ortschaft, v»tiüher; ferner 
eilt er durch el-Qanatir: lauter blulicnde Dörfer; ein 
Landgut reiht sich an das andere. £s folgen am Kanal- 
ufer: Süll, Ba^qübä; von hier an ändert sich der Name 
des oberen Qatül in XdJir Idinarrä ; er berührt 13ä<^isra 
und erreicht dann die Nahrawan-brücke (^isr en-Nahra- 
wan); von diesem Punkte ab nennt man ihn Nahr in" 
Nahrawän, Er berührt noch: Ober-§a^awän (eS-Sa^rawän 
el-a*lä), 6isr Börän, *Abarta, Marzätija Unter-Sadrawan 
(es-S. el-asfal) d. h. ansehnliche Dörfer und Landguter, 
weiter Iskaf bani el-(aunaid, eine Stadt, welche der 
Kanal mitten durchschneidet; er zieht dann wiederum 
an einer zusammenhängenden Linie von Dörfern und 
Landgütern voriiber und fallt zuletzt ein wenig unter- 
halb Madaräja in das östliche Tigrisufer" 

3). 2 Parasangen unterhalb Surra man ra'S verlassen 
drei Kanäle, die Oatüts (el-Qawätil) gleichzeitig zwischen 
el-Matira und Barkuu.uä den Tigris. Der <-)bere von 
diesen dreien führt den speziellen Namen cl-Jahüdu 
ist von einer massiven Brücke (qantara) überspannt und 
ergiesst sich unterhalb el-Ma'münija in den Chosroes (oder 
oberen )-Qatül ; der mittlere Wasserarm, der Afa*müm, 
welche die Dörfer und Landguter eines tassü^ des 
Sawad bewässert, mündet gleichfalls in den oberen Qa^ül 
aus, und zwar unterhalb des Dorfes el-Qanatir. Der dritte 
und unterste dieser Kanäle, namens Nahr Abi el-dund 



1) MS. : Md inunr». 

2) 1 ic I csung dc^ ersten Consonanten als M isi nicht ganz sicher. 
G. Ic Strange: Zar^atija. 

3) Serftp« fol. 35, ^. 
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ist auch der bedeutendste von ihnen ; seine Ufer säumen 
in blühendem Zustande befindliche Landgüter und Dörfer 
ein; er entsendet wieder Wasserläufe, welche die Land- 
güter am östlichen Tigrisufer bewässern und die sich 
grössenteils wieder mit dem Tigriswasser vermengen. 
Der Hauptarm selbst (der Nahr Abi cl-(jund) berührt 
Xaffir, wo eine Schiffbrücke über ihn fuhrt und ergiesst 
sich 4 Parasang. oberhalb e§-$üli in den Chosroes-Qafül *). 

Auf b. Serapion gehen offenbar die von AbOlfeda 
über die Qätiül-kanäle gemachten Mitteilungen zurück. 
Er schreibt*}: ,dcr obere Qätül kommt neben dem el* 
Ga'fari genannten Sclilosse el-Mutawakkil's aus dem 
Tipfris, bewässert dann die zu beiden Seiten liegenden 
Ortschaften ; von $üli an trägt er nicht mehr den Namen 
Qa^ül, sondern en-Nahrawan; er gleitet dann ununter- 
brochen an Dörfern und Landgütern, sie berieselnd, 
vorüber, bis er unterhalb el-öar^aräjä auf der Ostseite 
unter 70" 30' L. und 33° B. in den Tigris ausnuindet. 
Ausserdem nehmen 2 Paras. unterhalb Surra man ra'ä 
drei Kanäle namens el-Qä^ul ihren Ausgang vom Tigris'*. 

Jaqüt spricht von 2 Qätül-Kanälen ; den einen jün- 
geren — so schreibt Jaq. — Hess er-RaSid vor der 
Gründung Säniarra's m.iben; der antlcre, oberhalb des 
ebengenannten thessende Kanal ist der sasänidische 
Qätül (el-Qä^ül el-Kisrawi), welchen der Sasanidenkönig 
AnüSirwan der Gerechte herstellen üess; letzterer befand 
sich am Ostufer des Tigris; an seinem Ufer lag S^drün 
(Sadrawän, Serapion's), weiter oberhalb tränkte er den 
zum tassüg Huzurg-Säbür geliorij^cn Gau (rustaq) Baina 
Nahraia. Der untere von er-Ra§id herrührende Kanal, 



I) SirÄp. ful. 36, a. 2) Abülf. 55, 15. 

3) Jäq- IV, »6, 4. 
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mündete unterhalb eS-Sa4rün in den Nahrawan. Unter 
Qatul er-RaSid sind genauer die drei Oatül-Kanäle b. 

Serapions zu verstehen. ii.iLiduri nennt 'j ihn Nahr Abi 
el-öund, d, h. mit dem Namen des bedeutendsten dieser 
drei Wasserarme. Die Bezeichnung Abu ei<(jund = „Vater 
der Truppen** soll dem eben zitirten Autor zufolge da- 
von herkommen» dass der Ertrag der von diesem Kanal 
bespülten Ländereien zum Unterhalt der Soldaten diente. 

Jäqüt erklärt auch den Lauf des Dijälä (Jäq. Dajäla) 
oder Tämarrä von Huiwän an als mit jenem des 
Nahrawan-Kanales identisch. Er entnimmt aus dem 
Historiker Hamza eMsfahant folgenden Passus: «Ein 
reissendes Wädt wendet sich von der Gegend von Adar- 
bai^än nach dem 'Iraq und ergiesst sich, nachdem es 
zahlreiche Ort^jchaftcn mit Wasser versehen hat, unter- 
halb el-Mada^in in den Tit^ris. Dieses Wadi hat zwei 
Namen : der persische ist (jürwän, der syrische Tamarra ; 
ersterer wurde in Nahrawan arabisirt; das Volk spricht 
(Ülschlich Nihrawän. Tslmarrä und Nahrawan waren 
nach Ilisäni b. M. Söhne des Gülui und die Hegrunder 
beider Kanäle". Nach einer anderen von Jaq. sub voce 
Tamarra aufgeführten Notiz wäre der Nahrawan ein 
Zweigkanal des Dijälä » Tamarra; die betre(fende Stelle 
lautet : ') »Von Tamarrä wurden 7 Kanäle abgeleitet : 
öalülä', Mahrüd, Tabaq, Barzi, Bar4z er-rüz, en-Nahra- 
wän und ed-Danab = Nahr el-Hälis". 

Auch Serapion bezeichnet den Nahr ei-Hälis alseinen 
Ableger des Tamarra ; er bemerkt über ihn : ^) «der 
Nahr eUQälis schlängelt sich zwischen Dörfern und 
. Landgütern hin und entsendet viele Kanäle ; er ist so 



1) Balifi. 344. 3) Jftq. IV, 847, II. 

3) JAq. I, 813, 33. 4) Sedlp. fol. 36, a. 
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gross, dass auf ihm Schiffe verkehren und mumlet 2 
Paras. unterhalb cr-Ra§idija in das osthche Tigrisufer'*. 

Was den Nakr Dijälä (nach Jäq. = Tämarra) anlangt» 
so ist nach Serap. das Verhältnis desselben zum Nahra- 
wan dem von Jäq. projicirten geradezu entgegengesetzt. 
Seräp. teilt mit: ') „der Nahr Dtjäla beginnt eine Meile 
unterhalb der Brücke (gisr) von Nalirawan, eilt am 
Dorfern und Landgutern vorüber und fallt 3 Paras. 
unterhalb Bagdad in den Tijrris". Hierzu vergleiche 
man noch die Worte Jaqüt's: ^der Dijalä ist ein grosser 
Kanal nahe bei Bagdäd» er ist der Hauptkanal von 
Ba'^qt^bä, an dem er vorbeifliesst und bildet die Scheide- 
linie zwischen dem Verwaltungsbezirk „der Strasse von 
yuräsän" und jenem von el-Halis. 

Wenn man die Darstellung Serapion 's den Angaben 
Jaqüt's entgegenhält, so ergibt sich als sicher, dass die 
Grenzen in der Anwendung der Namen Dijäls, Tämarra 
und Nahrawän ziemlich fliessende waren hv9t, dass ihr 
Gebrauch im Laufe der Zeit schwankte. Das gegenseitige 
Verhältnis der einzelnen in Betracht kommenden Was- 
serläufe und ihrer Benennungen dürfte sich ursprünglich 
etwa also dargestellt haben: der obere Qätül stiess bei 
Ba^qObä auf den bekannten in dem Gebirgslande östlich 
von Sulaimänija entspringenden Nebenfluss des Tigris, 
den Dijalä [ihn meint Hamza mit dem von Adarbaigän 
ausgehenden Wadt]; von Ha'quba bis gisr Nahrawan 
fällt dann der Lauf des Qätül-Kanales mit jenem des 
Dijälä zusammen; diese Teilstrecke nannte man Tämarra; 
unterhalb der Brücke von Nahrawän vollzog sich wieder 
eine Spaltung in zwei Arme; der Hauptstrom behielt 
die ursprüngliche Richtung unter dem Namen Nahr 



1) Seitp. fol. 36, b, 2) Jiq. II, 638, 11. 
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Dijalä bei und ergoss sich 3 Paras. unterhalb Bn^Hdd 
in den Tigris, während der andere Arm als Nahr 
Nahrawän ziemlich parallel mit dem Tigris fliessend 
zuletzt bei Ma^aräja sein Ende erreichte. Der Nahr 
el-Haiis nahm seinen Ausgang von einem Punkte der 
zwischen Ba'^qüba und Nahrawan tiegenden Strecke 
(»sTämarra). In den Grundzügen deckt sich diese Be- 
urteilung des Sachverhalts mit der Auffassung b. Se- 
rapion's. 

Der Nahr cl-Hälis versorgte durch die von ihm ab- 
geleiteten Zweigkanäle den nördlichen Teil der Ostseite 
von Bagdad mit Wasser. (Siehe darüber unten). 

Zwischen dem Nahr cl-I Ldis und Nahr cd-Dijalä zweigt 
ein wenig oberhalb der Brücke von Nahrawan der A'ahr 
Bin vom Tamarra (Serap.: Nahrawän) ab, von welchem 
wieder viele Wasseradern ausgehen, die das Sawad von 
Bagdad tränken. Der Nahr Bin selbst fliesst östlich von 
et-Turajja (Palast el-Mu*tadid's im ostl. Bagdad) und 
mündet etwas weniger als 2 Paras. unterhalb Bagdad 
in den Tigris. Soweit b. Seräpion's Bericht ! '). Jäqüt ') 
gibt als Nebenform dieses Kanalnamens Bil an. Der 
Nahr Bin speiste auch vermittels Seitenkanale den 
mittleren und sudlichen Teil der Ostseite von Bagdad. 
(Über diese Kanäle unten). 



Unterhalb Wäsit teilte sich der Tigris in verschiedene 
Arme. Der Hauptarm, an welchem jedenfalls auch der 



i) Serftp. fol. 36, 

3) JAq. IV, 836, 7 u. 14. 
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Name „Tigris" haftete, berührte Seräpion zufolge ') 
folgende Orte: Wasit, cr-Rusafa, Nahr liän, cl-1-aiüt, 
Dair ei-'^ümmäl, el-Hawanit, el-Qatr. „Von tlcn anderen 
Armen oder KanäleOi die sich sämmtlich in die »Sümpfe" 
{el'Batä'ik) ergiessen» nachdem sich einige von ihnen 
wieder mit einander vereinigt haben, ist hervorzuheben 
der Nahr Bein, welcher beim gleichnamigen Dorfe un- 
terhalb W.isit anfangt und sich, nachdem er Dörfer und 
Landguter bewässert hat, in der Hatiha verliert. Ein 
weiterer Arm ist der Nahr Qurais, welcher beim Dorfe 
dieses Names ausgeht, an Dörfern und Landgütern vor- 
übergleitet und zuletzt westlich von in die 

Marschen mündet. Der dritte Kanal ist der Sib, ge- 
nannt der Sib von el-*Uqr, da dic^c Stadt an seinem 
Ufer liegt; er nimmt 2 Paras. unterhalb Nahr Ban 
seinen Anfang, zieht an Dörfern und Landgütern vor- 
über, passirt el-öawämid und endet, nachdem er noch 
verschiedene Zweigkanäle entsendet hat, gleichfalls in 
der Batiha. Ferner ist zu nennen der Baräuäü, ein 
grosser Kanal, der beim Dorfe eä-Sadidija beginnt und 
in der Bati^ ausläuft" 

Abweichend von dem Berichte Serapion's vermeldet 
Jaqut über den Lauf des Tigris von Wasit an Folgen- 
des:*) „Nachdem der Tigris Wasit verlassen hat, teilt 
er sich in 5 Arme : Nahr Säst, Nahr el-öarraf, Nahr 
Vaqia, Nahr üa'^/ar und Nahr Maisän, alle fünf tliesscn 



1) SetAp. fol* 30, Auch Mas. Bd. I, Cap. IX, S. 228 bezeugt, dass 
die meisten von Bagdad über Wtlsit nach Rasra verkehrenden SchifTr 
den nach cl-Qatr führenden Tigrisarm benützen, der also alü HaupUweig 
anzusehen sei. Vgl. auch das Itincrar N". V. 

2) Im texte Ser&p.*s eine Lücke, welche G. le Strange, gans mit 
Uarecht, durch WAsi^ ausfiUlt. Letiteres muss sich ziemlich weit nördl. 
Tun der MOndungssteUe des Nahr Quraii befunden haben. 



3) Seiftp. f4d. 36, ^. 



4) JAq. II, 5W, 5. 
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wieder zusammen und vereinigen sich mit den Euphrat 
nahe beim Dorfe Matara (i Tagreise von Basra)". Der 
Nähr 6aYar floss, wie Jäq. an einer anderen Stelle er- 
wähnt '), zwischen Wasit und dem Nähr Daqla; an ihm 
lagen eine Reihe von Ortschaften. Der Naiir Garraf gab 
einem mit vielen Dörfern besäten Kreise den Namen 

Wie sich diese von Jäqut namhaft gemachten Kanälen 
zu jenen b. Serapion*s verhalten, ist nicht recht klar. 
Die Verästelung des Tigris unterhalb W äsit war ganz 
sicher sehr weit fortgeschritten, auch werden im Verlaufe 
der Zeit verschiedene Kanäle verödet sein, andere 
wieder durch die Vermehrung ihres Wasservolumens zu 
erhöhter Bedeutung; i^elangt sein, so dass man in ihnen 
nicht mehr blosse Seitenkanale, sondern Arme des Tigris 
erblickte. Einen der dortigen Wasserläufe wird man 
wahrscheinlich für den Ausläufer des Euphrat gehalten 
haben. 

Von cl-QaU an, welches im Zentrum der Batiiia unter 
78^ 5' L. und 32" 5' B. lag war der Lauf des Haupt- 
armes des Tigris nicht mehr recht erkennbar; das Wasser 
sammelte sich in einer ganzen Reihe von Sümpfen, welche 
jetientalls auch den .\ti/!r Abi el-Asad speisten, der 
gc Wissermassen als Fortsetzung der Tigris gelten konnte 

Dieser Kanal floss an el-Hala und an dem Dorfe 
el'Kawanin vorüber und ergoss sich in den Di^la el- 
*aura'. An der Stelle, wo sich der Nahr Abi el-Asad 
mit dem Üigla cl- aura vereinigte, löste sich links ein 
gegen Norden ziehender Wasserarm los, der nach 'Ab- 
dasi und el-Madar führte und in welchem, als äussersten 
nördlichen Punkt noch die Wirkung von Ebbe und Flut 



1) lAq. IV, 838» a. 3) J*q. III, 7S1, 3. 

3) ScrAp. fol. 30, A. 4) Seilp. foU 40^ a. 
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sich fühlbar machte. Diese Wasserstrecke nannte man 
Nakr el'Mubärak *); er war 6 Paiasaagen lang, entsandte 
viele Seitenkanäle und wurde zuletzt durch einen Damm 
(sikr) abgeschlossen. Roste*) bemerkt über den Nahr 

Abi cl-Asad : „er ist aalic bei Ui.in Xalir cl-Mara und 
mündet in den Digla el-^aura'; sein Wasser vermischt 
sich mit dem Meerwasser, welches zur Zeit der Flut 
in den Dt^la el-^aura' hereindrängt*'. Aus Jaqüt's An- 
gaben über den Nahr Abi el-Asad geht hervor» dass er 
darunter auch den von Serapion als Nahr eUMubärak 
spezifizirtcn Kanal verstaiu: , er schreibt: ') >Der .\ahr 
Abi el-Asad ist einer der Arme des Tigris zwischen 
el-Ma(jar und Ma^ara auf der Strasse nach Basra; dort 
ergiesst er sich in den Hauptarm des Tigris (Dt^la el- 
Sizmä SB Di^la el-Vura') ; der Ausgangspunkt dieses Ka* 
nales ist dem Nahr Daqla benachbart. Abü el-Asad, der 
Gründer desselben, war einer der Prafekten desLhalifen 
el-Mansür". 

Was die im Vorausgehenden öfters verwähnte Be- 
zeichnung Di^la el'^aurff betrifit, so bedeutet sie der 
einäugige, versiegte, wasserlose Tigris; man nannte den 
Hauptarm des Tigris wohl deshalb so, weil er durch 
die Abgabe unzähliger Kanäle jedenfalls selbst verhält- 
nismässig wenig Wasser mehr mit sich führte In 
früheren Zeiten verstand man unter Di^la el-^auri^ im 
Gegensatz zum «Tigris von Bagdad*' den ganzen Lauf 
von el-Madä*in abwärts über el-Qaizurantja, Farn es-Silb» 
Wäsit, 'Abdast in Dastimaisän, auf welchem die Schiffe 
von indischen Meer bis el-Mada^in und weiter nach 

1) Scrap. fol. 40, Miilffirak nach der nasprechendcn Emendatton 
de Goeje s (J R A S 1895, p. 749). .MS. Minar. 

2) Roste 94, 10. 3) jäq. IV, 830, 22. 
4) Jäq. II, 553, »3. I", 745, «• 
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liaf^dad segelten. Als Roste schrieb, war der Lauf des 
Hauptstromes [von Wäsitj bis el-Madär durch die Ent- 
stehung der Sümpfe und die Spaltung des Tigris in 
viele Kanäle nicht mehr deutlich; der Name ei-'Aura' 
haftete nur mehr an der 30 Parasangen langen Strecke 
von el-Madär bis zum Meere, welche unter dem Ein- 
flüsse der Gezeiten des persischen Meeres stand 
Jaqüt ^) schrankt den Gebrauch der Benennung Di^la 
ePaurä' auf den Tigrislauf von el-Matara an ein/ wo- 
selbst nach ihm sich der vermeintliche Euphratarm mit 
dem Tigris vermischte. 

Von den zahllusen Kaaulcn, welche der letzte Teil 
des Tigris von der Einmündung des Nahr Abi el-Asad 
an aussendet, waren die auf der Westseite die bedeu- 
tendsten; im ganzen sollen es» wie Abüifeda in arger 
Übertreibung behauptet, mehr als 100.000 Kanäle ge- 
wesen sein. Unter den westl. vom Tigris befiindlichen 
Wasserarmen werden neun hervorgehoben ^) nämlich 
I.) Nakr el-Mara^ 2.) Nahr ed-Dair, 3.) Bitq Sinn, 
4.) Nahr Ma'qil, 5.) Nahr d-Ubulla, 6.) Nahr el-Jahudi, 
7.) Nahr AH el-^asUf, 8.) Nahr el-Amir, 9.) Nahr el- 
Qindal. 

Unter den Kanälen, welche vom linken Tigrisufer 

ausgehen, verdienen, von dem bereits oben angeführten 
Nahr ei-Mubärak abgesehen, der Nahr er-Rajjän und 
der Nahr Bajän Erwähnung^); vor allem der letztere 
gehört schon in dem grössten Teil seines Laufes der 
Landschaft el-Ahwäz an. 
Alles Nähere über diese Kanäle, sowie über die an- 



l) Rosle 94i 21. 2) JAq. 1. c. 

3) Serap. fol. 40, b. ihm hat Abülf. 56,6 die Ausscheidung von neun 
Knoälen entnoiamen. 

4) Serftp. fol. 41, o. 
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dcrvvcitig bekannten Wasseradern der Gegend südlich 
von Wasit muss ich mir für die Beschreibung dieser 
Landstriche im zweiten Hauptteil versparen; ebenda 
werde ich auch die aus den arabischen Geographen 
über den Lauf der ZwiUungsströme und .ihrer Kanäle 
geschöpfte Kenntnis in ihrem Verhältnis zu dem heutigen 
Zustande des babylonischen Fluss und Kanalsystcms 
würdigen und die teilweise tiefgreifenden Veränderungen 
welche die hydrographische Gestaltung jener Alluvial- 
ebene seit dem Altertum und Mittelalter erlitten hat, 
gebührend hervorheben. 




ZWEITER HAUPTTEIL. 

SPEZIELLE TOPOGRAPHIE, 

BESCHREIBUNG DER EINZELNEN LANDSCHAFTEN 

UND STÄDTE. 

1. KAPITEL: TOPOGRAPHIE VON BAGdAd. 
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I. Topograph. Quellen, die Namen der Stadt, 
ihre Lage und Gründung. 



Über die Topographie von Bagdad -inc^ wir im All- 
gemeinen vorzüglich unterrichtet; vier Gewährsmänner 
treten vor allem in den Vordergrund und vermitteln 
uns zusammen für einen Zeitraum von ca 350 Jahren 
wichtige Nachrichten iiber die Chalifenstadt. Die älteste, 
ausfuhrliche und sehr zuverlässige Beschreibung Ba^dad's 
entwarf i. J. 278/891 Ja'qübt. Ein halbes Jahrhundert 
später (nach d. J. 334/945) schrieb b. Serapion über 
Bagdad, wobei er sein llauptaugenmerlv auf die klare 
Schilderung des dortigen sehr verästelten Kanaisystems 
legte» wodurch er sich ohne Zweifel um die topogra- 
phische Kenntnis Bag[dad*s die grössten Verdienste ver- 
warb, da erst mit Hilfe seines ^Führers" eine L^eiiauLic 
örtliche Festlegung so vieler bei den drei übrigen 
Hauptquellen mitgeteilter Notizen ermöglicht wird ; ohne 
b. Serapion's Darstellung wäre der Entwurf eines Stadt- 
planes äusserst schwierig und in Einzelheiten immer 
problematisch '). Wertvoll ist lerner „die Chronik Bag- 
dad V (taVib Ba^idad) des öatib el-Bagdadi = „des 
bagdadenischen Predigers**, welcher im 11. Jahrhundert 



1) Vcrgl. die auf Ii. Serapion basirciulc Ski//.c des Stadtplanes von 
Ba^dÄd, welche G, Ic Stiaugc ia JRAS 1895 CDtworfca bat. 

2) Vgl. Brodcelniann I, 329. Heer S. 34. 
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(geb. 392/1002; gest. 463/1071) lebte; der seinem Werke 
einverleibte Abschnitt über die Kanäle in Bagdad ist 
wörtlich dem b. Serapion entnommen; el-H^t'b's reich- 
haltige Schrift wurde zu Anfang des 13. Jahrhunderts 
wieder aufs ausgiebigste von Jaqüt ausgeschrieben; 
was seine Angaben über die Kanäle anlangt, so ist er 
durch das Medium der genannten Chronik gleichfalls 
von b. Serapion abhängig; daneben hat Jaqüt unter 
andern noch das Kitab Ba^^däd des Hilal b. ei-Mu^n 
es-S4bt (geb. 359/969, gest 448/1056)') benützt und das 
überkommene Material vielfach durch seine auf Autopsie 
beruhenden Mitteilungen illustrirt, ergänzt und eventuell 
nach dem zu seiner Zeit herrschenden Zustande be- 
richtigt. Da sowohl el-Qatib bis an sein Lebensende 
als Prediger in Bagdad wirkte, ab auch Jaqüt seine 
Jugendjahre und eine grossen Teil seines Mannesalters 
daselbst erlebte, so müssen beider Ausfuhrungen den 
Stempel der relativ grössten Glaubwürdigkeit an sich 
tragen. Die Werke dieser zeitlich einander ablösenden 
Autoren eröffnen einen Einblick in die unglaublich 
rasche Entwicklung der Chalifenresidenz zur Gross- und 
Weltstadt, aber auch eine Perspektive auf den baklii^en, 
ebenso jähen und unauffaltsamen Verfall, der Hand in 
Hand mit dem Niedergange der politischen Macht der 
Chalifen geht; besonders beleuchten zahlreiche Stellen 
in Jäq{it*s Lexikon den überall zunehmenden Ruin der 
islämiscben Metropole. Gegenüber diesen vier Ilaupt- 
quellen treten die Nachrichten der übrigen älteren 
arabischen Geographen sehr in den Hintergrund; fiir 
die spätere Zeit (14. Jhdt) ist der Bericht des welt- 
gereisten b. Batüta (gest. 779/1377) von Interesse. 



t) Vgl. Brockelmtom I, 323. Heer S. 34. 
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Über die Etymologie des Namens Bagdad haben sich 
Grammatiker und Lexikographen vielfach den Kopf 
zerbrochen, ohne im Allgemeinen viel aus der Sphäre 

der Spielerei und Künstelei herausgekommen zu sein. • 
An einfachsten und wahrscheinlichsten ist die Deutung 
des zweifellos iranischen Namens als: ,die von Gott 
Gegebene**, «das Geschenk Gottes**. Die von Jaqut und 
Bakrt mitgeteilten Spielformen ') dieses Stadtnamens 
lassen sich in zwei Reihen abteilen, nämlich : 

<7.) Bagdad, Bagdad, Bagdan, Bagdin, b,) Magdad, 
Magdad, Magdan').* 

Was die Namensdeutungen anlangt, so buchen die 
Geographen etwa nachstehende : i .) Bagdad Geschenk 
des Götzen" (bag = Name eines pers. Götzen; pcis. 
dad = Geschenk) ; diese Erklärung wird auf el-Kalbi 
zurückgeführt^). 2.) Bagdad — «Geschenk des Bag": 
Bag^dad soll dereinst ein von chinesischen Kaufleuten, 
deren Landesherr Bag hiess, besuchter Markt j^ewesen 
sein; den daselbst gemachten l.;i,iiiziellen Gewinn lialten 
sie gleiciisam als Geschenk ihres Königs Bag angesehen "*). 
3.) Nach ^amza wäre Bagdad arabisirt und verkürzt 
aus bäg; Dädwaih s Garten des Da^waih^). 4.) öur^äni 
ctymologisirte Bagdad als ^Geschenk der Gärten** (pers. 
bäg = Garten) 5.) Wieder andere erzählen, ein Säsä- 
nidenkönig habe einem Eunuchen namens Bagdad den 

l) Da«; Dciiüinitivum vuii i'.agdäd, „Hugaidid"' fi^uiirf als Name dreier 
Orte, eiuci im Ciebicte von Bagdäd, eines ia Huwärizm uad ciues 
Dorfes in der Gegend von Haleb. Vgl. Jäq. 1, 698, 7. 

a) Jdq. I, 678, 5. Bakii 1, 169, 18. Vgl. noch Dira. 186, 13 -, Abfllf. 
293^ 2. 9at. fol. 56, 

3) Bakrt I, 169, »O. J&q. I, 677, 17. Abfllf. 292, 19. Ilat. fol. 55, a, 
Roste 108, 5 erwähnt, dass an StcUe dss späteren Bagd&d in alter Zeit 
(;ötterid«>le gestanden hätten. 

4) Täri. I, 678, 12. 5) J&q. I, 677, 19. 
6) liakrl I, 169, 22. 

4 
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auf dem Boden des späteren Bagdad gelegenen Baum- 
garten geschenkt oder nach einer abweichenden Version 
hätte der also Beschenkte erst von dem Garten seinen 
- Namen erhalten 6.) Am barrocksten ist die von Di- 

miSqi überlicfcrlc Deutung al«? „Haus der Gerechtigkeit"" 
{dad = arab. dar „Haus", turk. bak{g) Gerech tigkeitj "'). 

Der nach der Ansicht vieler arab. Etymologen in 
Bagdad der Name eines Götzen stecken sollte, wollten 
strenge Muslims, unter andern auch der bekannte Gram- 
matiker cl-AsiiKri dessen Gebrauch vermtedcn und ihn 
durch den islamischen Zunamen madinat es-saläm 
(s= Stadt des Heils oder Friedens) ersetzt wissen Über 
den Ursprung dieser Benennung sind die Ansichten der 
arabischen Gelehrten geteilt; nach den einen soll sie 
vom Tigris, der bei Ha<^ul;\d W.idi cs-salam heisse, her- 
rühren ■*), nach anderen würde es-saläm hier so viel als 
i^Gott'* bedeuten, also Gottesstadt" Sicher hat der 
Chaltfe el^Mansür den Namen als günstiges Omen für 
seine neugegründete Residenz gewählt •). Eine Variante 
zu Madinat es-salani ist Dar es-salc'nu ~ Haus des Heils 
oder Friedens, womit, wie Jaqüt vermutet, ein Vergleich 
mit dem Paradies beabsichtigt ist^). Ausserdem trägt 
Bagdäd das cognomen Zaure^ Krümmung, Abwei- 
chung), nach Jaq. ®), weil der Tigris dort so genannt 
werde, Abülf. zufolge ") sei diese T^eneniuing in der 
Thatsache begründet, dass die inneren Stadthorc mit 
den äusseren in der Richtung nicht correspondirtcn d. h. 
dass sie sich diagonal gegenüber standen. Überdies 

x) jaq. I, 677, 17. Abülf. 292, 18. 

2) Dim. 186, 12. 3) l.lat. fol. 55, b. 

4) Ilnt. fol. 55, a\ jÄq. I, 678, 8. IV, 453, 6; Abulf. 292, 20, 

5) IÄ(}. 1. c. 6} Vgl. auch Ritter, Fnlktin«^«* X. 199. 
7) JA<i. II, 520, 16. 8) Jaq. 1], 954, 4^ I&kand. fol. 78, 
9) Abülf. 303, S- 
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wurde, vor allem in den Kreisen der Dichter, ein ganzes 
Füllhorn voll epitheta ornantia über Bagdad ausge- 
schüttet; am häufigsten kehren wieder: , Mutter der 
Welt*', „Herrin der Länder" , Paradies der Erde" ein 
Beiwort, welches Bagdad noch mit el-Ubull;i, der Öuta 
bei Damaskus und dem Thal Baww.in in Pct sicn teilt ; 
dann „Kuppel des Islam", „Haus des Chalifates'^ „der 
Ort, wo Euphrat und Tigris sich nähern" (er^räfidan) 

Schon lange, bevor el-Mansür eine neue Kapitale 
seines Reiches schuf, bestanden auf dem Areal der 
spateren Chalifenresidenz verschiedene kleine Ansiede- 
lungen Vor allem wird ein Dorf, namens Bagdad am 
westlichen Tigrisufer hervorgehoben, welches in der 
Sasanidenxeit zum Bezirk (tassüg) von Bädfirijä gehörte 
Jäqöt *) erwähnt eine Stadt Därisa, welche v on einem 
Perserkonige auf dem Boden Bai^clad's erbaut worden 
sei. Eine Ortschaft Sünajä wurde bei der Gründung 
el-Mansür*s in den Stadtberetch unter dem Namen „altes 
Quartier, Altstadt'* (mahalla el-^at!qa oder kurz eU^atiqa) 
gezogen'); daselbst wurde unter der persischen Herr- 
schaft ein Markt, „der Markt von Bagdad" abgehalten, 
weshalb noch später an jener Stelle der Name „alter 

1) JAq. I, 677, 13. 685, 19; Qazw. II, 209, 8. 

2) Ob Pa^darl bereits in den Kcilinschriften vorkommt, hlcilit noch 
zweifelhaft, il.i der von Delit^sfh (Pnr. 206) Bag-da-dn (l>o/\\. du) ge- 
lesene Stadtn.nnc auch Ilu-da-da tiansskribii t werden kann; eine pho- 
neü.sche, Delitzsch':» LcbUiig bestätigende Schrcii*wcii.c dieses Sladuiamens 
ist, %o viel ich sehe, bis jetzt noch nicht bekannt geworden. Vgl. auch 
besagt, der Form Bagdadu (mit d) das von Nöldeke in ZDMG 36, 183 
geäusserte BedeDken. Dss sit erwartende Bagdatu erscheint in den 
Keilinschriften als PersonennAine (Bagdatti). Siehe meine Abhandl. in 
ZA XIV, 141. 

3) Ja'q. 235^ lO- Dieses Dorf machte bei der Erbauung der Stadt 
dem Ouadriiii^'d (murabba a) Abu l- Abbäs d-Fat^l Platz: jÄq. I, 6S0, 
19, (Siehe uulca). 

4) Jäq- h 677, 2». 5) J'^- '97. 6. 
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Markt" (cs-süq el-'^atiq) haftete unmittelbar bei diesem 
Markte lag ein anderer Ort Qarn es-Sarat an der Mün- 
dung des grossen ^rit in den Tigris» dessen Stätte 
später als ^das alte Kloster" bezeichnet wurde'). Die 
QuaitiLic cr-Rabi", su\vai(ia üalib und nahr el-Qalla'in 
umschrieben die Grundfläche eines früheren Dorfes 
War^al Nalie dabei, zwischen Nahr Kar^^äjä und Nahr 
^tsä, bei dem ersteren» befand sich ein Dorf, namens 
Barata *]. Auf dem Terrain, welches später die murabba'a 
Abi el-^Abbäs und die murabba'^a Abt Qurra bedeckten, 
gab es zwei Dörfer, el-Wardanija und Sarwanija; die 
zu letzterem gehörigen Dattelpflanzungen existirten noch 
in der islamischen Epoche bei der Brücke des Abü 
el-öaun (Siehe unten) '*). In dem Quartier bustän Quss ist 
der Name eines gleichfalls vorislamischen l'lat/es el-Quss 
erhalten ^) ; endlich ist hierher das Bazarviertel suq ct- 
talata^ der sogen. Ostseite zu rechnen Alle diese Einzel- 
notizen besagen, dass der Schwerpunkt der Besiedelung 
des späteren Bagfdild's zur Zeit der Säsäniden nach dem 
westl. Tii^HMsufer, und zwar nach dem siidl. Teile der West- 
seite hin gravitirte. Diese bewohnten Katze gingen insge- 
sammt in der Schöpfung el-Man^ür's auf; mit Fug und 
Recht muss man diesem Chalifen die eigentliche Grün- 
dung Bagdad's zuschreiben. Dass el-Mansijr gerade diesen 
riatz für seine Hauptstadt erkür, dies verrat ein gutes 



1) Balä^. 286. (Auch süq el- atlqa) Der muslim. Tnippenlfthrer eU 
Mulanoi uDteniabm im J. 13 d. Fl. von el-Anbfir au» einen Streifzug, 
auf welchem er die eben im Dorfe Bagdid zusammengekommenen H«n> 
delstente überfiel und die vielen auf dem dortigen Markte aufgestapelten 
Waarcn als Beute fortschleppte. 

2) Ja <i. 1. c. 

3) Hat. fol. 83, f?. jÄq. III, 201, 13: IV, S43, lo; 919, 12. 

4) J'^'i- 1) 532> »>• 5) ll^t- f^i. 79, ^■ 
6) IJal. fol. 80,*. 7) jÄq. III, 193, 21. 
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Verständnis für die Vorzüge einer günstigen geographi- 
schen Lage; in letztcrem Punkte werden mit Bagdad 

wenige Städte Vordcrtisicns wetteifern können. ICischcint 
die Stadt infolge der unsäglich trüben ul^er sie hinweg- 
gegangenen Zeitläufte auch nur mehr als ein Schatten ihrer 
iniheren Grösse, sie ist doch noch das Centrum, die 
Pulsader der vom Euphrat und Tigris bespülten Land- 
schaften. Ba(>dad liegt im vierten d. h. mittelsten der 
sieben Klimate, in welche die arab. Geographen die 
Oikumene einteilen, und zwar unter 75* Länge und 
34* Breite (nach Ptotemäus); andere Angaben verlegen 
ubriL^ens Ra,^dad ins dritte Klima und bestimmen seine 
Lage durch 70° Länge und 3373° Breite 

Uber die Gründung Bagdads lässt sich Jäqikt') also 
vernehmen : 

Der erste Abbasidcn-Chalife cl-^\bbäs cs-Safläh hatte 
sich nahe bei Küfa eine Residenzstadt, el-Ila§imija, 
erbaut. Da nun die Kufenser sich mit den in ihrer 
Stadt garnisonirenden Truppen nicht vertragen konnten, 
bcschloss es-Saftah's Nachfolger, Abu öa^far el-Mansiir 
eine neue Residenz zu gründen und sandte zu dem 
Behufe, einen für das Volk und die Truppen hinreichend 
geräumigen und passenden Platz zu suchen, Kundschaf- 
ter aus. Diese empfahlen ihm eine Gegend bei Bärimmä 
(bei Müsul am östl. Tigrisufer). Der Chalife begab sich 
in eigener Person dahin und überzeugte sich zwar von 
der Vortrefflichkeit des ausgewählten Fleckc*s Erde, 
entschied sich aber schliesslich für einen Landstrich, 
auf welchen er schon bei seiner Durchreise nach H.u imnui 
aufmerksam geworden war. eben die Stelle des heutigen 
Bagdad, dessen vorteilhafte Lage ihm der Bürgermeister 



I) Jä<i. 1, 678, 15 ff. 2) Jaq. I, 680, I ff. 
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(dihqan) des kleinen gleichnamigen Dorfes mit beredten 
Worten zu schildern wusste. ,Wenn du dich in Bagdad 
niederlassest — so sprach der Dorfschulze zum Fürsten 
der Gläubigen — befindest du dich zwischen vier Be- 
zirken (tassüi^'s); zwei sind im Westen: Quiialibul und 
Bädurijä, zwei im Osten: Nahr Büq und KaiwäsJä; 
bleibt einmal ein Distrikt an Kulturertrag zurück, so ist 
daiiir ein anderer in blühendem Zustande. Aufdem$arat 
können zu dir die Vorräte der Um y eisend geschallt 
werden, auf dem Euphrat die von Syrien, der Gazira 
und Ägypten s, auf dem Tigris schwimmen die ScJiätze 
Indiens, China's, Ba^ra's, Wäsi('s herbei, auf dem Tä- 
marra die Produkte Armeniens, A(|erbai^an*s und der 
angrenzenden Striche; ausserdem gelangt zu dir der 
Plrtrai,' MosuFs, Dijär-bakr's und Dijär-rabi^^a's. Da du 
zwischen zwei Flüssen wohnst, kann ein Feind, sobald 
du die Brücke abgebrochen hast, nicht zu dir heran- 
kommen; auch befindest du dich in der Nähe der 
Wüste, des Meeres und des Gebirges" '). el-Mansür ge- 
fielen diese Worte und er Hess, um den Hau der Stadt 
in Angritf /u nehmen, Handwerker und Bauleute aus 
Syrien, Mosul, el-(jrabal, Küfa und Wasi^ kommen ; nach 
Ja^qubP) versammelte er Geometer, Zimmermeister, 
Schmiede, Erdarbeiter etc. aller Länder um sich und 
ruhte niclil, !jis deren Zald auf hunderttausend gestie^^en 
war. Unter den Haunieistern ragten vor allem vier her- 
vor: "^Abd Allah b. Muhriz, el-Ha^^a^ b. Jüsuf, ^Imrän 
b. el-Wad^afi, gihäb b. Katir B^ara Nübabt^). Jaqüt«) 
nennt ausserdem als bedeutende Sachverständige: el- 



1) Ahnlich, nur uoch etwa«? ausführruliLi lici Ja q. 237, 14 flf. 

2) Ja>|. 238, 5. 3> Jaq. 241, 12. 
4) Jäcj. 1, 081, 10. 
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Ha^^ag b. Artah ') und den Imäm Abu Hanifa. Natür- 
lich konnte man bei so wichtigen Unternehmungen auch 
die Astrologen nicht entbehren ; als solche fungirten nach 
Ja'^q. Ibrahim b. M. cKFazari und et-Jabari. 

Eine Topographie Bagdäd's zerfällt am rationellsten 
in zwei Abschnitte, von denen der eine die westlich 
vom Tigris gelegenen Stadtteile, die sogen. Westseite, 
der andere die östlich vom Tigris sich ausbreitenden 
Viertel, die sog. Ostseite zu schildern hat. 

i) Nach Oa|tb fol. 66, ^ entwarfen er und eine Ansabl Kflfenser den 
Bauplan. 



Digitized by Google 



II. Die sogenannte Westseite 



A. Das kreisförmige Stadtzentrum. 

Den Grundstein zur neuen Residenzstadt legte cl- 

Maiisur auf dem wcsll. Tii^risufcr im Monat Rabi*" cl- 
awvval des Jahres 145 der Flucht - 762 A. D. Als der 
Bau der Stadtmauer eine Mannshöhe (qäma) erreicht 
hatte, erlitt er durch die Bekämpfung der beiden Thron- 
pialcndcntcn Muhammad und Ibrähim, der Söhne des 
*Abd Allah b. Hasan eine Unterbrechung und wurde 
erst nach Beilegung dieser kriegerischen Händel wieder 
aufgenommen und zu Ende gefuhrt (nach Jäq. 1, 681, 13). 
Über die Anlage der ursprüngl. Stadt berichtet am 
eingehendsten und klarsten el-Ja^qübi welchen ich 
daher im folgenden zu Grunde lege. Der Plan des Stadt- 
Zentrums war kreisförmig; möglicherweise nahm man sich 
hierbei altasiatische Vorbilder, etwa die noch erhaltenen 
Teile der Riesenstädte Hai)\l<)n, Klcsijjjion etc. zum 
Muster Da das Chalifcuschloss in die Mitte dieses 
Kreises zu stehen kam, war es wie el-^atib ') betont, 
von allen Punkten des der Kreisperipherie folgenden 
Ringmaucrgürtels glcicli weit entfernt. Als Baumaterial 

1) Ja q. 238, 13 ff. Sein Datum der Stadtgrilndung (]. 141) steht mit 
allen anderen Quellen im Widersptuch. 

2) Kremer, Kulturgesch. Bd. II, 48. 

3) ^at. fol. 68, 6, 
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wurden viereckige Lehiii-Ziegcl vcrwaiult, von denen 
ein ganzer i Elle lang und breit und 200 Pfund (rajl) 
schwer war, während ein Halbziegel bei einer Länge 
von 1 Elle und Breite von ^/^ Elle icx> Pfund wog. 
Ein solcher Halbziegel ist jedenfalls in einer von el- 
Hatib bewahrten Notiz ') gemeint, derzufolge man beim 
Niederreissen eines Mauerstijckes beim Bab el-Muhawwal 
einen Ziegelstein fand, welcher in rotem Oker die Auf- 
schrift 7 11/ ratl Gewicht" trug. 

,Um Trinkwasser, Wasser für das Ziegelstreichen und 
Anfeuchten des Lehmes zu haben, wurden Cisternen 
gegraben und Wasserleitungen angelegt, die vom Euphrat- 
kanai Karf^ji abzweigten und ins Stadinnere führten. 
el-Mansür liess vier Stadtthore erbauen» die nach den 
betreffenden Himmelgegcnden Thor von Küfa, Basra, 
Hurasan und Sa'm genannt wurden. Die Distanz zwischen 
je zwei Thoren betrug 5000 Ellen essauda\ ausserhalb 
der Thore war der Wallgraben. Jeder der vier Thor- 
bauten hatte zwei massive eiserne Thüren (bezw. Thiir- 
flügel), die nur durch die vereinte Kraft mehrerer Männer 
geöffnet und geschlossen werden konnten; durch die- 
selben konnte ein Reiter mit einer Standarte und ein 
Lanzenträger mit einer langen Lanze gehen, ohne das 
ihre Geräte durch Anstossen steh verbogen hätten. Die 
Stadtmauer wurde aus gewaltigen, nie gesehenen Ziet;eln 
von dem erwähnten Umfang sowie aus Lehm erbaut. 
Die Breite der Stadtmauer betrug im Fundament 90 
Ellen, nach oben zu verjüngte sie sich bis zu 25 Ellen; 
einschliesslich der Zinnen erreichte sie eine Höhe von 
60 Ellen. Um diese Mauer zog sich noch, in einer 
Distanz von 100 Ellen, eine mächtige Vormauer (fasil) 



I) \}sL\. fol. 68,«. 
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herum, die mit starken Türmen (Bastionen) und runden 
Zinnen bewehrt war. Dieser Vormauer war wiederum 
ein aus Backsteinen und Kalk bestehender festgefügter, 
hoher Wall (musannat) vorgcI;i;.;crt, den seinerseits wie- 
der der Graben umschlang, welcher im Bedürfnissfalle 
mit Wasser aus den Wasserleitungen gespeist werden 
konnte, die vom Nahr Kar|>äjä ausgingen. Hinter diesem 
Graben, bzw. ausserhalb desselben schlössen sich die mäch- 
tigen Strassenzcilen (es-sawäri*^) der sog. Vorstädte an " '). 

Soweit vorläufig die Schilderung Ja^qübi's^ zu deren 
Illustration noch verschiedene im einzelnen allerdings 
öfters difTerirende Notizen bei el-Hatib und Jäqiit 
beitragen. So berichtet unter anderm cl-1 latib ^j, dass zu 
dreien der erwähnten Thorbauten el-Mansur Thorflügel 
von auswärts herbeischaÜen liess, so für das Küfathor 
solche sasanidischen Ursprungs aus Küfa, ftir das Hu- 
räsan-Thor solche aus Syrien ; ausserdem schleppte man 
die Thore der Stadt Zandaward (bei Wasit) herbei, 
welche bereits el-Hagg[ä^ nach Wäsit transportirt hatte. 
Nur ein Thor — und dies soll das schwächste gewesen 
sein — schuf man neu. Der Grund zu dieser Massregel 
el-Mansür's wird wohl einfach in der Linie zu suchen 
sein, dass die damalige islamische Technik noch nicht 
im Stande war, den syrischen oder sasanidischen Er- 
zeugnissen ebenbürtige Werke zu schaffen; dabei mag 
allerdings die Absicht mitgespielt liaben, der neuen 
Metropole durch Bestandteile der bisherigen iräqischen 
Hauptstädte, Küfa und Wäsi( in den Augen der An- 
siedler einen besonderen Nimbus zu geben, gleichsam 
damit auszudrücken, dass Bagdad in die Fussstapfen 
jener beiden Araberstädte treten solle. Die Angaben 



i) Ja q. 238, 18 ff. 2) 9ai. fol. 71, a. J4q. II, 951, 22. 
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über die Entfernung zwischen je zwei Thoren variircn 
unter sich. Eine von el-t^a^ib ') zitirte Quelle berechnet 
die Strecke Bab e§-Sa'm bis Bäb el-Basra auf 600 Ellen, 
die Strecke Bab el-Huräsan bis Bab el-Küfa auf 800 Ellen, 
eine andere von demselben Autor mitgeteilte beide 
Strecken auf je 2200 Ellen; mit beiden Angaben steht 
Jäq. im Widerspruch, welcher die Distanz zwischen je 
2 Thoren auf i Meile bemisst und damit der Bestim* 
muni; ja^qübi's und hiermit wohl auch der Wahrheit 
am nächsten kommt. 

Das ganze Befestigungssystem, welches nach Ja*^q. die Cen- 
tral- oder Ringstadt (madina el-mudawwara) einschliesst, 
wird in gleicher Weisse bei el-l^aftb auf die Antorität 
des Waki* hin beschrieben : zuerst kam die innere 
Mauer (es-sür ed-dahil) oder die eigentl. Stadtmauer 
(sür cl-madina), deren Höhe, abweichend von Ja'^qubi, auf 
35 Ellen geschätzt wird; sie war überdies mit Bastionen 
(bur^), welche noch 5 Ellen über die Mauerhöhe hin- 
ausragten, und Zinnen besetzt; die untere Mauerbreite 
hätte nur 20 Ellen betragen, eine Massangabe, die jeden- 
falls mehr Glauben verdient als die 90 Ellen Ja^q.*s! 
In der Mitte zwischen beiden Schätzungen steht die 
von Jaqüt *) registrirte Berechnung, derzufolge die Breite 
der Stadtmauer unten auf 50, oben auf 20 Ellen sich 
belief. Bei der gedissentlichen Neigung der arabischen 
Schriftsteller zur Übertreibung darf man sich über diese 
Zahlen nicht wundern. Auf die innere Mauer folgte «die 
Vormauer zwischen beiden Mauern** (el-fasil baina es* 
surain), 60 Ellen breit, dann die äussere oder erste Mauer 
(cs-sür el-awwal, sür el-fasil) dem niusannät ja*^q.'s ent- 
sprechend und schliesslich der Wallgraben (l^andaq). 

i) Hai. fol. 68, a; 69, 2) JAq. I, 683, 7; auch yat. fol. 66, 

3) fol. 69, *. 4) Jäq. 1, 681, II. 
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Ich kehre zur Beschreibung Ja'qübi's zurück *). »Vor 
jedem der vier Thore wurde ein 80 Ellen langer, aus 
Backstein und Gips erbauter, gewölbter grosser Gang 
(dihliz) anjTelctrt ; dieser fulu tc durch die X'ormauer 
hindurch auf einen mit Steinen gepflasterten freien Platz 
(ra^ba); hieran reihte sich der Thorweg (dihliz) der 
Hauptmauer mit 2 gewaltigen eisernen Thorflügeln an, 
zu deren Öffnung und SchHessung (wie oben bereits 
erwähnt) mehrere Männer notig waren i von diesem 
Thorweg aus betrat man wieder einen freien Platz, 
welche Arkaden (taq's), aus Backstein und Gips aufge- 
führt, umrahmten ; letztere waren mit Glasfenstern (wörtl. 
„byzantinischen Fenstern") versehen und sie bargen die 
Kasernen der Palastgarden (gilman). Über jedem der 
vier Stadtthore erhob sich ein vergoldeter, mächtiger 
Kuppelbau, von Zimmern und Ruhebänken (murtafaqat) 
umsäumt, von denen aus der Blick über tlic Umgehend 
hinschweifte; zu diesen Kuppeln stieg man auf gewölb- 
ten Gängen (^uqüd) empor, welche zum Teil aus Gips 
und Backstein, zum Teil aus Lehmziegeln bogenförmig 
erbaut waren; in diesen Bogengängen waren Mann- 
schaften der Thorwache (er-ribäla wa el-haras) stationirt; 
auf die Kuppeln über den Thorbauten führte auch von 
aussen ein Reitweg hinauf, welcher aber durch Thore 
gesperrt war. Hatte man die genannten Arkaden hinter 
sich, so kam man wieder auf einen freien Platz heraus, 
und erreichte endlich, nachdem man nochmals einen 
gewaltigen gewölbten Thorweg aus Backstein und 
Gips mit eisernen Thorflügeln durchmessen hatte, auf 
den mit einer vierfachen Arkadcni cilic ausgestatteten 
Hauptplatz (er-raljiba cl-*^u^niä), in dessen Mitte sich das 



I) Ja'q. 239, 10. 
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Residcnzsclil(>>s mit seiner „goldenen Pforte" (bäb cd- 
^ahab) erhob; daneben stand die Hauptmoschee. Mit 
Ausnahme der nach dem Bab eS-Sa'm gerichteten Seite, 
wo sich die Kaserne der Polizeiwache befand, waren 
sonst um den Chalifenpalast keinerlei Gebäude (d. h. 
er stand von allen Seiten frei); auszunehmen sind nur 
zwei grosse Säulenhallen aus Backstein und Gips, in 
deren einer sich dar Präfekt der PalastwachCj in der 
andern sich der Polizeioberst aufhielt; beide dienen 
heutzutage den Leuten als Gebetplätze. Um den Platz 
herum lagen die Wohnungen der jüngeren Kinder el- 
Mansür's und dessen nächster Dienerschaft sowie der 
Sklaven, ferner die Schatzkammer (bait el-mal), das 
Arsenal ((^izänat es-sila^), die I^binetskanzlei (diw4n er- 
rasd^il), die Steuerbehörde (diwän el-harä^), das Siegel- 
amt (diw. el-hätam), das Kriegsministcriuni (diu. cl-<;iuui), 
die Behörde für notwendige Bedürfnisse (diw. cl-hawä'^ig), 
die Kanzlei der Hofstaaten (diw. el-ah§am), die öffent- 
liche Küche (matba^ el-^mma), die Behörde iiir Ausgaben 
(diw. en-nafaqät)". 

Mehr ins einzelne geht die aus verschiedenen Quellen 
kritiklos compilirte Darstellung el-^atib's. Ich hebe aus 
derselben zur Ergänzung des eben mitgeteilten Berichtes 
el-Ja^qäbi's Nachstehendes hervor. 

Wer vom Wallgraben zum Hauptplatze gehen wollte, 
musstc durcli 5 eiserne Thorc passiren ') ; eine Anc^abe, 
die sich als riciitii; crweisst, wenn man bedenkt, dass 
jede der beiden Thorbauten der Vormauer u. eigentl. 
Stadtmauer strenggenommen aus zwei durch einen Thor- 
weg (dihliz) verbundenen Thoren bestand*); als fünftes 
Thor ist dann jenes zwischen der Stadtmauer und dem 



I) Haj. fol. 68, a, 2) Hat. fol. 70, a. 
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^Mauptplatze** gemeint, so dass der Durchlass durch 
den Wall (inusannät) ausser Ansatz bleibt. Bekanntlich 
spielten und spielen im verminderten Masse noch heute 
die Thore im Morgenlande eine wichtige Rolle im öffent- 
lichen Leben, man hat steh dieselben nicht als einfache 
Stadtein gange zu denken, sondern in der Regel als 
umfanf^reiche Baukoinpicxe. Die von el-Hatib hervorge- 
hobene Thatsache, dass der l.ingang in ein Thor in der 
Breitseite, der Ausgang in der Langseite des Thorge- 
bäudes lag harmonirt mit dem Gesetze der mittel- 
alterlichen Baukunst, den Weg immer in einem rechten 
Winkel vnm ausseien Eingang des I iiorcs zum innern 
zu führen i der meist gedeckte Verbindungswci; zwischen 
Eingang und Ausgang^ des Thorgebäudes hiess dihliz. 
Die vier Thore der beiden Mauern Bagdäd's waren in 
der Anlage und im Umfang alle gleich. Der gewölbte 
dihliz der Vormauer *), aus Backstein und Gips erbaut, 
war 20 EUen breit und 30 lang, jener (icr Haupt- 
mauer') aus gleichem Material errichtet, 12 Ellen breit 
und 20 Ellen lang. Die Höhe der über den Thoren 
errichteten omamentirten (muzal^rafa) Kuppel schätzt 
el-Hatib*) auf 50 Ellen. In jedt^m der vier Thore war 
ein Kommando von 1000 Mann in Wachbereitschaft 
Das die Mitte des Hauptplatzes einnehmende Residenz- 
schloss el-Mansür*s enthielt einen Saal (iwan) von 30 
Ellen Lanier und 20 Ellen Breite; über ihm befand sich 
ein 20 Ellen im (ieviert und Höhe messendes Zimmer; 
den oberen Abschluss vermittelte die .,grune Kuppel" 
(el-qubba el-l)a^ra^); die Höhe des Palastes vom Erd- 
boden aus bis zur Spitze der , grünen Kuppel** betrug 

l) IJat. fol. 70, a. 2) 1. c. 70, rt. 

3) 1. c. fol. 70^ 4) I. c. fol. 70, *, 

5) 1. c. fol. 73, a, 6) 1. c. fol. 68, und 69, a. 
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8o Kllcn, bis zur ersten Kuppelwölbung 20 Ellen, so 
dass auf die Kuppel, welche genauer aus einer unteren 
Kuppel, einem Zimmer (ma^lis) und der oberen grünen 
Kuppel sich zusammensetzte, allein 60 Ellen kamen. 
Die grüne Kuppel war von der Figur eines Reiters mit 
einer Lanze in der Hand i^ekront, wclcliu von allen 
Himmelsrichtungen aus im Weichbildc Bagdads sichtbar 
war. Im Monat (jumädä eNa^^arr des Jahres 329 d. Fl. 
stürzte die Spitze der grünen Kuppel anlässlich eines 
heftigen Regensturmes und Gewitters ein, also nach 
einem Bestehen von etwas über 180 Jahren. 

Der Grundplan des Palastes el-Mansür*s ebenso wie 
jener der daneben stehenden Moschee war quadratisch, 
beim ersteren war die Seite 400 Ellen, bei letzterer 
200 Ellen lang '). Über die verschiedenen Wandlungen 
welche die Moschee im Laufe der Zeit erfahren hat, 
gibt ei-Hatib nähere Details -). Demnach ruhte der 
ursprüngliche Bau el-MansAr's auf Holzsäulen ; der Chalife 
Harun er*Ra$id setzte an dessen Stelle ein aus Gips und 
Backstein aufgeführtes Gebäude; zum Andenken an 
diese Bauthätigkcit des Chaiifcn ward eine darauf be- 
zügliche Inschrift in die Moscheen wand, welche in der 
Richtung des Hurasan-thores lag, eingelassen. Eine 
weitere Renovation und Erweiterung der alten Moschee 
wurde in den Jahren 260 und 261 der Fl. vorgenommen 
und zwar wurde hierbei der Gebctsplatz für die Glaubigen 
in den Raum des sog. Dar el-Qattän verlegt, ein unter 
el-Mansür für den Diwan dienendes Haus, das nun zum 
Complex des Gotteshauses hinzugezogen wurde. Wenige 
Jahre später vereinigte der Chalife el-Mutadid das alte 
Schloss Mansür's mit der Mo-schce und belebte die Wand 



I) l^aL fol. 99, 



1, c. 99, h- 100 h. 
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derselben durch 17 Arkaden ftäq's), von denen 13 auf 
die l'iache des Hypätralhofcs (sahn), 4 auf die Portiken 
(el-arwiqa) trafen; die Kanzel für den Freitagsprediger 
(mtnbar), die eigentliche, von dem übrigen Gebäude ab- 
gesonderte «Gebetsstelle (el-maqsüra)" nebst der Gebets- 
nischc (niihräb) ') tlcr alten Moschee wurden in dem Neu- 
bau übernommen. Im Jahre 280 d. Fl. war die Neuschöp- 
futtg vollendet. Vis-ä-vis von dieser Moschee erbaute 
'Alt b. Mahmud b. Ibrahtm ez-Zuzani (gest. 451/1059) 
das nach ihm benannte Collegium (ribät) ez-Zuzani 

„Die zwischen den Arkaden (der vier Thore) — SO 
fahrt Ja*^qübi ^) fort — liegenden BauHachen bedeckten 
sich mit Strassen (sikak) und Gassen (durüb), welche 
entweder nach den Vorstehern (der Strassen oder des 
betreffenden Quartiers), oder nach dienten des Chalifen 
oder nach den Inwolinern benannt wurden. Den Zwischen- 
raum zivischeu Basra- und Kufathore nahmen ein: die 
Sikka eS-Surat (— die Polizeiwache- oder Palastwache- 
strasse '), die S. el-Haitam, die S. el-ma^baq (^die 
Kerkerstrasse), in welcher das massiv gebaute und mit 
einer starken Mauer umschlossene Hauptgefangnis (el- 
matbaci) lag, die S. en nisä^ ( die VVciberstrasse), die 
S. Sar^s, die S. ei-Husain, die S. ^Atija, die S. Mu^äi^, 
die S. el-'Abbas, die S. Öazwän, die S. Abi ^antfa, 
die S. ed-dajjiqa ( — die enge Strasse). Zwischen dem 
luisra- und H iirasan' tliorc waren; die S. el-haras ( Po- 
lizcistrasse), die S. en-Na^imija, die S. bulaimän, die S. 
er-Kabi^ die S. Muhalhal, die S. des äait> b. ^Amira \ die 

1) Vgl. Lane, Sitten u. Gebr. der heutigen Egypter (deutsch. Ausg. 
V. Zenker) I, 77. Dozy, Svippl. 358. 

2) Abülf. Ana. III, 182. 3) Ja'^q. 240, 13 ff. 

4) Erwähnt auch ^.9\. fol. 84, a. . 

5) Diese Strasse des Scheichs ^^Amtra (oder '^Umaim^) auch erw. l^^t. 
fol. 83, b. 
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S. el-Mar\vairu(Jij:i, die S. Wadih, die S. cs-s.iqqä'in 
( die Strasse der Wasserträger), die S. b. Buraiha b. 

b. el^Mansur, die S. Abi Ahmad, der Darb ed-dajjiq 
(= die Enggasse). Vom Küfa^ bis sunt Si^tn^thore waren: 
die S. el.*Aklcf, die S. Abi Qurra die S. *Abdujah % 
die S. es-SanKiida*^, die S. el-^^Alu', die S. Xäfi , die S. 

V 

Asiam, die S. Manara. Vom Sa'm- bis zii})i lluräsan-thore: 
die S. el-mu'a(}4in (sdie Strasse der Gebetsausrufer), 
die S. DäRM, die S. Isra'^il und jene Strasse, welche 
heute el-Qa\värtri heisst, also den Namen ihres ersten 
Besiedlcrs (sähih) verloren hat, die S. el-Hakam b. Jüsuf, 
die S. Samä a, die S. ba id, eines Klienten des Chalifen 
Abu (ja^far, die S. ez*Zijadi, deren früherer Name 
gleichfalls ausser Brauch gekommen ist und die S. Öaz- 
wän. Alle diese Strassen lagen in dem von den Arkaden 
freigelassenen Zwischenraum in der inneren Stadt, in- 
nerhalb der Ringmauer, In jedem Quartier waren ein 
Oberaufseher, ihm untergebene Aufseher, Diener und 
das sonst für dieses wichtige Amt nötige Personal; jede 
Strasse war durch feste Thore auf beiden Seiten abge- 
schlossen ; keine hing mit der Mauer zusammen, welche 
den Hauptplatz mit der königi. Residenz umschloss, 
so dass man um denselben aussen rings herumgehen 
konnte. 

Soviel berichtet ja'^qübi von der alten kreisförmigen 

Ceutralstadt, an welche sich im Laufe der Zeit immer 
mehr , Vorstädte" (arba^, plur. von rabad) ankrystalU- 
sirten. 

1) Es |,Mb nuch eine nuiral)l)a';i Abi Qurra: Hut. fol. 79, '. Siehe oben _ 

2) Das Qa^r "Abdüjah l.i^^ nach BaliH 342 in ilrr Riciitung nach 
Barita und war nach einem dem bekaaiiten Stam;ac acr Azd angchu- 
rigen Manne, namens Abdujah, benannt. Dieses Schloss envähut auch 
l^at. foL 81, 

5 
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B. Die Vorstädte nach el<Ja«qabt >). 

„Die Vorstädte teilte el-Mansör in vier Teile, mit 

deren Anlage er je einen Geomcter betraute, auch be- 
stimmte er genau die Ausdehnung je eines (Juartieres 
(qati^a), sowie jene der Bazare (süq*s) in jedem der vier 
Regionen; es waren diese: 

1. Die Gegend vom Kufa- bis zum Basra-thore und 
dem Bäb el-Muh:iw\val ncl)st dem Katli und seiner un- 
mittelbaren Nachbarschaft; die Erbauung dieses Terrains 
leitete el-Musajjib b. Zuhair, er Rabi"^, ein Klient des 
Chalifen, und der Geometer ^Imran b. el-Wa^^^t^- 

2. Der Bezirk vom Kufa- bis zum Sa'm-thore und das 
Viertel der Anbär-Chausscc (sari' tariq cl-Anbär) bis zur 
Vorstadt des Harb b. *^Abd-Allah hin. l^auleiter waren : 
Suiaiman b. Mu^alid, der Klient el^Mansür's Wadih 
und der Geometer ^Abd Allah b. Mufiriz. 

3. Das Areal von §a*m-thore bis zur Vorstadt des 
Harb nebst der unmittelbaren Umgebung der letzteren, 
weiter das Viertel der Strasse des ni- oder Syrer- 
thores nebst dessen Umkreis bis zur Xigrisbrücke. Bau- 
leiter waren: IFIarb b. *Abd Allah, Öazwan, ein Klient 
des Chalifen und der Geometer el-Hagj^a^ b. Jusuf. 

4. Die vom Huräsän-thore bis zur Tigrisbrucke sich 
ausdehnende Baullache mit Minschluss der Tigrisstrasse 
bis el-Bagaj(kn und des Bereiches des Qu(rabbul-thores. 
Bauleiter waren: Hi^am b. ^Amr et-Taglibi und 'Imara 
b. Hamza, sowie der Geometer Sihab b. Katir". 

el-Mansur verordnete auch, das in jeder Vorstadt die 
genügende Anzahl von Verkaufsbuden (hawanit), ferner 
in jeder ein Hauptbazar für die Kaufleute angelegt 

0 JAq. a^i, 15- 
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werde. Jede Vorstadt wurde wieder in Strassen (sikka, 
plur. sikak) und Gassen (darb, plur. durüb) mit oder 

ohne Eingang aufgeteilt. Dieselben empfint^cn ihren 
Namen entweder vom Vorsteher des betrettenden Quar- 
tieres (etwa dem Distriktsvorstand) oder von einer in 
ihnen domiziürenden hervorragenden Persönlichkeit oder 
auch von der Nationalität des Gros der Inwohner. Als 
Breite für die Strassen (§;"lri^ plur. sawari^) schrieb der 
Chalife 50 Ellen, für die Gassen 16 Ellen vor; auch 
musste in jeder Vorstadt, resp. in jedem Lager und in 
allen Strassen für die erforderliche Anzahl von Moscheen 
u. Bädern Sorge getragen werden". 

j.i t|ubi geht nun zur SchilderunL^ der X'orstadte über, 
welche in vier Kapitel auf Grund der obigen Einteilung 
nach den vier Stadtthoren gegliedert ist; er folgt vom 
Zentrum aus der Richtung der wichtigsten Strassen, 
lässt es aber öfters an der wünschenswerten Durchsich- 
tigkeit der Darstellung im einzelnen nianj^eln, so dass 
für die genaue Topographie die Nachrichten bei b. 
Serapion, welcher dem Lauf der Kanäle nachgeht, und 
die bei el-Qatib u. Jäqüt von unschätzbarem Werte sind, 
ja'qubf war es nicht um eine erschöpfende Aufzählung 
aller .Strassen und Quartiere zu tluin '), wir gewinnen 
daher aus den übrigen drei Quellen die Kenntnis einer 
ganzen Reihe von Ja^qübi nicht namhaft gemachter Stras- 
senviertel und Gassen, wobei auch nicht ausser Anschlag 
gebracht werden darf, dass in dem fast 350jährigen 
Zwischenraum, der zwischen der schriftstellerischen 
Thatigkeit Ja'qübi s u. Jaqüt's liegt, die \\ estseite ihre 
ganze Entwicklung durchmessen hat und bereits dem 
unaufhaltsamen Ruine anheimgefallen war. Eine ziemliche 



I) 250^ 6. 
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Anzahl alter Strassenquarttere war zu Jäqut*$ Zeit schon 
völlig verschwunden; andere, welche früher mit der 

Stadt zusammenhingen, standen, durch den Verfall der 
dazwischenliegenden früheren Strasseubindeglieder, ganz 
isoiirt, wie selbständige Ortschaften da» wieder andere 
Strassen hatten den Namen geändert, andererseits waren 
auch neue Strassenzeilen zu dem Zentralkörper hinzu- 
gewachsen. Die alte „kreisförmige Stadt", die City von 
Bagdad, assimilirte sich nach u. nach den ringsum aus 
dem Boden wachsenden , Vorstädten", welche ihre Arme 
polypenartig nach allen Richtungen ausstreckten, sie 
ging immer mehr in der Riesenmetropole auf und nur 
die Einteilung der Weststadt in vier nach den alten 
Thoren benannte Regionen erinnerte in spaterer Zeit 
an den ursprünglichen Stadtkern. 



I. Das Viertel von Kü/a- bU sum Basra-ihore '). 

^Das erste Quartier (qa^i'^a), welches sich ausserhalb des 
Stadtzentrums gegenüber dem Kufa-thore am unteren 
§arat-kanal ausdehnte, war das nach einem Angehörigen 
der Familie des 'Abd el-Wahhab b. Ibrahim benannte; 
man bezeichnete es als suwaiqa ( kleiner Markt) "^Aöd 
el-Waithäö; diese Familie hatte daselbst ihr Schloss; 
Station und Schloss ist nun verödet. Die Insel zwischen 
den beiden ^arät-kanalen besiedelte el-^Abbas b. Mu- 
hammad, in dem er daselbst einen für seinen Gebrauch 
bestimmten liaunigarten nebst Saatrtur anlegte*^); es ist 
dies das weltberühmte el-Abbästjat dessen Ertrag weder 

1) Ja q. 242, 17 ff. 

2) Dieser cl-\\bbds h. M. b. All b. Abd AU»h b, el-^Abbäs führte 
in liagdäd eine neue nach ilim beaannte Bohnensort« ein (el-bAqillS 
cl-'Abbas,i); Jaq. III, 201, \%, 
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im Sommer, noch im Winter, überhaupt in keiner 
Jahreszeit Einbusse erlitt. el-^Abbas besiedelte auf der 

Ostseite wieder ein neues, ^leichfiills nach ihm be- 
nanntes Quartier (Siehe unten), da er jenes der West- 
seite ganz und gar in Gartenland umgewandelt hatte. Am 
Ende von el-^Abbäs!ja vereinigen steh die beiden Sarat; 
dann gelangt man zur „ Hauptmühle'* (er-raha el-'uzmä), 
auch „Patriziermuhle" (ralja el-Batriq) genannt. Der 
Name dieser Mühle rührt von einem Patrizier her, wel- 
cher mit einer byzantinischen Gesandschaft an den Hof 
des Chalifen gelangte und welcher den Plan zu dieser 
Muhle entworfen hatte. iJic hundert in ihr thätigen 
Mühlsteine verarbeiteten jährlich Getreide im Werte 
von lo. Millionen Dirhems. Unterhalb der Suwaiqa^Abd 
el-Wahhab, nach dem Kufa-thore zu lag das Quartier e§- 
äaraujja, welches den Namen von Klienten des Abbä- 
stden M. b. 'Ali führte. 

Auf dem freien Platze, gegenüber dem Küfa-thore, 
befand sich das Viertel des Muhagir b. 'Amr, des Vor- 
standes der daselbst untergebrachten Behörde für Al- 
mosen (diwan es-sadaqät); vis^ä-vis lag das Viertel des 
Jäsin des Vorstehers des dortigen „Stalles der Drome- 
dare" (hän na^ä'ib). Rechts vom Köfa-thore, in der 
Richtung nach dem Basra-thoic zu, breitete sich das 
nach Musajjib b. Zuhair benannte Viertel mit dem 
Hause el-Musajjib*s und der von einem hohen Minaret 
flanicirten Moschee gleichen Namens aus, sudlich davon 
befand sich die Qati a Azhar b. Zuhair mit dem l);ir 
und Bustän des Azhar, eines Bruders des eben erwähn- 
ten Mussajjib. Dann kam das Quartier e^-Sahaba, wo 
QuraiSiten, Medinenser, Angehörige der arab. Stämme 
R.ilji a und Mudar, sowie Jemeniten wohnten und unter 
anderen auch das Haus des ''AjjäS el-Mantüf stand. 



70 



Hatte man das Quartier des JaqÜn b. Musä hinter sich, 
so langte man vor einer aus Gips und Backstein ge« 

bauten, massiven Brücke, der y^alten Brücke* (cl-qantara 
el-*^atiqa) an, weiche sich über den aus dem Zusam- 
menfluss des oberen und unteren Sarät entstandenen, 
grossen Sarät wölbte. Hinter dieser Brücke bog der 
Weg in eine südliche Richtung ein und führte an den 
Schlossern und VVohngebäuden des Quartieres des Ishäq 
b. *isä b. ^Aii vorüber, welche östlich vom vereinigten 
$arät anfingen ; die Hauptstrasse lief in der Mitte zwi* 
sehen dem Sar4t-Ufer und den Wohnhäusern jenes 
Viertels. 

Weiter betrat man das Quartier des Abu es-Sari e§- 
äa'mi, eines Klienten cl-Mansür's und die „gewölbte 
Arkade*' (et>(aq el-ma^qüd) beim Bäb ei-Mu^awwal, 
ferner die Vorstadt des Ifumaid b. Qa^taba e(-Tä'i, 
welche am obere Sarät ihren Anfang nahm und die 
das Haus des Hunidul und seiner Freuntlc, sowie die 
Wohnungen von Angehörigen der Fanniie (Jahlaba b. 
^bib barg. In unmittelbarer Nachbarschaft dehnte sich 
weiter, vom Nahr Kar^^aja an, die Qatfa el-FaräSin, 
auch als „Byzantinerviertel" (D4r er-Rümijin) bezeich- 
net, aus. 

In der Fortsetzung unserer Wanderuni; biegen wir in 
die Hauptstrasse, die Strasse des Bäb el-Mu^awwal ein, 
welche der Sitz eines grossartigen mit Waaren aller 
Art beschickten Bazares ist; dann folgt das el-Haud 
el-*^atiq (— die alte Cisterne) genannte, von Persrea be- 
wohnte Viertel, ferner der el-Kunäsa der Kehrricht) 
heissende Ort mit den öffentlichen Pferdeställen und 
den Plätzen der Hufschmiede, welchen weiterhin der 
gleichnamige alte Friedhof ablöst, der sich bis zu dem 
aus dem Euphrat kununenden Nahr isa und bis zum 
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.Platz der Rohgerber*' (ed-Dabbägun) hinzieht. Gegen- 
uber dem Hyzantincrvicrtel (q.ili a er-Runiijiii), durch 
die Hyzantinerbruckc 'j über den Nahr Karhäjd damit 
verbunden, liegt das Haus des basrensischen Gärtners 
Ka^jubah, welcher die ersten Palmen in Bagdäd ange- 
pflanzt hat^); die von ihm angelegten (jartcn dehnten 
sicii ohne Unterbrechung bis zur Ortschaft Barata hin 
aus. Kehren wir zur Qantara el-^'atiqa zurück! Ohne sie 
zu überschreiten, wenden wir uns östlich nach der Vor- 
shidt Ut\> ^-lOä el- Ward Kaiilar b. el-Jamän, des Scliatzkain- 
merers» welche ein mit allen erdenklichen Waaren aus- 
gestatteter Bazar, die Suwaiqa Abi ei- Ward, erfüllt, der 
bis an*s Thor des Karl} heranreicht. Der Qati^a Abi 
el-Ward liegt die Qati a des Habib b. Ragbän el-Himsi 
mit der Moschee b. Ragban und der mas^id cl-Anba- 
rijinf der Moschee der Anbarenser, der Sekretäre des 
Steueramtes, gegenüber. Bevor man die im Angesicht 
des Rala-thores sich wölbende ^allc Brücke" passirt, 
gelangt man in der 1 lauptstrasse zum Quartier des 
Sulaim, eines Klienten el-Man$ur*s und Vorstandes des 
Steueramtes; es folgen das Quartier des Ajjub b. *lsä 
cs->ara\vi, das des BRäwa el-Kirmani und seiner Ge- 
nossen, schliesslich steht man dann vor dem Hasra-thore 
das sich in der Nachbarschaft des ^arät nnd des Tigris 
erhebt; vis-ä-vis von ihm ist der §arät von der ^muen 
Brücke** (el-qantara el-gadida) iibcrspannt, welche ihren 
Namen davon, dass sie der „alten Brücke" gegenüber 
jüngeren Datums ist, verdankt ; die Brücke ist beiderseits 



1) Nicht /u verwcchselD mit der gleichnamigen über den Nahr l&ä 
gespaniitf-ii lirucke (siehe unten). 

2) Die i'almen wurden vou Basra her eiugefuhrl, sie fandeu in 
BagdAd einem so geeigneten Boden, dass sie hier in grösserer Zahl ge> 
diehen ab irgendwo sonst im Sawftd. Ja q. 251, 4. 
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von einem ununterbrochen sich hinziehenden, mit allen 

möglichen VVaaren versehenen Bazar besetzt. Weiter 
reiht sich die den Namen Qasr M addah tragende Vor- 
stadt des Wa^^äb, eines KHenten des Chalifen an; sie 
enthält Bazare; den grössten Teil ihrer Inwohner bilden 
Papierfabrikanten (el-warräqdn) % welche daselbst über 
loo Buden ihr eigen nennen. Es folgen: das Quartier 
des "^Amr b. SimVin el-Harräni mit der Arkade (täq) el- 
l^arräni und das Viertel trs-S^irqija {— das östliche), so 
genannt, weil es dem el-Mahdi als Aufenthalt diente, 
bevor er sich entschloss, sich auf dem östlichen Tigris- 
ufer niederzulassen. Dieses Viertel besitzt die grösste 
Moschee in Bagdad, in der man Freitags zusammen- 
kommt; die in ihr befindliche Kanzel lässt der Kadi 
von e§-äarqija, wenn er in der Moschee seine Sitzungen 
abhält, ins Freie hinaustragen. Hat man e§-Sarqija passirt, 
so betritt man das Quartier des öa^ar b. el-Mansuram 
Tigrisufer, in welchem das Maus des "isä b. öa'far und 
nahe dabei jenes des Ga^far b. (äa'far b. el-Mansür her- 
vorzuheben sind. 

Wenn wir dann aus den vier (zuletzt) erwähnten 
Strassenkomplexen herausgekommen sind, langen wir 
bei der Strasse des Bäb el-Karh an; d;is erste Quartier 
neben dem Bäb en-nahhasin (Thor der Tier- und Skla- 
venhändler) ist das des Suwaid, eines Klienten el-Man- 
sur's; dem ebengenannten Thore liegt der Suwaidplatz 
(ra^iba Suwaid) gegenüber; Bazare säumen die Strasse 
auf beiden Setten ein; biegt man vom Häb cl-Karh ab, 
so betritt man nach rechts sich wendend das Quartier 



l) Dm bagdAdennscbe Papier genoss unter den verschiedenen Sorten 

das grosstc Ansehen; es wurde- /u ofl'uicllca Schriftstücken und fttnt- 
liclicn IlnndschitilHn verwandt. Vgl. Quatremere, Hlst. des MoQgob 
de la Terse p. CXXXIV ff. (Anm. N . 214). 
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des Ka6t, eines Klienten des Chalifen, in welchem die 
Waaren der Stoffhändler (el-bazzazün) aus Curasan — 
alle sind nach den verschiedenen Orten abgesondert — 

ausliegen. Daselbst fliesst der Nalir cd-da^a^, ein aus 
dem Nahr Karljajä kommender Kanal vorbei, an dessen 
Ufer die Wohnungen von KauBeuten liegen; sein Name 
,Hühnerkanal*' ') rührt von dem Umstände her, dass an 
ihm heutzutage der Hühnermarkt abgehalten wird. 
Vis-a-vis dem Viertel er-Rabi' stehen wieder Kaufleuten 
aus aller Herren Länder gehörige Wohnhäuser; die 
Gassen und Strassen, in welchen sie sich erheben, be> 
zeichnet man nach den Inwohnern. Der Kar^, der 
Hauptmarkt erstreckt sich in eine Länge von 2 Fara- 
san<;en vom Qasr Waddäh zum Suq et-talatä^ hin und 
in einer Breite von i Parasange vom Quartier er-Rabi^ 
bis zum Tigris. Auf demselben ist alles streng nach 
Profession geschieden. Jede Waarengattung hat ihre be- 
stimmten Strassen, in welche die Reihen der Verkaufs» 
stände, Schuppen und Hufe sich l)crindcn; das i,deiche 
war bei den Gewerben der Fall. Die freien Plätze zwi- 
schen den Vorstädten (arbä^) und Quartieren (qala'^i'^) 
werden durch die Wohnungen von Arabern, von Trup- 
pen, von Quartiervorstehern (ed-dahaqun), Kaufleuten 
etc. ausgefüllt, von denen die Strassen und Gassen ihrer 
Benennung herleiten. Das im Vorstehenden geschilderte 
Stadtviertel ist das grösste und berühmteste in Bagdad". 

l) VgL auch Ja q. 250, 16. 

3) Der Suq eHßläÜ^ befand sich jedoch auf dem ösÜ. Tigrisufer, In 
der Nähe (wohl »Udl.) des Nahr el-Mu^aUft; das von Ja'^q. Uber die 

Langenausdehnung des Kar^ Bemerkte i<it hiernach nicht r^ht verständ- 
lich. Gab es auf der Westseite etwa auch ein \'ioitcl suq et-talätn' rulcr 
meint Jn q.. dass die T^azarbuden sich am nudLieu Tij^risiifer. durch eine 
Brücke mit dem Karh verbunden, einfach foriscl/tenr Dass sich sudlich 
and ndrdlich von der Tigri&brückc am ostl. Ufer Bazare ausdehnten, 
berichtet Ja'^q. in seiner Schildemng der Ostseite. 
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2. Das Viertel zxvisciu n Kufa- und Sa m (=. Syrer jthor 

Hier Hegen die Vorstadt des Sulaimän b. Mu^alid, 

welcher die Erbauung dieses Viertels geleitet hat 
nebst dem Quartier VVädih und dem des *^Amr b. 
Ismail ei-Musli; dann kommt die Vorstadt des ^lasan 
b. Qa^^ba mit den Wohnungen dieser Familie und 
ihrer Zugehörigen in der Hasangasse (darb el-Hasan); 
weiter die Vorstadt el-Hiticariznitja, nach den Ange- 
hörigen des Härit b. Ruqad el-Huwärizmija benannt, 

die Vorstadt el-Hari(, die Vorstadt des 

in ihr erhebt sich das Haus .des Is^äq b. *lsä el-HaSimt, 
das später durch Kauf in die Hände des Tähir b. el- 
Härit, des Ix.inzlcrs unter iM. b. 'Abd Allah ubcr<;ing. 
Hierauf betritt man die Vorstadt des Halil b. Hasina 
el-Bawardi, dann jene des tjUittäb b. Näfi*^ et-T^^^wi; 
In der anstossenden Aqfäsgasse (darb el-A.) liegen das 
Quartier des Hä§im b. Ma'^rüf, und das des Hasan b. 
Ga'farät; in unmittelbarer Nachbarschaft davon lief die 
Walkergasse (Darb el-qassärin). 

Im Strassencomplex der Andär-Chaussie kommt zuerst 
das Quartier des Wadif^, eines Klienten des Chalifen und 
seines Sohnes, dann die Gasse des Kufensers Ajjdb b. 
cl-Mugira cl-Fazari, dann die Kiifcnseryasse (darb el- 
Küfijin), weiter das Quartier des Saläma b. Sim^an el- 
Buijäri und seiner Angehörigen mit der Moschee el<Bu> 
(^r!ja und dem grünen Minaret, hieraufdas Quartier des 
Arztes e^La^dä^^. jenes des *Auf b. NZär el-jamämt und 
die Gassa el-Jamämija weiche zum Hause des Sulaimän 

1) Ja q, 246, i6. 

2) Di«se Vorstadt nennt Hat. fol. 79, ^, zwischen murabba a Abi 
Qum u. nba4 Ibrlhtai b. Qitinaid» 

3) Der Eigenname fehlt in der Handschrift. 
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b. Mu^alid fuhrt, es folgen : das Quartier des Fadl b. 
öaVana er-Razi» das hernach dem DäwOd b. Sulaiman, 
bekannt unter dem Namen Dawüd en-Naba^t» gehörte, 
der als Kanzler im Dienste der Mutter e!-(iaYar*8 stand ; 
weiter der Kanal c:s-Sib uiul das Haus des Hubaira b, 
'Amr; am Ufer des Sib dehnt sich das Quartier des 
Säli^ ei-Baladi aus und zwar gehörte es zur §abba^- 
gasse, welche auf die Suwaiqa ^Abd el-Wahhäb hinaus- 
fuhrt. Es reihen steh an: das Quartier des Qäbüs b. 
es-Samaida' und ihm gegenüber jenes das Halid b. el- 
Walid; der Name dieses Quartieres wurde, nachdem es 
unter er-RaSid in den Besitz des Chefs der Steuerbe- 
hörde, des Abu Salil;i Jahjä b. ^Abd er-Rabmän über- 
gegangen war, in Dur Ab? Sälih umgeändert; dann das 
Quartier des Su'ba b. Jazid el-Käbuli, die Vorsladt des 
Quss, eines Klienten el-Mansür's und der Garten 
el-Quss; hierauf die Vorstadt des Haitam b. Mu^awijai 
genannt Sar Süq eUHaitam % welche einen sie in ihrer 
ganzen Ausdehnung durchziehender Bazar, ferner 
Wohnungen, Gassen und Strassen, die insgesamnit den 
Namen des Sär süq el-Hai|am tragen, in sich schliesst. 
Ferner das Quartier el-Marwarrüdija der Familie des 
Abü tJälid el'Anbäri, die Vorstadt des Abu Jazid e§- 
äarawi, eines Klienten des Muham. b. ^Aü und seiner 
(des es-^arawi) Angehörigen; das Quartier des Musä b. 
Ka'b et-Tamimi, welcher unter el-Mansür die Leibwache 
des Chalifen kommandirt hatte; das Quartier mit den 
Wohnungen des BiSr b. Maimün, das Quartier des Sa'id 
b. Da^ag et-Tamtmi, jenes des Si^ir und desZakarijä' 



1) identisch mit dem \'icitel Sihdr Süy cl-llaitain des. Hat. fi>l. So, 
und Cihar Süg oder Sihär Sük des Jäcjül (vgl. unlcn; das pcr.^. cihär = 
vier erscheint in Coropo&ttis oft abgekürzt als tkx\ Suk, Süg ist mb* 
sfiq s Markt, also (ihAnftq = Marktpbtz. 
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b. eS-§ihh?r, hierauf die Vorstadt des Abu Ajjub Sulai- 

man b. iXjjüb, bekannt unter dem Namen Abu Ajjub 
ei-ljlüzi el-Munjäni ') (Murijan ist eine Ortschaft des 
Kreises Manä^lir in el-A^wäz), das Quartier des Raddäd 
b. 2^adan, genannt er«Raddadi|a weiter el-MMDär; 
dann grenzt die Vorstadt des Harb und unterhalb der- 
selben cr-Rainiija an". 

3. Das Viertel des Bäb eh^m Syrer-thores) *), 

9 Es umfasst das Quartier el-Fadl b. Sulaiman et- 
Jusi; dabei sind das ^Gefängnis des Syrer-thores" (si^ 

Bab eS-Sa'm) sowie „der Bazar des Syrer-thores" (süq 
Bab c^-^a'm); derselbe ist cjrossurtig und mit einem 
sehr gut sortirtcn Lager an Waaren und Verkaufs- 
artikeln ausgestattet; er zieht sich rechts und links 
vom Syrer*thore hin, ist gut besucht und besteht aus 
vortrefflich im Stande gehaltenen Strassen, Gassen und 
Höfen; der Hauiitniarkt wird in einer weiten Strasse 
abgehalten, in welcher die langen Nebengassen — benannt 
nach den in ihnen wohnenden Nationen — einmünden 
und dehnt sich bis zur Vorstadt des I;;Iarb b. 'Abd 
Allah el-Ball)i aus. Es gibt in Bag^dad keine räumlich 
umfallen iMcliere und bedeutendere Vorstadt, die mehr 
Gassen und Ha/.are hatte als diese; Leute aus Balh, 
Merw,. el-]^uttal, Hu))ara, Asbi^b, Istal^ng, KabulSah, 
wohnen daselbst und zwar hat jede Nation ihre Vor- 
steher. Ks kommt dann das Quartier des Hakam b. 

t) Vuo tjla^. fol. 79, (2, zwischen rabad Abi ^Aun und raba4 et- 
Tar^umto erwithnt. 

3) Jcdenftills identiscli mit der von 0a|. fol. 80, a, twischen raba^ 
Hamza b. M&Iik o. raba^ Btuttaid b. Qal^|aba genannten Vontadt des 

RaddAcl b. Sindn. 
3) Ja q. 24»» 8 ff. 
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JAsuf el-BalI>i. Vom Syrer-thore (lihrt die links und rechts 
von Bazarbuden besetzte Hauptstrasse zur Tigrisbrücke 

Weiter ist hier die Vorstadt Dar cr-ratfiq = ^das Skla- 
vcahaus'\ die Wohnung der vom Chalifen el-Alansür 
in verschiedenen Gegenden angekauften Sklaven, welche 
unter der Aufsicht des Klienten er-Rabi* standen. Es 
folfjen noch die Vurstatlt cl-Kii aiainja, deren Präfekt 
Büzän b. Hähd el-Kirmäni war, das Quartier es-Su*^gd, 
das Haus des HarfaS es^Su^gdi, das Quartier des Mahan 
es*§4mägänt und seiner Landsleute, jenes des Marzabän 
Abi Asad b. Marzaban cl-Farajäbi und seiner Leute ; 
dahinter steht die Brücke"* 

4. Das Viertel von JfJurasan-thore bis zur Tij;}-isi?rü€ke 
und das dahinter liegende Terrain vis-ä-vis ei-J/uid 

,In diesem Viertel li^en die Marställe, die Finanz- 
behörde (maudi^ el-^ara^) und ein am Tigrisufer aufstei> 

gcndes Schloss [el-//u/d], In welcheiii Abu Ga üii uiul 
ebenso el-Mahdi wohnten, letzterer bis zu der Über- 
siedlung nach seinem Schlosse in er-Ru§aia auf der 
Ostseite. Unmittelbar bei der Brücke befinden sich die 
Kaserne der Garde und die Brückenbaubehörde. In 
der dem Tigris entlang laufenden Hauptstrasse folgen 
der Reihe nach: das Quartier des Sulaiman b. Abi 
öaHar bei der Sulaimängasse ; das Quartier des Silih 
b. el-Mansür, i^cnannt Sali!) el-Maskin, das sich bis zum 
Hause des Nagih, eines Klienten el-Mansür's erstreckte. 
Das Haus des Na^i^ ging später in den Besitz des 



l) Wenn ich ini fulgcudcu von dci 1 igii>biuckc schlechthin bpieche, 
meine ich immer die am cenlralstca gelegene beim Qasr cl-(^uld. Näheres 
Über die Brucken »Sehe anten. 
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*^Abd Allah b. Tahir über. Weiter das Quartier el- 
(jurj^anija, nach *^Abd el-Malik b. Jazid el-öurgani be- 
nannt; nach dessen Kunja „Abu *^Aun" hiess dieses 
Viertel auch qati*^a Abi 'Aun; das Quartier des Tamim 
el-Hada^isi, jenes des *^Abbad el-F'argäni, das des *^isä 
b. Na^ih. das Quartier el-Afäriqa, das Quartier des 
Tammam ed-Dailami bei der Qantara et-tabbanin (= Stroh- 
händlerbrücke), das des Hanbai b. Malik. Dann schliessen 
sich an : das Quartier cl-Bagijin mit dem Hause des 
Hafs b. 'Utman und den W^ohnungen seiner Genossen; 
das besagte Haus ging später in den Besitz des Ishäq 
b. Ibrahim über; weiter der Bazar am Tigrishafen und 
ein der Mutter des Chalifcn öa'^far b. el-Mansür gehöriges 
beim Qutrahbulthore ') gelegenes Quartier [ijati^a Vmvi 
Cafar)\ auf der Südseite folgten das Quartier des 
Marrar el-^Igli und jenes des ^Abd el-öabbar b. ^Abd 
er-Rahmän el-Azdi". 

Soweit reicht die von Ja^qübi entworfene Beschreibung 
der Westseite; um sowohl für diese, als auch für die 
anderswo erhaltenen topographischen Details eine sichere 
Basis zur Orientirung zu gewinnen, ist es in erster Linie 
erforderlich, auf das Kanalsystem einzugehen, welches 
in reichem Geäder in der Westseite pulsirte. Wir ver- 
trauen uns in diesem Punkte der sachkundigen Führung 
b. Scrapion's an, auf dessen Schultern hier, wie ich 
bereits oben bemerkt habe, ganz und gar el-Hatib und 
Jaqüt ruhen. 



i) Wie schon Jftq. IV, 133, 2 bemcrkl, schwankt die Überlieferung 
in der Vokalisation dieses Ortnamens zwischen Qalrabbul und nutrabbul. 
Der Muslarik und der von ihm abhängige Abülfeda haben nur Qatrabbul, 
Bakri nur Qutrabbul. Vgl. VVüslenfcld in Bd. V, 375 der Jaqüt- Ausgabe. 
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C Das Kmalsyitem der Weataelte. 

Die gesammte westlich vom Tigris liegende Stadt 
verdankt ausschlieslich — die im nördlichen Teil ge- 
legene Harbija hierin ausgenommen — ihre Bewäs- 

serung dem Nahr '^tsä (siehe oben); er ist der Stamm, 
von welchen sich teils unmittelbar, teils mittelbar 
immer wieder neue Wasserzweige loslösen; das ge- 
sammte Wasservolumen, welches auf diese Weise 
kundär der Euphrat entsendet, findet zuletzt seinen 
Ausweg im Flussbeete des Zwillingsbruders des Euphrat, 
im Tigris. Die kleineren Wasseradern, welche in der 
südliche Stadthäiftc indirekt vom Nahr 'Isä (vor allem 
durch den Nahr Kar()aja vermittelt), im Norden vom 
Nahr Dugail ausgingen, waren strenggenommen Wasser- 
leitungen (qaniit): massive Bögen ("uqüd), welche in ihren 
unteren Teilen aus Kalkstein, in den oberen Partieen aus 
Backsteinen aufgemauert waren. Diese Wasseradern 
drangen in alle Strassen, Gassen und Vorstädte, sie ver- 
siegten weder Sommer noch Winter. Die Wasserleitungen 
speisten wieder die Cistcrnen, welche den Einwohnern 
des crf(^rdcrlichc Trinkwasser lieferten '). 

Die Nahr ^'Isä Ross zunächst an dem i Meile von 
el-Muhawwal, 2 Meilen von Bagdad entfernten Dorfe 
eljäsirija vorüber (siehe oben). Das vom Nahr *lsä im 
Bereiche Bagdad 's bespülte Stadtviertel hiesst nach ihm 
qati'^a Nahr '^Isä \ 

Auf die Brücke von Jäsirija folgte die Byzantiner- 
brücke (qantara er-Rümija), dann die Ölhändlerbrücke 

1) Ja q. 250, 10. Hat. fol. 74, b. 

2) Jäq. IV, 143. 45 über den l auf der N. Isä in BagdAd : ScrAp. 
fol. 33i ^\ J.lat. fol. 103, </ und lä']. IV, 842, r: vgl. noch Jftq. I, 
284, 16 (l'suinbruckc) j IV, 190, l (iir. U. liauü Zuraiqj u. IV, 4 
(Br. el.M»«badi). 
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(qant er-zajjätin), der Ort Ba'a el-u$nan (Markt, wo das 

/Uli) Waschen dienende Kali verkauft wurde) mit der 
Qantara el-usnan; hierauf kann Ha*^a es-sauk mit der 
Dornenbrücke {qantara ei-sauk), der berühmtesten, auch 
von Dichtern gefeierten Brücke Bagdäd*s, bei welcher 
ein geräumiger, von StofThändlern und anderen Kauf- 
leuten besuchicr Ha/ar auf<^esclilagen war'); dann der 
Markt (ba*^a) und die Brücke der Granatapfel verkaulcr 
(qantara er-rummän), die Qan( el-Magiql, woselbst ,die 
Mühlen** (el-arhi') stehen % ferner die Gartenbrücke (q. 
el-bustän), die Qant. el-Ma^adi ■) und die Qant der banü 
Züiai(i ■*). Unterhalb des Qasr "^isa b. Müsa (liegen diese 
Genealogie siehe oben S. 25) fällt der Nahr "^isä in den 
Tigris; von diesen allen existirten, als Jaqüt schrieb« 
nur mehr die Ölhändler- und die Gartenbrücke. Das 
eben erwähnte Schloss war das erste, welches die 
Familie der lla§imiten unter cl-Mansur erbauen liess. 
„Heute, fugt Jäq, bei, liegt der Platz dieses Schlosses 
[der früher dem südwestl. Abschnitte der Stadtperipherie 
folgte], von welchem keine Spur mehr zu sehen ist, 
mitten in der Stadt, in dem grossen, mit Bazaren aus- 
gestatteten Nahr *^lsä-Quartier" ''). 

1) jÄq. III, 337, 17. Im T. 319/93' wurde die 1 )()riH-nbrucke von 
einem Feuer, weiches sich bis zum byrerihore hiu ausbreitete, verheert, 
^anua Ispali. 213. 

2) Magici ist eine wasieranne Fläche. 

3) Diese Brücke ist nach ^Abd Allah b. M. el-Ma'^badl benannt, 
weicher daselbst Domänen (aqta^) besass und der diese Brücke sowie 
die nach ihr bezeichnete Mühle erbauen Hess; der g.in/c <l(jr(i^e. liegende 
Besitz des Mabadi ging später in die Hände des M. b. "Abd Allah 
ez-Zajjdt, eines nnter cl-Wätiq das Wesirat bekleidenden Manne« über, 
welcher denselben in Gartenland umwandeln liess. Jäq. 191, 4^ 
Hat. fol. 86, a, 

4) Die Bittcke der banfl Zuraiq war nach J&q. IV, 190, 1 aus Männer 
hergestellt. Die banfl Zoraiq waren bertthmte Architekten. 

5) J*q. IV, 117, 19- 
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Der Nahr ^Isä existirte schon, bevor der 'Abbäside 
*lsä den Grund zu seinem Schlosse (Qasr ^!sä) legte 

und den Kanalnamcn umtaufte. Der ursprüriL;!. Name 
dieses Kanales war ohne Zweifel Rufail '). Jäqüt freilich 
wird die Identität des Nahr ''Isä und Rufail nicht klar, 
wie aus den Stellen, in welchen er des letzteren ge- 
denkt, hervorgeht; wenigstens spricht er sich nirgends 
in diesem Sinne aus, sondern erklärt den N. Rufail als 
Seitenzweig des N. ^isä^); den Ausgangspunkt der N. 
Rufail nennt er nicht, hingegen als Ort seiner Ausmün- 
dung die Brücke (^isr) Rufail und an einer anderen 
Stelle die Gegend des CJasr "isa. ^sä b. "^Ali ist als 
Regenerator des N, 'Isä (Jaq.: Rufail) anzusehen, wie 
aus folgender Stelle bei Jaq. sich ergibt ') : , Als 'Isä b. 
'All b. *Abd Allah el-*Abb4s die raM Umm 6a%r 
wiederherstellte, sperrte er den Nahr Karhaja ab und 
Hess das bisher von letzterem (bzw. seinen Seiten kanälen) 
bewässerte Gebiet von Barata, das rustaq Farausja^ und 
den Karl) durch den Nahr Rufail tränken. Es ist dies 
ein sehr berühmter Kanal, der häufig in Gedichten vor- 
kommt, jetzt ist keine Spur mehr von ihm zu sehen, 
man weiss nicht mehr das geringste von ihm". 

Nicht ganz eine Meile vom Tigris entfernt, lag am 
Nahr 'Isä das mit Bazarcn versehene grosse Viertel 
Qatu/iä % dem wiederum der Klosterfriedhof (maqbara 

1) Auch bei Qud. 234, 2 erhalten ate Ji^Ä^t was ohne Schwie* 

rigkcit in ^fr) zu cmcndircn ist. Qnd. bemerkt an dieser Stelle, dnss 
der N. cd-I)aqtl (bzw. Rufail) imlcrhalb Anbar aus dem Euphrat trete 
litid \sLiti r den N. Is.l c•llt^cll(!e : ein gleichfalls durch V^erkenneu der 
IdcüliLit beider Namen hervorijerufcnes Missvcrstandnis. 

2) Jaq. IV, 839, 16. Vgl. uüch IV\ 190, i, wo er die qant. banl 
Zuraiq über den Rufail (wie anderwftrts »Uber den N. 'IsS**) sich 
«Ölben lltest. 

3) jÄq. IV, 252, 7. 4) JÄq. IV, 137, 5. 

6 
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ed-dair), auf welchem unter anderen der Scheich el-Karhi 
ruhte, benachbart war Zwischen Tigris und Qatufta 
dehnte sich das sehr grosse stadtähnliche Quartier el- 
Qurajja aus^), und zwar vis-ä-vis dem Kreuzwege (maSra'a) 
des Bazares der Nizamija-Hochschule, welche selbst auf 
der Ustscite lag 

Etwas oberhalb cl-Muj|]Lawwal entsendet der Nahr 
^sä den gössen (Ja^q. , unteren*') Sarai % welcher die 
Landgüter und Gärten von Badürijä tränkt und viele 
Seitenkanäle abzweigen lässt. Von seinem Eintritt in 
das Weichbild Hagdäd's bis zu seiner Ausmundung 
in den Tigris wird er von einer Reihe von i^rucken 
überspannt: zuerst kommt die qant. el-^Abbas, 
dann die qant* es-§inijät (s Porzellanhändlerbrücke ?) 
die Brücke der Patriziermühle (qant. rahä el-Batriq), 
auch qant. cz-zabad ^) genannt ; die Fatriziermuhle 
bezeichnet Ja*^q. als , Hauptmühle" (er-raha el-^uzmä); 
es folgen die »alte Brücke" (el-qan^. el-^atiqa) und die 
«neue Brücke" (el-qant. el-^adida); letztere ist — so 
schreibt Jaq. — übrigens schon uralt und wurde bereits 



1) JAq. III, 137, 7. I^at. fol. Uly b, 

2) J.^q. I\% 84^ 23: 137^ 9. <)ur.'ijja ist Deminutiv von Qaija, üso 

,Dinfchen". So die Erkl. h. Kalbi's bei JAq. 

3) Ich vermute. Hn^'^ die Angabe bezügl. der Nnchbar^chnft der maSra'a 
siiq en-Ni/ämija sicli vielmehr auf das gleich naniit;c <Juarticr (Jurajia im 
Bereich des Harim auf der Osiseitc (siehe uiueu) bezieiien soll und das 
Ganse nur einem Irrtume Jäqüt*s entspringt. 

4) SerAp. fol. 38, Hat. fol. 103, k\ JAq. III, 337, 23. 

5) G. le Strange J. RAS 1895, p. 296 hebt anch die Möglichkeit 
hervor, dass in Suitjat das aram. {•iPi'^lf = Palme stecken könne, 
also ^Dattelpahnenbrücke" Vgl. da- v: znMf. V)- 9-, Anin. 4. JAq. 1. c. 
bietet qant. cs'i^bibdt, jedcafftUs currumpirt aus der unpunktirten Le&art 
Serapion s. 

6) Jäq. II, 914, 10 kennt einen Ort Zabad auf der Westseite von 
Bagdad. 

7) Siehe oben. 8) JAq. IV, 188, 23. 
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verschiedenen Restaurationen unterzogen. Jäq. spricht 
1. t. von zwei $aratbrücken, nämlich ausser von der 

eben erwähnten aus el-Mansur's Tagen herrührenden 
, neuen Brücke" oder der .oberen'* von einer „unteren'*, 
welche die Passage auf der Strecke zwischen der „neuen 
Brücke" und dem Einflüsse des §arat in den Tigris 
vermittelte. Diese «untere Brücke** könnte wohl keine 
andere sein als die qant. nahr Ab! 'Attäb, bei welcher 
der Nahr Razin in den Sarät mundet und die b. Serapion 
fol, 38, d gemäss sich unterhalb der „neuen Brücke" 
befand. Mit dieser Auffassung steht jedoch wieder Jaq.'s 
Bemerkung, dass zu seiner Zeit nur mehr die qant el> 
'atiqa und die qant. el-|5;ad?da existirten, in Widerspruch ; 
von Jäqut's Standpunkt aus kann die „neue Brücke** 
nicht als die obere ange?ehen werden. Der Sarat mündet 
etwas unterhalb des Schlosses el-JHiuld in den Tigris. 

Eine Parasange unterhalb des Austrittes des Nahr 
$arat aus dem Nahr *lsä zweigt vom Nahr Sarät der 
Xa/ir Handaq Tahir ') = der Tahirgraben Kanal ab, 
welcher Landgüter (dijä*^) bewässernd die Chalifenresidenz 
bis zum Quartier el-Harbija umfliesst; zuerst berührt er 
,Thor** und , Brücke von el-Anbar'* (bäb und qan^. el- 
Anbär); in diese Gegend ist jedenfalls auch das von 
Jaq. ^) erwähnte Quartier der Anbärstrassc (Säri*^ el-Anbar ) 
zu verlegen ; weiter langt der Handaq Tahir beim Hisen- 
tbor (bab el-badid) an, wo sich wieder eine Brücke 
über ihn wölbt, hierauf kommt das Bäb el-Harb gleich- 
falls mit einer Brücke, das Bäb Qutrabbul nebst der 
qant. Unuu (ja'fari der Kanal fliesst mitten durch das 
Quartier Umm Ca^far und ergiesst sich dann ein wenig 

i) Scräp. l. c. ; Hai. fbl. 104, a\ J&q. III, 378, 7; Mas. Bd. 1, cap. 
tX, S. 228: cl-Handaq. 
a) J&q. Hl, 231, 10. 




«4 



oberhalb des Haufes des Is^iaq b. Ibrahim et-Tahiri in 
den Tigris. Serapion*s Bemerkungen über den Nahr 
H^ndaq Tähir — genauer Tahir b. t l-H usain — sind 
in abgekürzter Form in Jaqüt's Mu'gam übergangen, 
jedoch mit einem von Jäq. verschuldeten irrtümlichen 
Schlusssatse des Inhalts: ^der ^andaq Tähir ergiesst 
sich vor dem Basrathore in den Tigris". Der Handaq 
l ähir wurde wieder von den Wasseradern, welche vom 
Nahr Üugail ausgingen (siehe unten) gekreuzt, „den 
Kanälen von el>Harbija*', wie sie b. Serapion und el^Hatib 
benennen. 

Ich wende mich zunächst wieder südwärts. Aus dem 
Handaq '^ahirkanal kommt der ^kleine Saräf* (es-Sarat 
es-sagtra) welcher „ unterhalb der Patrlziermühle sich 
mit dem ^^rossen Sarat** vereinigt. Die von den beiden 
Sarät, sowie vom Nahr Handaq Tahir besi)ulte Insel 
nahm die Station (mahalla) eU^Abbasija ein (siehe oben), 
deren Stätte zur Zeit des Jaqüt^) — wie er glaubt — 
bereits verödet war. 

Den „grossen Sarat" oder besser veretntgien Sarai 
(es-Sarat el-'^uzmä) haben nach Jaq. ^) die Sasäniden 
nach Überwindung der Nabatäer graben lassen, wogegen 
Qazwini *) behauptet, dass die Sasäniden die Schöpfer 
des „kleinen Sarät" seien, hingegen der Nabataer Faiiüz 
b. (^asnas der Begründer des „grossen Sarat*'. Da die 
vom Nahr Sarät abgeleiteten Kanäle an anmutigen 
Orten vorübergleiten, so dienen sie, wie Qazwini bei- 
ftipft, den von verschiedenen Seiten her sich einfindenden 
Leuten als Promenade- Uiid Vcrgnügungsplatz. Ist. und 
und Hauq. ^) sprechen nur mehr von einem Sarät, dem 

I) Scräp. fol. 38, 2) JAq. III, 600, 18. 

3) Jdq. III, 377, 23. 4) Qw*. I» 4. 

S) Ist. 84, 10. Hsiuq. 165, 14. 
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Sarat el-^uzmä, der sich aus verschiedenen vom Nahr 
Isä ausgehenden Bächen (subabat) zusammensetze, wo- 
mit sich auch die Notiz des viel späteren Jaqut 1. c. 

deckt, dass 7:11 seiner Zeit nur mehr ein Kanal namens 
Sarät in Bagdad bekannt sei. Bei der Brücke des Sarät 
hemmten, wie Is^. und Hauq. schreiben. Dämme (hawä^z) 
das Weiterfahren der Schiffe im Kanal; es musste um- 
geladen werden und der Ballast lant^s des Dammes bis 
zu den anderen dahinter liegenden Schitlen transportirt 
werden. Unter dieser Brücke des Sarät scheint wohl 
eine in der Nähe» von dessen Austritt aus dem Nahr 
'Isä gelct^ene g^emeint zu sein; vergleiche dazu tlcn Namen 
des benachbarten Ortes el-Muhawwal ( — der Unilade- 
piatz). Auch Idrisi ') bezeugt, dass die Schiffahrt auf 
dem Sarat durch eine Reihe von Dämmen und die 
vielen Mühlen, welche sein Wasser treibt, erschwert sei, 
während man auf dem Nahr *isä ohne irgend welclies 
Hindernis von Euphrat nach dem Tigris segeln konnte. 

Etwas unterhalb el-Mul^awwal löst sich vom Nahr 
'tsS ein neuer Wasserarm, der Aahr Kar/iiija (= der 
den Kart) speisende Kanal) los, der an den Dorfern, 
Landgütern und Gärten des Bezirkes Bädürija vorüber- 
fliesst und in Bagdad beim Bab Ab! Qabisa eintritt. Er 
gleitet der Reihe nach unter der Judenbrucke fqant. cl- 
jahud) ''), der Brücke der Steingasse (qant. darb ei-higara) 



I) Idr. fol. 158. a. 

Z) SerAp. fol. 38, l>\ Hai. fol. 104, a; Jaq. IV, 252, 5 (zUirt IJat.). 

3) In der Nachbarscliaft der Judenbrflcke befand «ich jedenfalls das 
JadeA^iertel mit der Judengasse (darb el-Jahud, Jäq. IV, 1045, 1 1). Als 
Benjamin von Tudela Ba^dftd besuchte, schätzte man die Zahl der da- 
selbst wohnenden Juden auf ct. 1000; ihre Synagoj^cn lagen teils auf 
der Ostscite (Henj. v. Tudela schlechthin „Baj^ihur"), teils im Kr.th 
(^*pbM)f das geistliche Oberhaupt der jüdischen Gemeinde führte den 

Titel yFttrst der Exulanten" (xhl hagoUh). Benj. v. Tadela, 59, a ff. 
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und unter der Hospitalbrücke (qan^* el-bfmäristän ^) hin- 
durch. Beim Bäb el-Muhawwa1 trennt sich von ihm der 
erste der den Karh mit Wasser vcrsoi j^endcn Kanäle, 
der Nahr Razbiy ab; dieser lauft durcli die Vorstadt 
(raba<^) liumaid, dann die suwaiqa Abi ei-Ward entlang, 
am Zalzalteiche vorbei zum f el-^arräni hin und 
fällt unmittelbar unterhalb der , neuen Brücke" in den 
„vereinigten Saiat". Der Naiir Karhäjä -) selbst gelangt 
vom Hospital (el-bimäristan) nach ed-Darrabat, ralt^a 
Abi el-Qasim, el-Wasitijün, el-Hafqa (lüäÜlL). hier zweigt 
der erste grössere Kanal ab, welche den eigentlichen 
inneren Karh bewässert, nämlich der Nahr cl-bazzazin 
d. h. der Kanal der Stoff händler ; er berührt die Maler- 
strasse (Säri*^ el-musawwir), das Dar Ka'^b, das Hab el- 
Karl), dann das Quartier el-Bazzazun, dann el-(^azzarün 
(s Schlächterquartier), dann das Viertel der asliäb es* 
säbun (= der Seifenfabrikanten) und mündet unterhalb 
des Dar el-gauz (= Nusshaus) in den Tigris. 

Der Nahr Karhaja setzt von el-Hafqa an seinen Lauf 
an der Seite deis Ölhändler-Quadrangels (murabba^a ez- 
zajjät) vorüber, und entsendet daselbst den Nahr ed- 
da}^ag f= Hühnerkanal) ''), welcher die Quartiere der 
Kuhrhandlcr (ashäb el-qana und asliäb el-qasab) und 
die Fechsiederstrasse {^ki-C^ el-qajjiirin) ^) durcheilt und 
im Quartier der as^äb et-ta^äm (= Lebensmittelverkäu- 
fer) ') sein Wasser mit jenem des Tigris vermischt. 

Der Hauptkanal (der N. Karljaja) kommt, nachdem 

1) Auch erw. Huinza 213. 

2) Seräp. fol. 39, yat. fol. 104, 

3) Auch Jäq. !V, 838, 23 und IV, 252, 17, 

4) Hier ist wobl auda der darb d^qajjftr xu suchen, von Jftq. als 
grosses, berühmtes Quartier bezeichnet, obne dass <Ue Zttgehörig;keit sur 
Ost- oder Westseite ausgesprochen ist. 

5) fol. 105, a hat süq et-ta'^&m. 
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er den Ölhändlerquadrangcl passirt hat, zur Eselsrotunde 
(dawwära el-himar), dann nach der murabba'^a Salih, 
nach dem Orte Nahr Tabaq ') [von wo aus er bis zu 
seinem Ausflusse Nahr Jabaq heisst] und mündet in 
der Gegend des Myrthenkreuzweges (maSra^a el*äs), 
vis-ä-vis dem DÄr el-bittih in den Nahr *fsä. Bei der 
Daw wära cl-himär zweigt vom Nahr Kaiiuijä der //ww</y- 
katial {JSlahr ^L-kilab) ab, welcher der Strasse des Hun- 
dequartieres (Säri*" qa(i^ eMcilab)^) folgt und unterhalb 
der Dornenbrücke sich in der Nahr 'Isä ergiesst; als 
letzter Zweigkanal des Nahr Karliäja ist noch A^r Nahr 
el-gallä iH 'j zu erwähnen, welcher bei der murabba'a 
seinen Anfang nimmt, dem Viertel es-Sawaqün 
entlang fliesst und nachdem er noch das Quartier der Rohr- 
händler (as^äb el-qasab) berührt hat, mit döm Hühner- 
kanal (Nahr ed-dag;\gj zu einem Wasserarm verschmilzt. 
V on den vielen aus dem Karhajä kommenden Kanälen, 
welche den Markt des Karh (süq el-Kar|)) durchschnitten, 
war in Jaqüt*s Tagen jegliche Spur verwischt^). Die 
Schuld an diesem Verfall trug die Anlage von Stau- 



1) JAqät vokalisirt 'j.'4baq; andere Täbiq. Nach Ja'q. 250, 17 hritte 
dieser Kanal seinen Namen von Tabaq b. cs-Samih (A-iw*Aail); Jdq. III^ 
486, 20, teilt 7vvei KrkliiriiiiLjtn dicsc^ Namens mit, nach tier einen 
wäre Tabaq eine \'ei stummelung aus liäbck, dem Namen des Säsilnidon- 
königs, welcher aU Urheber des Kanales zw bezeichnen sei (vgl. auch 
Jdq. IV, 841, 8); nach der zweite Annahme wäre täbaq die Benennung 
lilr die grossen Ziegelsteine, mit welchen man in Bagdftd die Wohnun- 
gen pQftsterte. Nicht zu verwechseln mit diesem Kanal der vom Nahr 
TAmarrd-DajäJä abgeleitete Nahr Tabaq (siehe oben). 

2) Ucr Name rührt j^ema>s Ilnt. fol. 83, b von den vielen Hunden 
her, die msn bei der Verteilung der Bauplätze durch el'Mansür daselbst 
herumlungern sah. 

3) Jdqüt betiachtet qallälu als plur. von qallfl^; das Nahr el-QallA io 
Quartier wäre demnach jenes, in welchem Leute, die Fische, Getreide 
etc. rdsten, ihren Sitz haben. J&q. IV, 843, 10. 

4) m. IV, 25a, 16. 
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werken (butuq), durch welche das Wasser wieder nach 
dem Euphrat abgelenkt wurde 

Der die nördliche Hälfte der Westseite umziehende 
Handaq Tähirkanal wurde wieder von Kanälen gekreuzt, 
welche sich als Furtsetzung des aus dem Tigriskanal 
Du^ail abgeleiteten Nahr Batätijä darstellen ; es sind 
dies die Kanäle der Haröija, wie sie Serapion nach 
dem bedeutendsten Quartier der nördlichen Hälfte be- 
zeichnet '). Er schildert das dortige Kanalsystem also : 
der Nahr Batätijä tritt 6 Paras. unterlialb des Anfangs- 
punktes des Du^aii aus letzterem, tränkt Landgüter und 
Dörfer, fliesst mitten durch die Landschaft Maskin und 
verliert sich schliesslich in Landgütern. Etwas unterhalb 
der über ihn führenden Schiffsbrücke (gisr) entsendet 
der Batätijä einen Kanal, welcher in einem Aquädukt 
(^abbara qura^) die Brücke des Anbärthores passirt, hier 
die Stadt betritt, längs der Strasse des Anbärthores und 
der Strasse el-Kab§ ftiesst und dort verschwindet [ge- 
nauer wohl in einen anderen Kanal sich crgiesst, siehe 
unten). Ein wenig unterhalb des Austrittes des eben 
erwähnten Kanales verlässt den Nahr Ba^a^ijä ein zweiter 
Wasserarm und tritt in Bagdad ein, nachdem er den 
zwischen dem Bab I;^arb und Bab el-hadid laufenden 
Kuh- Aquädukt (^abbara el-Kuh) passirt hat ; hierauf 
gleitet er durch die Dugailstrasse bis zur murabba*^a 
el-Furs, woselbst von ihm der nach kurzem Laufe wieder 
verschwindende Nahr DKän eMbna abzweigt; der 
Hauptkanal selbst erreicht hinter dem Perserquadrangel 
(murabba'a el-Furs) die Brücke des Abu el-öaun (qant. 
A. el-GaunJ, woselbst er wieder einen KanaJ zum „Viertel 

1) Jäq. II, 695, 12. 

2) Ser&p. Toi. 39, b. ^a|. fol. 105, a. 
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der Schreiber für die Waisen" (kuttab el-jatämä) hin- 
schickt, welcher bis zur murabba^a iabib fliesst und 
dort sich in den Kanal der unten zu erwähnenden 
Strasse des Dar b. Abt *Aun ergiesst. Der Hauptkanal 

setzt seinen Weg hinter iler qant. Abi el-öaun zur 
Strasse des Qasr Hani, dann zum Garten (bustan) el- 
Quss fort und mündet daselbst in den Kanal, welcher 
die Strasse el-Qa(iatiba durcheilt. 

Ein dritter vom Nahr Batätijä ausgehender Kanal 
luniint seinen Anfanpj bei der Wasserleitung el-KiVt ') 
(qanät el-Kuh, siehe S. 88), überschreitet, in Bagdad 
angelangt, vermittels eines Aquäduktes (^abbära qüra^) 
die Brücke des Bab el-Harb, durchmisst die Strasse 
des Bab el-Harb und jene des Dar b. Ab! ^Aun, berührt 
die murabba'^a Abi el-'Abbas, die mitrabba'a ^abib, wo- 
selbst der oben genannte [vom „Viertel der Schreiber 
für die Waisen" herkommende] Kanal einmündet. Der 
Hauptkanal endet beim Syrerthor, wo er nach 1. c. 
in den Nahr Bab e^Sa'^m fällt. Diese vom Nahr Batatija 
abzweigenden Wasseradern stellen in Verbindung mit 
den Kanälen, welche vom Nahr Razin gespeist werden 
Sobald letzterer an der suwaiqa Abi el<Ward vorbei 
ist, löst sich von ihm ein Kanal los, der in einem 
Aquädukt (qürag) über die ^Alte Brücke" setzt und 
zur Strasse des Küfa-thores gleitet, wo er einem Kanal 
entsendet, der einen Teil der alten Centralstadt el- 
Mansür's bewässert und sich in ihr in verschiedene 
Arme spaltet. Der Hauptzweig geht vom Küfa-thore 
nach der §äri* el-Qahatiba, dann nach dem Syrer-thore, 
fliesst durch die zur [oberen Tigris]-Schiü brücke fuhren- 

1) Bei dieser Wasserleitung begiuui wohl nur der Lauf dieses Kanals 
im WeidibUd« von Bagdad. 

2) Serip. fol. 38, ^. ^«t. fol. 104, a. Vgl. ftuch Jftq. IV, 252, 15. 
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de Strasse (Säri* cl-gisr) an der Seite von ez^Zubaidija 
und vermengt dort sein Wasser mit jcncn^ des Tigris. 
Dieser Kanal mninit die oben erwähnten vom Nahr 
Ba|a(ija ausgehenden Wasseradern auf; die Strecke des- 
selben in der Nähe des Syrerthores entspricht dem 
«Kanal des Syrer-thores", in welche Hat. (siehe S. 89) 
den dritten Ableger des Batatijä ausmünden lässt. 

Jäqüt ') scheidet die verschiedenen, den Nahr Batatijä 
verlassenden Kanäle nicht näher aus; der Nahr Ba(atijä 
wurde — diesem Autor zu folge — in Bagdad ange- 
langt von der qant. Mb el-Anbär überwölbt, lief durch 
die Strasse el-Kab§ und vcrsorc^^te das Quartier cl-I Iarbija 
und dessen Nachbarschaft durch zahlreiche von ihm ab- 
zweigende Kanäle mit Wasser. Man sieht, Jaqüt über» 
trägt den Namen Batatijä auf den untersten der drei 
Kanäle, welche Serapion vom Hauptkanal dieses Namens 
ableitet. Da Serapion über die Ausmundung dieses 
Hauptarmes nichts näheres berichtet, so darf man viel- 
leicht genauer von einer Spaltung des Nahr Bata^ija in 
zwei und sekundär in drei Arme sprechen, wobei der 
das Anbär*thor passirende Zweig als Hauptader und 
Träger des Namens Hatätija zu gelten hatte, von wel- 
chem der zweite Kanal, der Bagdad zwischen dem Bab 
el-Harb und Bab el-^adid betrat, abhängig wäre. 

Ja^q. erwähnt bei der Aufzählung der Quartiere, welche 
sich zwischen dem Küfa- und Sa'm-thore befanden, 
einen Kanal es-Sib (siehe oben), der anderweitig nicht 
belegt ist. Sein Verhältnis zu den anderen, uns bekann- 
ten Kanälen der Nordhälfte ist ganz dnnkel. 

Die soeben entrollte Skizze des Kanalsystemes der 
Westseite repräsentirt so zu sagen das Gerippe des 



4) JAq. IV, 835, 17« 
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Stadtplanes. Darauf bauend werde ich es im Folgenden 
versuchen, die von el-^a^ib und besonders in Jaqüt's 
Lexikon erhaltenen, verstreuten topographischen Einzel- 
notizen in einen systematischen Zusammenhang zu 
bringen ; eine Verwebung dieses Materials in den Con- 
text Ja'qübi's und b. Serapion's würde letzteren zu sehr 
zerreissen, und die zeitlichen Intervallen, welche die 
schriftstellerische Thätigkeit unserer Gewährsmänner tren- 
nen» und hiermit auch unsere Einsicht in die Weiter- 
entwicklung der Chalifcnstadt nicht klar genug sich 
abheben lassen. 

Von einer Absonderung der alten kreisförmigen Zen- 
tralstadt, «der Stadt el-MansurV, wie sie Jäqüt hin und 
wieder in historischer Reminiscenz bezeichnet, vom dem 
an Ausdehnung sie weit überflügelnden Rayon der ^Vor- 
städte", ist in der Periode el-Hutib s und Jäqüt's nichts 
mehr zu spüren; die ursprünglich den Stadtkern tren- 
nenden Mauerschranken waren entweder bereits gefallen, 
oder man war sich ihrer früheren Bestimmung der Ab- 
sperrung des Herzens der Stadt nicht mehr bewusst; 
und zwar vollzog sich diese Entwicklung um so rascher 
als schon el-Mansür bald seine Hofhaltung ausserhalb 
der zentralen Ringstadt aufschlug und sie damit in den 
Augen der Einwohner ihrer prädominirenden Rolle ent- 
kleidete. Ich zerlege, oliiie also weiter eine Ausscheidung 
des Zentrums der Stadt durchzuführen, die ganze West- 
seite in zwei Hälften, eine nördliche und eine südliche, 
als 'deren Scheidelinie im Allgemeinen der Lauf des 
unteren, bzw. vereinigten §arat zu gelten hat; 
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D. Beiträge zur Topographie der Westseite vornehmlich aus 

el-Haiib und Jäqüt. 

I. Die südliüu Stadthälfte. 

Als das wichtigste Viertel der südlichen Hälfte und 
der ganzen Westseite überhaupt ist der sogen. Kark *) 
anzusehen, der Haupsitz der bagdadenser Gewerbsam- 

keit, in welchem alle Fäden des kaufmännischen Ge- 
triebes ^zusammenliefen. Ist. und Hauq. ^) nennen die 
ganze Westseite nach deren bedeutendstem Quartiere 
schlechthin el-Karl>; beide erklären dieses Geschäfts- 
viertel för den belebtesten Stadtteil von Bag:däd. Über 
die Entstehung des Karh erzählt Jäqüt folgendes: el- 
Mansur hatte in den Säulenhallen (taq's). welche sich 
vis-ä-vis von jedem der vier Hauptthore hinzogen, Markt- 
plätze . anlegen lassen ; dieser Zustand währte bis zur 
Ankunft eines vom byzantinischen Katserhofe abgesandten 
Generals. Der Chalife wies seinen Günstling und Klien- 
ten cr-RabT an, er möge für den Gesandten den Cicerone 
durch die Stadt machen, damit er alles genau besichtigen 
könne; er solle ihm die Stadtmauer, die Thore und 
die um letztere herumliegenden Bauten zeigen, ihn auf 
die Mauer steigen und auf derselben rings umhergehen 
lassen und ihm einen Bück in die Kuppelturme (qibäb) 

l) Karh ist, wie Jdqiu lichlig erkennt, ein spezifisch Dabatai^chcH 
U. h. aramäisches Wort, welches jedoch nicht mit Jaq. von einer Wurzel 
kar*^ mit der Grundbedeatung : „das Wasser an einem Orte sammeln** 
abgleiten ist. Karl} ist einfltch « Syr. Kark^'ä ('^^) = oppidum, 

Urbs. Ausser dem Karh liugiUd gab es noch ciucu Kar^ MaisAn, Karh 
'AbartA (bei Nahrawftn), Karl) HägaddA oder Kar^y SAmarrft^ Karb Basm, 
Karl) Raqqa, Kar() Cuddln (bei Sabrizdr) und einen Karl) ^iÜzistan. 
Anf Kar^ gebt aucb der Name des Nabr Karl)äjft in Bagd&d zurück. 
») Isl- «3^ 5; V»«q- »64, 3- 3) J*q. IV, 254, 3. 
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der Thore und in die Säulenhallen (taq*s) werfen lassen, 
kurz ihm in Alles Einsicht gestatten. er-Rabi* hat, wie 

ihm befohlen. Bei der Rückkehr von dem Rundgange 
durch die Stadt frug dann der Chalife den Gesandten, 
wie ihm die Stadt ge&Uen habe. Dieser erwiderte: 
,Sic ist schön gebaut und gut befestigt; nur wohnen 
zugleich mit dir auch deine Feinde in derselben". „Wer 
sind diese?, unterbrach ihn el-Mansür'*. Die verkappten 
Spione, welche unter der Maske von Kaufleuten in die 
Stadt kommen und die wirklichen Kaufleute, welche in 
den Landern herumreisen; sie kundschaften alle Ver- 
hältnisse aus und, wenn sie ihren Zweck erreicht haben, 
entfernen sie sich wieder, ohne dass jemand das ge- 
ringste von der ganzen Sache merkt". Der Beherrscher 
der Gläubigen schwieg; als aber der General wieder 
abgereist war, befahl er den Kaufleuten durch ein Edikt, 
die innere Stadt zu verlassen; zugleich wies er den 
Ibrahim b. HubaiS el Kdfi und den HarräS b. el-Musajjib 
el-Jamäni an, auf dem Terrain zwischen dem Sarät- 
kanal und dem Nahr *^lsa einen Markt, in regelrechten 
Reihen angelegt, zu erbauen, den Markt der Fleischer 
aber aus äusserste Ende zu postiren, weil sie die dümm- 
sten seien, jedocli ihres scharfen Eisens weisen am meisten 
zu fürchten i dort Hess er auch eine Moschee für den 
Freitagsgottesdienst erbauen; dieselbe erhob sich, wie 
el-Hatib ') ergänzt, am Ufer des Sarät und hiess ihrer 
Lai^c wegen die , östliche" (es-i^arkija, siehe oben); die 
beiden oben genannten Manner waren jedenfalls die 
technischen Leiter, während die Aufsicht über den 
ganzen Neubau des Karh nach el-Hat. ^) dem bereits 
erwähnten cr-Rabi ubertragen wurde. Jaqut berichtet 



1} l|at. fo). 76, a, Jflq. III, 379, 7. 2) 1. c. 7$, a. 
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weiter, dass die Frage, ob el-Mansür von den Bazarbudcn 
eine Abgabe erhoben habe, verschieden beantwortet 
wird ; fest steht, dass el-Mahdi auf den Rat des Abu 
*^Abd Allah hin den Weinkneipen eine Steuer auferlegt 
hat. Den Marktinwohnern wurde das Betreten der eigent- 
lichen (der Central)-Stadt verboten ; als ihre Zahl immer 
grösser wurde, zeigten sich die Kaufleute bereit, aus 
eigenen Mitteln den Markt zu erweitern, was ihnen 
auch genehmigt wurde. Es wird übrigens noch ein an- 
derer Grund für die Verlegung des Marktes ausserhalb 
der Stadt mitgeteilt: Der aus den Hazarbuden aufstei- 
gende Rauch habe die Stadtmauern geschwärzt, weshalb 
der Chalife, ungehalten darüber, die Entfernung des 
Marktes anordnete. Die Einwohner des eigentl. oder 
inneren Karl) d. h. etwa des Gebietes zwischen N. Razin, 
N. ed-da^ä^, N. Karhaja u. Tigris waren nach Jäq. 
1. c. sämmtlich Schiiten, während in den umliegenden 
Quartieren (Bab cI-Basra, Nahr el-QalhVin und Bäh el- 
Muhawwal) hanbalitische Sunniten ansässig waren. Die 
Schiiten besassen, wie el-Hatib ') vermeldet, auf dem 
^ Altstadtmarkt" (süq el-'atiqa, beim täq el-Harrani) eine 
Moschee, zu der sie wallfahrtetcn und welche sie hoch 
in Ehren hielten, weil *^Ali, wie sie behaupteten, in ihr 
gebetet habe, eine Annahme, die schon el-Hatib als 
völlig unhistorisch verwirft, da von keinem islamischen 
Gelehrten die Anwesenheit "^Ali's auf der Stätte der 
späteren Chalifenresidenz bezeugt sei. Jaqut verlegt 
die schiitische Moschee, in welcher *^Ali gebetet haben 
soll, in das vorislamischc Dorf Barafn, welches südlich 
vom Bab el-Muhawwal und an der Seite des Karh, vom 
Ufer des Nahr Kar()aja sich gegen den Nahr *^lsä zu 



l) Hat. fol. 85 0. 



2) Jäq. I, 532, II- 



9S 

]un erstreckte und bei der Gründung el-Mansür*s mit 
dem Häusermeer der neuen Residenz zusammenwuchs. 

Von diesem ganzen Viertel war zu Jäqüt's Zeit nicht 
mehr zu sehen; die Moschee war bis auf wenige Mauer- 
reste verschwunden. Jiqdt erwähnt auch noch eine 
Legende, nach welcher *Alt im Dorfe Baräta oder, wie 
mdcrc meinen, in Quartiere ei-*^Atiqa, ein Bad genom- 
men habe. 

Eines der wichtigsten Quartiere des Karsli war die 
Qa^a er-Rabf b. Jünus ') benannt nach dem Kammer- 

herrcn (liaL^il)) und Klienten el-Mansür's ; seine Stätte 
bedeckten vor der Besiedlung Saatfelder, welche zum 
Dorfe Bajdwari (js^^Iaj) des rustaq's Firüsjau^ gehörten ; 
der Name dieser Ortschaft begegnet — so schreibt el- 
llat. 1. c. — noch bis zur Stunde \\\ der Steuerrolle 
(diwan); er-Rabi' zerfiel in ein inneres und in ein 
äusseres Viertel \ letzteres rührte aus der Zeit el-Mansür's 
her, ersteres verdankt seine Entstehung dem Chalifen 
cl-Mahtli. An der Stelle von qati'a er-Rabi^, suwaiqa 
(ialib und des Quartieres Nahr ••I-Oall.i'in stand vor 
der Gründung Bagdad's das Dorf iVaria/^); beim Quar- 
tier er-Rabr befand sich auch das Viertel der « Rechts- 
gelehrten" (qaU a el-fuqali.i J ^) ; desgleichen die grosse 
Station baina es-sürain (qati*^a b. es-s.) = „Viertel zwi- 
schen den beiden Mauern'*, womit wohl die Mauern 
des Karh gemeint sind; Jaqut ^) bezeichnet diese letztere 
als eine der schönsten und bevolkersten Hagdäd's; in 
ihr befand sich nach demselben Autor die auf Erden 
ihres Gleichen suchende Bibliothek, welche der Wesir 



2) IJat. fol. 83, a. Jdq. IV, 919, 12 5 III, 20I, 13; IV, 843, 10. 
$) J4q. IV, 143, 8. 4) «ol. 83, it. 

S) J^• I, 799« <5; >86, t$. 
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Abu Nasr Sabür b. Arde>>ir gestiftet hatte und welche 
mit dem Kar(> beim Eindringen Togrulbek's in Bagdad 
im J. 447 der Fl. ein Raub der Flammen wurde. In 
der „Schustergasse" (darb el-asakifa), in dem Darb er-raib 
und Darb cl-S^g wurden seit el-Mahdi die Früchte feil- 
geboten; vordem wurde dieser Markt unterhalb des 
Kart> auf dem Dar el-Rittih genannten Platze abgehalten. 
Dieses f^Quartier des Melonenhauses'* (Dar el^Bittit^) ist 
übrigens von dem gleichnamigen, bei bezw. in el-Harbija 
gelegenen zu unterscheiden. Vgl. über das Dar el-Hittilj 
beim Karh auch unten. Die „Schustergasse" befand 
sich unmittelbar bei dem Darb el>|)air *). Ein Schuster- 
quartier (el-Asakifa) existirte gemäss Abülf. Ann. III, 188» 
auch auf der Ostseite. In einer anderen Gasse der Kart^, 
der Safrangasse -) (darb ez-za%rän) wohnten Kaufleute 
und sonstige vermögende Leute, mitunter auch Rechts- 
gelehrte. Im Kar|> existirte ferner eine Kanalgasse (darb 
en-nahr) ^). 

Der Kar(> lag anfangs ganz isolirt ausserhalb der Stadt, 
kam aber bei der weiteren Ausdehnung der Stadt bald 

mitten in sie hinein zu liegen ; zu Jäqüt's Zeit war aber 
die VeröduPL; der Westseite bereits so weit vorgeschritten, 
dass der Kar}^ wieder ganz allein für sich stand, alle 
einst unmittelbar an ihn sich anschliessenden Quartiere 
waren verfallen; im Osten lag das Quartier des Basra- 
thores soweit von ihm entfernt als die gewohnlich von 
einem Kennpferd durchmessene Strecke beträgt [^u( 
el-iarasj. Im Süden, in etwas geringeres Entfernung 
von eUKart^ dehnte sich das Nakr ei-Qallae'in-QaaTtieT 
aus *) ; westlich von diesem war eS>äunizija % der Be- 

1) Um. lol 76, Juq. II, 517, 19, 

2) Jäq. JI, 502, 20. 3) Jaq. II, 564, 7. 
4J Ja i. IV, 255, 10; IV, 843, 10. 

5) Uat. fol. 113, a'y Jftq. III, 338, 6. 
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gräbnisplatz vieler Frommen und mit letzterem Ort hing 
wieder das Viertel Tüta zusammen; es breitete sich 
gegenüber der Dornenbrucke aus und war zu Jäqüt*s 
Zeit zwar noch bewohnt, lag aber ganz vereinzelt wie 
ein selbstständiges Dorf da. 

Südlich von Nahr el-Qalla^in-Quartier floss der Nahr 
Thbaq% [d. h. der letzte Abschnitt des N. Kart^äja], 
nach welchem gleichfalls ein Viertel benannt war. Im 
Jahre 488 d. Fl. wurde dasselbe ganz eingeäschert, 
sü dass in der Folge Trummerhugel dessen Stätte be- 
zeichneten ; diese Feuersbrunst verdankte ihren Ausbruch 
einem Bürgerkriege zwischen den Bewohnern des Nahr 
Tabaq- Viertels und jenen des «Mühlenthorquartieres** 
(mahalla bäb el-arhä'). Vielleicht sind unter letzterem 
,die Mühlen" bei der qantara cl-Ma^id (siehe oben S. 80) 
j;^emcint. Mit dem N. 1 abaq-Quarticr hing Qati'^a en- 
Na^arä ') das Christenviertel) zusammen ; neben dem 
Täbaq-Kanal lief femer die zu Jäqüt's 2^it bereits ver> 
ödete „Backsteingasse" (darb el-ä^urr) ^) hin. Zwischen 
Nahr Täbaq, Nalir '^isä und dem Kaih befand sich das 
Quartier Där-ei-Qu(n ^) (= das Baumwollenhaus) mit der 
Strasse et-fanz*). 

An den Kar^^ stiess das Quartier des Bäb el-Mu^aw- 
wal'*) und zwar definirt Jäq. dessen Lage als westl. 
vom Karh und am Ufer des Sarät befindlich; zu Jaqüt's 
Zeit war es ganz isolirt, besass eine Moschee und einen 
besonderen reich beschickten Bazar. Wandert man von 
der Gegend das Mu^awwal-thores ostwärts, so kommt 



1) Hat. fol. 113, a, Jäq. 1, 889, |8. 

2) Jäq. III, 486, 20; IV, 841, 8. 

3) Jaq. IV, 143, 15. 4) J.'iq. I, 58, 17. 
S) Jäq. II, 523, 6. 6) Jäq. Iii, 551, 16. 
7) J^q. I, 45*1 «4; IV, 432, 19- 

7 
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man zunächst zur Vorstadt (raba^) des iiumaid b. 
Qa^taba % hierauf in die suwaiqa Abi el-Ward welche 
nach Jäq. zwischen dem Kar)> und dem $adit liegt; 

rechts von diesem Quartier befindet sich die Qati^^a 
Is^aq ■'). Irgendwo in der Nähe des Muhawwai-tiiores 
tst auch das Viertel des Häuser der banü Nahik (dür 
banf Nahtk) anzusetzen; zwischen der «alten** und 
^ neuen Brücke** über dem Sar4t gegen Süden oder 
Südosten zu sind einzureihen (siehe oben) der Darb 
(jamü welchem wieder die Anbarensermoschee (mas^d 
eUAnbarijtn) nahe lag; die Umgegend dieser Moschee 
leitete ihren Namen von der grossen Zahl der dort an- 
gesiedelten Bewohner aus el-Anbär her. Da nach Ja'^qübi 
(siehe oben) die genannte Moschee in der Nachbarschaft 
der Ragbänmoschee (m. b. Kagban) sich erhob, gewinnen 
wir auch für die Lage des von Jäqüt gebuchten Quar> 
tieres Q. Rajasina^) Anhaltspunkte; denn Jaqüt bestimmt 
letzteres als nahe dem Bab es-&i% und der Ragbän- 
moschee gelegen; diese Moschee tst, uic unser Ge- 
wälirsmann beifugt, vor allem durch die Gelehrten und 
hervorragenden Männer, weiche sich in ihr zusammen- 
fanden» berühmt; auf dem Boden, welchen die Moschee 
einnahm, erhob sich — J^qut erachtet dies der Er- 
wähnung wert — vor der Erbauung Bagdad's ein Mist- 
haufen (mazbala). 

Zwischen dem Karh, dem Sarat, dem Bab el-Mui;Law- 
wal und dem Qa$r el-Wa^^a^ breitete sich der Wasser- 

i) Qa^. fol. 79, h. 

a) Jflq. III, 30I, 17; Mcb fol. 8», h. 

3) Jäq. IV, 141, 9- 4) ^?*t. fol. 84, a. 

5) Hat. 1. c. Jäi]. Tl, irq, 15. 6) TTat. 1. c. 

7) \W 142, II. Ik-I r.ahnj 343 ist statt Raisdna die Lesart der 
Codices Raisäua 111 deu Text zu uehmcn. 

8) Jäq. II, 795, 16; IV, 524, 9; Baldd 343- 
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Spiegel der Zahtalteichis aus, welchen ^Isä b. öa^far auf 
dem Platze eines früheren Dorfes Sal HQiba^ (f-Lib JLm) 
hatte graben lassen und dem das umliegende Quartier 
den Namen verdankte. Zalzal war ein wegen seines 
schönen Lautenspieles sprichwörtlich gewordener Musiker, 
der unter el-Mahdf, el-Hädf und er-Ra$!d lebte '). Das 
erwähnte Qasr el-Waddäh nebst der dazu gehörigen 
Moschee hatte auf el-Mansür*s Aufforderung Wa^^jt^i 
b. äab& erbaut Wie Balä^urt 341 berichtet, iiess der 
Chalife el-MansOr durch den besagten Anbärenser Waddah 
dieses sog. Waddah-Schloss, auch Qasr el-Mahdi oder 
e^-^arqija genannt, für seinen Sohn el-Mahdi herstellen 
(siehe oben). 

Zwischen dem Thore des Kar)) und dem 64b el- 

Muiuiuv.al lii'g die Vorstadt (rabad) llailcind mit der 
Hailana-Zisterne (haud H.), nicht zu verwechseln mit 
dem gleichnamigen Wasserbassin der Ostseite (siehe 
oben)'). Gegenüber der „neuen Brücke" befand sich 
am Nähr Razin das Quartici [iiq el- f/arruni nach Ibra- 
him b. Dakwän b. el-Fadi el-Harräni, einem Klienten 
el-Man§Or*s und Wesir el-Hadi's benannt; die Strasse 
desselben schlug die Richtung nach der Strasse des 
Bab el-Karh ein*); nahe dabei, zwischen dem Ufer des 
Sarat und dem Wallgraben (Ijandaq) beim l?asra-thore 
standen die Wohnhäuser von Angehörigen der Familie 
AS'at (dür es-sahäba el-A§a'ita) Zwischen dem täq el- 
Harrant und dem Gersten-thore (Bab eä-äa'^ir) und dessen 



1) Jdq. I, 592, 20. Den Teich erwfihnt auch Hat. fol. 82, h. 

2) Jäq. IV, 254, 3 flf. , welcher hier den Chronisten cl-Hatib zitirt; 
vgl. Hat. fol. 84,0. 

3) J4q- 752? 2; 362, 19- 

4) Jftq. m, 489« 23. fot. S4, 

$) m- fol. 76, ^. 
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Umgebung dehnte sich längs des Tigris die Altstadt 
(el'Adqüt maJ^alla el-^AHqa) ') aus ; der Name dieses 
Viertels rührt daher, dass seine Fläche bereits vor der 
Gründung Bagdäd's besiedelt war; hier lag nämlich 
dereinst die Ortschaft Sünäjä welche vor allem durch 
ihre schwarzen Weintrauben bekannt war, die daselbst 
früher als alle anderswo wachsenden reiften. Vgl. dazu 
noch oben, wo das nahe der $aritmündung gelegene, 
auf vorislamische Gründung zurückdatirende Viertel des 
^altcn Klosters" (ed-Dair el-'atiq) erwähnt wurde 
Nach dem Tigrisufer zu, dem Karh gcLjcnuber ist 
ferner das Quartier er-Ramla^) zu verlegen, von wel- 
chem Jaqüt mitteilt, das es bereits zu seiner Zeit 
verödet war. 

Das oben erwähnte Viertel des Bäb eS-iaHr Kig 

ursprunt^lich am Tii^ris und zwar walirscheinlich nahe 
der Einmündung des Sarat in den Tigris und in der 
Nähe der Tignsschiff brücke ^) ; zu Jäqüt's Zeit haftete 
der Name des Bib e$-Sa% an einer Stadtregion, welche 
weitab von Tigris lag; von diesem trennten sie ein 
grosser verödeter i'latz, sowie der Harim (siehe unten 
S. 104) und der Hospitalmarkt (süq el-maristan). Es gab 
auch einen Darb e^Sa^r. 

2. Die nöräiicht! StadtitalJ te. 

Das wichtigste Quartier der ganzen Nordhälfte der 

am westlichen Tigrisufer gelegenen Chalifenstadt war 
zwcifelsulinc jenes von el-llarbija, die Vorstadt (radai^) 
des Ifarb b. ^Abd Allah el-Bal|}i, der am entgegen- 



i; jÄq. III, 613, 14. 2) Jäq. III, 197, 6. 

3) Nach Jftq. I, 681, 18, ftt. 4) JAq. II, Slft, 8. 

5) JÄq» I, 445i «3; in, 301, 14. 6) Ö^. foL 107, *. 
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gesetzten Ufer des Tigris cs-äammasija gegenüber lag. 
Als Jäqüt ') schrieb, lag dieses Quartier wie eine selb- 
ständige Stadt ganz isoiirt in der Ebene, da ringsum 
alle mit ihm einst zusammenhängenden Stadtviertel 
bereits verödet waren ; es wurde daher von den In- 
wohnern mit einer Mauer umgeben und besass seine 
eigene Freitagsmoschee; vom eigentlichen Bagdad war 
es 2 Meilen entfernt. Wie sich Air die südliche Hälfte 
der Westseite der Name el-Karb immer mehr einbür- 
gerte, so wurde auch der Name des Quartiercs el-Harbija 
auf immer weitere Viertel der Nordhälfte ausgedehnt. 
Die zu H'J^arbija gerechneten Stationen, sagt jaqüt, — 
man erreichte sie, sobald man an der Mansür-Moschee 
(siehe oben) vorüber war — hiessen en-Nasrija» eS-Sakirija, 
Dar Bittih, el-^Abbäsijin etc. Das eben erwähnte Nasrija 
oder die Vorstadt des Nasr ^) umfasste ursprünglich den 
Bereich «der Strasse des Du^aÜ" (§ari' Du^ail), welche 
die Fortsetzung der Strasse des Syrerthores darstellte; 
zu Jaqüt's Zeit jedoch haftete der Name en-Nasrija an 
den Quartieren, die sich von dem ursprünglichen rabad 
Nasr gegen den Du^ailkanal hinzogen; es waren dies: 
Cihar Süg »), el-'Attäbijin und noch ein drittes Quartier; 
links von ihnen befanden sich die Quartiere (qatä*^!) 
es-Sar^sija, letztere auch schlechthin el'QätäH genannt 
und mit ez-Zuhairija (rabad Zuhair) zusammenhängend^); 
vis-ä-vis von den Qätä'i lag die Vorstadt des Suiaimän 
b. Mu^id^). In diesen »Quartiere" wohnten Klienten 



0 Jaq. II, 233, 7} 334, II. VgU auch B«a<4. 342; Bftb cUI^arb: 

Iskand. fol. 63, b. 

2) Jäq. II, 7S«> 20. 

3) Jä'qübt (siehe oben) nennt es: Sdr süq el-IIaitam. 

4) Jäq. IV, 132, 13. 

5) Vgl* ancli fol< 79) ^ <>nd BaUd* 343' 
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der Zubaida, der Mutter el-6a'far's. Das von Jäqüt 
a. a. O. nicht näher bezeichnete dritte Quartier scheint 
dem Viertel Dar el-qazz {— pcrs. kaz = Seide, also Seiden- 
haus» wohl weil hier Seidenweber wohnten) zu entspre- 
chen, das Jaqüt ') an anderer Stelle in Verbindung mit 
el-'Attäbijin, cn-Nasrija und Sihärsök (sie!) als allein 
noch bewohnte, mit einander zusammenhangende Quar- 
tiere nennt, während die einst um diese unmittelbar 
herumliegenden Häuserviertel in Trümmerhügei sich 
verwandelt hatten; zur Zeit unseres Autors verfertigte 
man in den obigen Quartieren Papier; Dar el-Qazz lag 
am Saume der Wüste und ungefähr eine Parasanq^e vom 
eigentl. Bagdad entfernt. Zwischen en-Nasrija und der 
Wüste, beim Grabe des Ibrahim el-Harbi befanden sich 
die Quarture el-Kabi (der Widder) und el'Asad (der 
Löwe); sie bezeichneten einst die westlichsten Punkte 
der Breitenausdehnung Bagdäd's; zu el-I Iatib"s Zeit waren 
diese beiden Stadtviertel bereits verschwunden und diente 
ihre Fläche als Saatflur ^). «Ich habe, schreibt el-^atib, 
diesen Platz einmal gesehen, als ich das Grab . des 
Ibrähim el^Harbl aufsuchte, und traf dort Häuser an, 
deren Äusseres denen eines Dorfes glich; es bewohnten 
sie Ackerbauern und Holzhauer; als ich später wieder 
an dieselbe Stelle kam, konnte ich keine Spur von einer 
menschliche Niederlassung mehr Gewahr werden'*. 

Des wetteren sttessen an el-^arbija — die Himmels- 
richtung der Angren/.ung ist nicht bekannt — das 
Quartier el-Marawiza welches seinen Namen den da- 
selbst ansässigen Kolonisten aus Merw verdankte, sowie 
die Vorstadt des Tur^ümän b. Balh *). Etwas nordöstlich 

I) Jdq. II, 522, 15. 

a) 0at. fol. 67, a\ J4q. IV, 333, 4* Siehe unten. 
3) m. IV, 480, 18. 4) fol. 79i «. 
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von cl-IIarbija ist das Quirabbal-tlior ') zu suchen und 
ein wenig südlich von letzterem das vom J^^andaq Tahir 
bewässerte Quartier der Mutter el-öaYar*s (qa^a Umm 
öa'far ^) ; über die Lage des letzteren teilt Jaqüt ^) zwei 
Ansichten mit ; nach der einen befand es sich neben 
dem Bab et-tibn und nahe dem Harim, nach iler an- 
deren [ei*]bla(ib bei Jaq.j in der Nähe des Nahr el> 
.Qalla'in; vielleicht gab es — fugt er ganz richtig bei — 
zwei Quartiere des gleichen Namens; ein Teil von Qati*^a 
umm öa^far hiess t'^Zudaiäija *) ; nach Hat, *) lag die 
sikica Zubaidija zwischen dem ^uräsan-thore und der 
Strasse des Där er-raqtq. 

Dem \ ici tcl Umm üa iai gcj^ciiulu r, wohl südwärts, 
neben dem Ijandaq*), lag das nach dem dortigen ^Siroh- 
ihifr" {Bad et-Hön) benannten Quartier \ das zu Jäqüt*s 
2^it infolge seiner Verödung Saatfeldern Platz gemacht 
hatte. Nach diesem Thore hicss das anstosscnde Viertel 
der ^Gräber Quraiä" auch mahalla maqäbir Hab et-tibn ') 
dasselbe war von el-l;;Iarbija durch einen besonderen 
Bfauergürtel abgeschieden. In unmittelbarer Nachbar- 
schaft des Strohtliores befand sich ferner die Vorstatlt 
des Abu Hamta welche ihren Namen von einem 
Klienten el-Mans6r's, nicht etwa« wie Jaqüt betont, von 



1) r)er Namen wird als Qa^abbul und (^u^rabbul uberliefert. Siehe 
üben. 

2) Jiq. ii, 443, 4; i V, 141, 12. Münis liess vou der Qal'i a l mm 
öa*fiir nach dem Orte Farh SA*^ einen Wallgraben (Ijandaq) ziehen, 
tun die Westseite gegen einen Anstunn der Qarmatiten au befestigen, 
l^^nua bpah. 106. 

3) Jlq. IV, 141, w. 4) JM- II, 917, 7. 

5) Hat. fol. 84, o. 

6) Hier ist von J^qut wohl der ^andaq T^^*^» nicht der die Centrai» 
Stadt umringende „ Wallgraben*' gemeint. 

7) JSq. I, 443, 4. 8) JAq. IV, 79i lO' 
9) J4q. U, 7SO» 
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dem berühmten gleichnamigen Stifter einer der vier 
orthodoxen Fiqh-Schulen empfing. 

Der bereits oben erwähnte l lariiu wird von Jacjut ') 
genauer Harim et-Tähiri genannt und leitete seine Be- 
nennung von dem Erbauer Jahir b. ei-]iusain b. Mu^^ab 
her; er lag zwischen dem Dar er-raqiq und dem lj[u> 
räsan>thore gegen das Tigrisufer zu. „Jetzt steht, schreibt 
Jaqüt, dieses Viertel, welches einst mit Bagdad sich in • 
ununterbrochener Verbindung befand, ganz vereinsamt 
wie eine selbständige Stadt; alles ringsumher ist öde. 
Es ist gut bevölkert und besitzt unter den Wohnhäusern 
auch Villen (qusür)**. In diesem Hartm stand jedenfalls 
auch das Haus des Tahir b. el-Husain 

Das jedenfalls nördlich vom Plarim sich ausdehnende 
Quartier er-Raqiq (Dar er-r., Sari^ und qa^fa er-r.) ^) hatte 
seinen Namen von dem hier dereinst abgehaltenen 
Sklavenmarkte (siehe oben); es existirte zu Jäqüt's 2^it 
zwar noch, war aber schon sehr verfallen ; an einer 
anderen Stelle seines Lexikon's bemerkt unser Autor, 
dieses Viertel sei bis auf einen ganz geringen Teil be- 
reits öde. 

In der Nachbarschaft des Ijlartm lag das zu Jäqüt's 

Zeit verschwundene Quartier des Abu en-Nagni*); mit 
ihm hing wieder in der Gegend des Bäb et-tibn das 
gleichfalls in jenen Tai:^cn bereits verödete Viertel ez^ 
Zuliairija\ nach Zuhair b. M. el-Abiward! benannt, 
zusammen; letzteres reichte vor alters bis zum Bab el- 
Qutrabbul hin; daneben stand das ^kleine Thor" (el- 
Bab es-sagirj ; andererseits stellten die Qata*^! (siehe 

I) Jäq. II, 255, 18; III, 494, 15. 2) yat. fol. 80, 

3) JAq. 11^ 519, 16; «04, 17 i ni, »31, «S; IV, 141, «3, 

4) J&q. IV, 143, 12. 

5) Hat. fol. 80, /'. JAq. IV, 132, 13; 142, 14. Baldj. 342. 

6) J«q'. II, 964, 8. 
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S. lOi) eine Verbindung von Zuhairija mit Nasrija licr 

Etwas südlich vom Bab el-];;Iarb befand sich die 
Vorstadt des Abu ^Aun *Abd el-Mälik, nach einem 
Klienten el-Mansür's benannt; sie gehörte zum Bereich 
der nach dem Dar er-raqiq hinziehenden Strasse und 
lag auf dem Wege, welcher zum Hause des '^Abd Allah 
b. Tahir führte Auf sie folgte die murabbda AH et- 
^Abbäs, nach Abu el "^Abbas el-Fadl b. Sulaiman et-Tusi 
benannt'); vor Bagdäd's Gründung stand hier ein Dorf, 
oamens el*Wardänija durch den Abä el-^Abbas- 
Quadrangel lief die nach dem Syrerthor hinfuhrende 
Strasse, welche hinter der murabba*a Ab! el-'Abbäs die 
murabba'a Sabib b. Rah passirte Die Syrerstrassc fuhrt 
weiter an den Arkaden el-'^Akki ((äqät el-^Akki) vorbei 
zur Quirla el-'^Akü; Muqätil b. Hakim el-'Akki, ein 
Klient el-Mansur's, hatte die ersten Arkaden in Bagdad 
erbaut*); die von Ja qübi als innerhalb der centralen 
Kreisstadt liegend erwähnte Sikka ei-^Akki bildete 
möglicherweise die Fortsetzung des Quartiercs el-^Akkt. 
In der Nähe der « Gräber der Syrerthores" dehnte sich 
die Vorstadt des Abu Suwaid cl-Garüd aus, welche die 
taqat Abi Suwaid enthielt^). In der Gegend des Syrer- 
thores neben dem Garten el-Quss befand sich das 
Quartier des Maimun Abu BiSr und daselbst auch die 
täqat Bi§r b. Maiuiün 
An die murabba^a Abi el^^Abbas stiess westlich der 



I) Jdq. IV, 132, 13. 2) Hat. fol. 79, a. jdq. II, 75«>» 7« 

3) JSq. IV, 485. 16. 4) Hat. ful. 79, A 

5) Jäq. III, 489, 25. Hat. fol. 79, tf, schreibt inural'l au Sal)ib b. Küh 
d'B^UirwarucU; in de Gocjc's Au^be von I^durl 343 ist munbbft^ft 
Sablb b. Wft^ in nt. b. Rfth zu. verbessern. 

6) fol. 79, a. Jiq. IV, 142. 22. 

7) im. fol. 7% a, Jiq. III, 488, 31. 

8) BaUO* 343. 

A 
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y,Perserquadranger (murabba^a el-Furs) in dem raba^ 
cl-Furs Mit letzteren stand weiter die Vorstadt el* 

ijuwärizniija in Verbindung ^) ; ihr Name riihrte von 
den hier anfassigen Chowaresmiern her, welche vordem 
als Truppen im Heere el-Mansur's gedient hatten; zu 
ihr gehörte der Darb en*Na^är!ja In der Nachbar* 
Schaft von el-Huwarizmija befanden sich ferner die Vor- 
stadt des Rusaid nacli Dawiid b. Rusuid, einem 
Klienten el-Mansur's benannt und der Kabad HJtmän 
b. Nahikj jedenfalls identisch mit dem Rabad Ibrahim 
b. 'Utmän b. Nahik des el-^afib (fol. 80, <t) welcher ihn 
neben die Gräber der QuraiS verlegt \ Mit dem Rabad 
RuSaid hin<; Liegen Süden zu wieder der Rabad Sa'id 
b. Huniaid zusammen, an dem sich in der „Strasse 
des Küfa-thores" die Vorstadt des Zuhair ö, el'Musajjiö 
(siehe oben) anschloss^); el-Qa^ib lokalisirt letztere noch 
genauer als zwischen dem Dar el-Kindt und der suwaiqa 
*^Abd el-Wahhäb auf dem Wege nach den Grabern der 
QuraiS zu befindlich. Die suwaiqa ^Abd ei-Wahhäb b. 
Ibrihim (ausserhalb des Küia-thores, gegen den grossen 
$arät zu) war zu J4qüt's Zeit bereits verschwunden *). Von 
der Strasse des Köfa-thores bis zum Syrerthore dehnte 
sich das Quartier und äü Strasse el-Qakätiba hin, deren 
Name von Hasan b. el-Qahtaba herrührte') (siehe oben). 
In der Nähe von el-'Abbasija» nördlich oder nordöstlich 
davon lag das Quartier Dur es-sa^aba ^^) mit Moschee 



1) Hat, fol. 80, ,/. J4q. IV, 485, 18. 

2) jäq. n, 751, 7. 3) J&q- I', 750, 20. 

4) J&q. 751, 7- 5) Jaq. II> 75»» »S- 

6) Jdq. II, 75», >«• 

7) Hat. fol. 80, a. Jäq. II, 751, 13. 

5) JAq. II, 750, 16, III, 301, 9. 

9) fül. 80, a. 

10) fol. 81, «. Jaq. IV, 189, s. 
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und gleichnamiger Gasse; hier hatten unter anderen 
'Abd Allah b. cr-Rabi' cl-Häriti und der Dichter b. Abi 
Sa'lä ihre Wohnhäuser. Irgendwo in dieser G^end wird 
man auch die Vorstadt eMAtlkija suchen müssen, 
welche Jaqut ') in die Gegend zwischen dem Basra-thore 
und el-Harbija verlegt. Sic hatten ihren Namen von 
'Atiq b. Hilal, nach welchem ausserdem noch eine Gasse 
in Bagdad hiess. Die genauere Lage von el-^Umarija, 
welches Jiqut*) eine Station (ma^alla) des Basra-thores 
nennt, entzieht sich gleichfalls unserer Kenntnis. Zwischen 
Basra- und Tii^risthor gab es ein Quartier et-Tustanjun 
so bezeichnet, weil in ihm Leute aus der Stadt Tustar 
(in ^üzistan) wohnten und die berühmten tustarensischen 
Stoffe fertigten. Das andersweitig nicht vorkommende 
Tigristhor war wohl jenes, welches auf die Tigrisschiff- 
brücke liinausfuhrte. 

Es bleibt noch das Tigrisufer von der Einmündung 
des $ar4t aufwärts zu betrachten übrig. Dort ist 
zunächst das Haus des Na^lli b. Salma zu erwähnen, 
welches später Eigentum des Ahmad b. Isra'!l wurde 
und zu el-Matib\s Zeit dem il.iqan el-Mutlihi gehörte*). 
Weiter kam das Residenzschloss el-ffuld'') (= die l^uig- 
keit), vis-ä<vis dem Huräsan-thore sich erhebend, el- 
Mansür erbaute sich dasselbe im J. 159 [t^at> 107, ai 
J. 157], nachdem er mit der Erbauung Hagdäd's fertig 
war und zwar wählte er gerade diese Gegend, weil sie 
den höchst gelegenen Punkt Bagdad s darstellte und 
eiu gesundes Klima hatte; hier war er auch vor den 
lastigen Müsken sicher; vorher stand hier ein Mönchs- 
kloster. In der Nachbarschaft des neuen Schlosses wurde 



I) jÄq, III, 614, 5. 2) Jäq. III, 726, 14. 

3) Jäq. I, 85O5 20. 4) IJat. fol. 87, L 

5) J*q. II» 459» 14. fol. 71, 75, <!. tt. 87, 107, a. 
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auch das Lager der Truppen el-Mansör*s aufgeschlagen ; 
hiernach hiess die Umgegend des nahen Basra-lhurcs 
auch „Heerlager ("askar) des Abu (aa'^far" Als Jdqut 
schrieb, war das Schloss bereits verschwunden und der 
Name el«Quld hatte sich nur als Bezeichnung eines 
grossen Quartieres, welches aus den den Schlosskomplex 
einsäumenden Gebäuden erwachsen war, erhalten. Die 
Stätte des alten Schlosses oder vielleicht das südlich 
von ihm befindliche Terrain nahm das berühmte vom 
Büjiden 'Adud ed^Daula gestiftete Hospital (Mmaristan) 
^AdtuH ein *), in dessen Nähe sich jedenfalls der oben 
genannte (siehe oben S. loo) Hospitalniarkt befand. Das 
Tigrisufer vom Dar Nagäh b. Sahna bis gegen das 
^urasanthor hin hiess nach Hat. 1. c. el-Huld ; die Tigris* 
Schiffbrücke lag oberhalb das ehemaligen Schlosses; die 
Strecke von el-IJuld bis zur Brücke bezeichnete man 
mit dem Name el-Qarär (=die Niederung). Nacli Hat ') 
rührt dieser Name von dem Barmekiden M. b. Jalijä 
her, unter welchem sich das damit benannte Viertel, das 
früher auch „das eiserne Gefängnis** (es-si^n eUhadid) 
in sich schloss, mit dem von der Mutter el-6a*far's 
ins Leben gerufenen Stadtviertel {qat'ta Umm öa^far) 
verband. 

Der Tigrisbrücke gegenüber lag das in den Tagen 
el*Mahdrs, el-Hädi's und er-Ra$id*s blühende Quartier 
Darb Sulaimän (siehe unten), nach Sulaimän b. öaHar 

b. Abu (ja'^far el-Miinsür f.^esl. 199 d. Fl ), welcher in 
dieser Gasse sein Wohnhaus hatte % Ebendaselbst (neben 



1) JAq. III, 674, 20. 

2) Nach Mirchond's Gesch. der Bujiden ed. Wilken p. 29, 17 wurde 
dieses Krankenhaus im Jahre 37>/9S> vottendet. 

3) ^Ja|. foL 81, *; 87, b. 

4) jÄq. II, 563, ti, IJa^. fol. «3, 
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der Brücke) befand sich auch das Viertel der Arkaden 
((aqat) der Umm ^baida Weiter n5rdlich auf einer 
Insel im Tigris» unterhalb der Einmündung desl^andaq 
Xähir in den Tigris (siehe oben) stand das Haus des 
el-Ma'mün Ishaq b. Ibrahim 

In der Nähe des Tigris, gegen das Qutrabbul-thor 
zu, ist das Quartier el^Bag^fln (siehe oben) zu suchen, 
das sich vom darb Siwär (}y**) bis zum äussersten Teil 
der Vorstadt cl-Bargalanija erstreckte, in letzterer Vor- 
stadt befanden sich die Wohnungen des Hamza b. Malik 
el-Ij[uwärizmija \ Benachbart waren ^) das Dar Salih 
eUMaskin (siehe oben), das Dar '^Amr b. Mas^da, die 
suwaiqa Haitam b. §uH>a b. Zuhair, eines Klienten el- 
Mansür*sj ferner das Haus des Abu Jazid e§-§arawt, 
eines Klienten des 'Ali b. 'Abd Allah b. el-'Abbas, die 
Sikka Muhalhal b. ^afwän (siehe oben), eines Klienten 
des 'AI! b. 'Abd AUah. 

Schliesslich verzeichne ich noch diejenigen Quartiere, 
Strassen, etc., welche mit ziemlicher Sicherheit der 
Nordhälftc der Westseite zuzuschreiben sind, zu deren 
genaueren Fixirung aber die nötigen Anhaltspunkte 
fehlen. Es sind i. raba^ el-'^Ala' b. Müsä neben dem 
2. darb Abi Hajja; 3. rabad Abt Nu^aim Musä b. $ubti 
mit dem Orte Sirwajja (äjjj-ä) ') ; 4. rabad Ibrahim b. Hu- 
maid'^j; 5. rabad Hamza b. Malik cl-Huzä*^i, zu Jaqüt's 
Zeit bereits verödet ^) ; 6. raba^ ''Abd el-Mälik b. el- 
Humaid; 7. rabad 'Amv b. el-Muhallab; 8. raba^ ^u- 
maid b. Ab! el-l;jlirit ; 9. manära Humaid et-T^^i t 

I) Jaq. III, 489, i; BaUd> 343. ^M- <<>1> ^7, ^. 

3) Hat. fol. 80, b. 

4) Für die folgende Quartiere: yaj. fol. 8l, ^. 

5) N', I — 3: yat. fol. 79,0. 

6; Hat. fol. 79, b. 1) Uat. fol, 79, J.^q. II, 750, 16. 

8) NO. 6—8: ya^. fol. 80, a. 9) Haj. fol. 80, 
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lO. sal.irä Abi cs-Sari cl-Hakam b. Jüsuf (siehe oben) 
welches Quartier mit ii. raba^ Nüiii b. Farqad zusam- 
menhing; 12. sa1]ira' Q^f^X*)* nach einem Klienten et- 

Tahir*s und dessen Sohne *^isä b. Qira( benannt. 

Anhang, 

Auf der Westseite lagen ferner folgende Quartiere, 
bei denen eine iVusscheidung nach Sud- oder ISordhalfte 
nicht möglich ist. 

1. sikka Sijaba 

2. suwaiqa el-Hai|am b. Sa^id b. Zuhair^). 

3. taqat el-üitrif b. ^'Xtta'; Gttrif war ein Bruder der 
^aizurän, der Frau des Chalifen el-Mahdi. Diese Arkaden 
wurden früher als jene des Abü Suwaid erbaut^). 

4. taqat er-Rawandi nach dem Schiiten M. b. el- 
Hasan aus es-Sarahsija benannt. 

5. qati^a ei-Abrad ^) und darb el-Abrad, benannt nach 
Abrad b. 'Abd Allah, einem Präfekten er-RaSid*s *). 

6. 'Isanbä^» nach 'IsS b. el-Mahdt, einem Sohne der 
Haizuran, benannt, lag im Bereiche der Wohngebaude 
des et-Turki % 

I) Hat. fol. 82, b. 3) 9at. foL S2, i\ BalAd. 3S8> 

3) Ilat. fol. 84, n. • 

4) ]&(\. III. 201, 22. Vielleicht idenfi<>rb mit dem obeo erwlhnten 
Quadrangel suwaiqn llaitam b. ^ ba b. Zuhair. 

5) Jdc|. III, 489, 10. \l3i\. fol. 79 6) J&q. III, 489, 3. 
7) Hat. fol. 84, a. 8) lla|. fol. 87, </. 

9) lialätl. 342. 
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in. Die sogenannte Ostseite. 



Aus der eben dargebotenen Schilderung der West- 
seite vor allem, soweit sie auf Jäqüt zurückgeht, wird 
man die Erkenntnis schöpfen, dass die Zeit der Blüte 

und BedcuLunf^ für die W c.-.L.scite ziemlich kurz bcmcs.sen 
war. Sie hatte sich ja meteorhaft rasch entwickelt und 
immer neue Ortschaften der nächsten Umgegend in 
ihrem Rayon verschlungen; aber ebenso rasch zerstob 
wieder die ganze Herrlichkeit; vor dem Glänze der neu 
aufstrebenden Stadt am ostliche Tigrisufer, in welcher 
auch die Fürsten der Gläubigen ihren Thronsessei auf- 
stellten, musste der Stern der Westseite erbleichen. Sie 
behielt nur mehr als ein Zentralpunkt der kaufmänni* 
sehen und gewerblichen Lebens einige Zeit noch An* 
sehen; die Grossen des Reiches mit ihren Schaaren von 
Klienten etc. folgten der furstl. Hofhaltung und schlugen 
gieichüUis ihr Domizil auf der Ostseite auf. Von den 
so zahlreichen Quartieren, in welche die Weststadt 
«erfiel, existirten als b. Batuta Bagdad besuchte, nur 
mehr 13 die infolge ihrer gegenseitigen isolirten Lage 
den Eindruck erweckten, als ob sie lauter selbständige 
Städte repräsentirten. 

Als Bezeichnungen (lir die Ostseite begegnen vor- 
nehmlich drei : ^askar el-MalU&^ Heerlager des el*Mahdi, 

I) Bai. 107, 3. 
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Rusafa und et-Taq (siehe unten)'), von denen letztere 
beide ursprünglich nur für einen Teil der ganzen späte- 
ren Ostseite im Gebrauche waren, aber in ihrer An- 
wendung sehr bald generalisirt wurden. 
Ich beginne wieder mit Ja^qübi*s Schilderung. 



Ja^qAbi entwirft nachstehende Beschreibung der Ost- 
seite von Bagdad*): ^Die Stadt auf dem östlichen 

Tigrisufer verdankt ihre Entstehung dem el-Mahdi, dem 
Sohne el-Mansür's, welcher daselbst im Jahre 148 d. Fl. 
[Ja^q. falsch: 143] den Grund zu einem Schlosse in er- 
Ru^äfa legte» neben dem Residenzgebäude erhob sich 
die Hauptmoschee. Aus dem Nahrawän leitete der 
^Abbaside einen Kanal ab, welche er nach seiner Person 
el-Mahdi nannte. Durch weitere Ansiedelungen erreichte 
dann der bebaute Rayon der Ostseite immer grössere 
Dimensionen. 

Das erste Quartier, welches beim Brückenkopfe lag, 
wurde dem Huzaima b. Häzim als Platz zum Nieder- 

lassen angewiesen ^), es folgen dann das Quartier des 
Isma'^ii b. ^Ali, das des *^Abbäs b. M., der auf der 
Ostseite ein Terrain als Bauplatz erhielt, da er sein 
Quartier auf der Westseite ganz fiir Gartenanlagen ver- 
wandt hatte; weiter das Quartier des Sart b. 'Abd- Allah, 
jenes des ( )ut:ini b. cl-^\bb;ls, ferner das Oiuirticr cr- 
Rabi' *) mit dem Schlosse des Fa^l b. cr-Kabi^ und dem 

0 h\- ^3, S- M!^»q- '^Mi 3- 2) Ja q. 251, 11. 

3) Erw. auch als Dar IJazim b. I.luzaima, Ijlal. fol. 83, l>\ 87, a. 

4) Der bekannte Klient el-Mansür*s; das nach ihm benannte Viertel 
der Westseite (beim Karh) diente bald ausschliesslich dem kaufmänni- 
schen Verkehr. 



A. Ja^AbTt SchUdMtmg der Otttelte. 
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Maidän; weiter das Viertel des Gibril b. Jahjä el-Ba^ali, 
das des Asad b. ^Abd-AUah, das des Malik b. cl-Haitani, 
das des Salm b. Qutaiba, das des SuQan b. Mu^äwija 
el-Muhallabi, jenes des Rau|i b. Hätim, jenes des Aban 
b. Sadaqa, das des Hamüjah, das des Kusair el-Wasif, 
das des Salma cl-Wasif, ferner das Ouartier des Hadr 
d-Wasif bei dem süq el-'atas, dem Hauptbazare; das 
Quartier des ^Alä% das des Jazid b. Mansür, das des 
Zijad b. Mansur, das des Abü ^Ubaid Mu^awija b. Bar- 
mak el-Balt)! an der Baradänbrucke, das Quartier des 
^Uniära b. Hamza b. Maimün, das des Tabit b. Müs5, 
das des '^Abd Allah b. Zijad el-Hat^ami, das des 'Ubaid 
Allah b. M., das Quartier des Ja*^qüb b. Dawüd, jenes 
des Man^ür, eines Klienten el-Mahd!'s; dieses letztere 
Quartier wird daneben auch noch Bab el«Muqajjar gfe- 
nannt; dann kommt das Viertel des Abu Huraira M. 
b. Farrül) an dem Platze ei-Muharrim, das Quartier des 
Mu'äd b. Muslim er-Razi, das des Gamr b. el-'^Abbäs 
el-]|^t%mi, das des Salläm bei el*Mu])arrim auf der Seite 
von el-Muzälim, femer jenes des 'üqba b. Salm el-Huna'i, 
jenes des Sa^id el-Harasi in der iiiaia.bbaa cl-Hara§i; 
hierauf das Viertel des Mubarak et-Turki, das des 
Sawwär und der Sawwarplatz (rahba S.), das Quartier 
des Nazi, des Stallmeisters und Klienten des Chaltfen 
und der Stall des Nazi; es schltessen sich endlich noch 
an: das Quartier des M. b. el-AS*at e\-l}\izk% das des 
'Abd el-Kabir b. ''Abd el-Humaid, jenes des Abu 



Die zwischen den einzelnen Quartieren liegenden 
freien Flächen füllen die Wohnungen der Truppen, der 
Kaufleute etc. aus. Der Hauptbazar läuft zur Rechten 

und Linken der Briicke, welche die Konimunikation 
mit dem Westufer herstellt» entlang und vereinigt alle 



öassan. 
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Arten von Waarcn, Vcrkaufsai tikcln und Gewerben. 
Fünf Hauptstrassen durchschneiden die Ostseite oder 
das »Lager des Mahdi'' faskar el-Mahdi); es sind 
folgende : 

1. Die {gerade Strasse, welche ihre Richtung nach 
er-Rusafa nimmt und in welcher das Schioss el-Mahdi's 
und die Hauptmoschee stehen. 

2. Die Strasse welche den Bazar Hudair, in dem 
chinesische Artikel auslicL^cn, durchzieht und weiter zum 
Maidan und zum Hause des Fadl b. er-Rabi*^ fuhrt, 

3. Die links zum Bab el-Baradin laufende Strasse; 
bei dem genannten Thore liegen die Wohnhäuser des 
j^älid b. Barmak und seines Sohnes. 

4. Die Brückenstrasse, welche vom Hause des Huzaima 
ausgeht, sich nach dem Bazar des Jahji b. el-Walid 
wendet, den Ort ed*Dür und das Bab eS-Sammäsija 
beiuiirt; verfoly^t man diese Strasse noch ausserhalb 
Bagdad's weiter» so erreicht man auf ihr schliesslich 
Surramanra'ä. 

5. Die Strasse, welche ihren Anfang an der ersten 

Tij^risbj uc]-:c nimmt und nach dem Hab el-Muqajjar 
und weiter nacli dem Mu()arnm und dessen unmittelbarer 
Umgebung hinzieht. 



B. Dtt lEinalqFtteiii der OttMitt. 

Die Ostscite verdankte ihre Bewässerung den beiden 
Tigriskanälen, Nahr el-fjläiis und Nahr Hin, von denen 
aus verschiedene, sich immer wieder in kleinere Zweige 
zersplitternde Wasserläufe ihren Ausgang nahmen. Ehe 
ich zur Schilderung b. Serapions ubergehe, will ich die 
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hierher gehörigen Bemerkungen Istahri's und Hauqal's ') 
bezüglich der Wasserversorgung der Ostseite voraus- 
schicken. Sie lauten: ^Die Ostseite von Bagdad leitet 
ihr Wasser vom Nahrawän und Tamarra her, nur sehr 
wenig Wasser erhält sie vom Tigris selbst [d. h. vom 
Hauptstrom]; allein dieses Wasser reicht nicht hin, 
weshalb man die Felder noch mittels Wasserscluipfräder 
(dawalib) berieseln muss*'. Über Nahrawän und Tamarrä 
iiehe S. 54. 

An erster Stelle ist hier der Nahr Müsä zu nennen, 
welcher mit seinen Seitenkanälen allein das Centrum 
der Ostseite mit Wasser versorgte. Der Nahr Müsä — 
so teilt b. Serapion in dessen Fussstapfen ich im 
folgenden wandle, mit — strömmt bei dem Schlosse 
des Mu'tadid, den sog. „Plejaden" (et-turajja) aus dem 
Nahr Bin (siehe S. 38), durchimsst den Schiosskomplex 
und kommt zu dem Orte, der maqsam el-mä' = Wasser- 
theilungsstätte heisst; hier spaltet sich nämlich der* 
Nahr Müsä in drei Arme; der oberste Arm, an welchem 
von hier ab der Name Nahr Müsä haftet, gelangt zum 
süq ed-dawäbb (= Viehniarkt), berührt das Rah "^Amniär 
(jlic) das ^grosse ausgepichte Thor" (el>Bab el-muqajjar 
el-kabir), fliesst unter der qanfara el-An$ar durch, dann 
die Strasse des «langen Weges" (Säri' ed-darb et-t^iwil) 
entlang, am Schlosse des Mu*tasim vorbei, läuft dann 
durch die „Hauptstrasse" (e§-§äri^ el-a^zam), durch die 
Strasse des *^Amr er-Rümi, durchquert den Garten des 
Zahir (bustan ez-Zähir), diesen berieselnd und mündet 
ein wenig unterhalb dieses Gartens in den Tigris. Hinter 



1) Ist. 83, 5. Hauq. 164, 3. 

2) b. Serapion fol. 37, a — 38, o\ daravis, aber etwas abgekürzt^ Ha^. 
foL 106, «--107, 0. Ganz kurz Jäq. IV, 846, 10. 

3) Vgl. ma^alU DÖr ^AmmAr. Hamsa Ispah. 213. 
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dem Bab ^Ammar zweigt vom Nahr Müsä ein Sciten- 
kanal ab, der zum Dir el-BanO^ fuhrt und dort endet 
Beim Bab el-muqajjar el-kabir löst sich wieder vom Haupt- 
kanal ein Arm los, der am Hause des b. el-iia^ih in 
der Strasse des Sa'^d el-Wasif vorubergleitet, weiter nach 
el-'^AUäfin gelangt, woselbst sich in ihn der Kanal, wel* 
chen el-Mu^ta^id zur Speisung des in seinem Palaste 
befindlichen Wasserbeckens gegraben hat, ergiesst ' ) ; der 
besagte Arm folgt dann der nach el-^Allafin hinführ- 
enden Strasse ^hinter den Buden*' (t^i^^^ t^^^ ^ f- 
ci*^]>ü- v-äIi>) ; unmittelbar bei cl-^AlIäfin wölbt sich 
über ihn die qantara el-^Abbas, welche mit dem Thore 
des Mu^^irrim zusammenhängt; der Kanal durcheilt nun 
die in den Mutparrim weisende Strasse und verliert sich 
schliesslich in Iclzlcrcni. Wa.-. den Lauf dieses Kanales 
von el-^AIlat m an betrilü, so ist zu beachten, dass el- 
YjA^b als die von ihm berührten Punkte: das Thor des 
Schafmarktes (bib suq cl-ganam) und den 'Abbäs-graben 
(handaq el-'^Abbas) beim Ihuic des Muhamm nennt 
und den Kanal in den Tigris ausfliessen lässt, womit 
die Worte b. Seripion's sich ganz gut in Einklang 
setzen lassen. 

Sobald der Nahr Müsä die qantara el-Ansar passirt 
hat, trennen sich von ihm gleichzeitig wieder drei 
kleinere Wasseradern ab, die nach kurzem Laufe je in 
einem Wasserreservoir oder einer Cisterne (haud) enden, 
und zwar speist der erste Zweig die Ansar-Cisterne 
(haud el-Ansar), der zweite die Hailana-Cisterne (haud 
l^ailana), der dritte die David-Cisterne (hau^ ed-Dawüd). 
Hinter dem Qasr el-Mu^a§im verlässt den Nahr Müs& 



l) Die Eiamttndiuig dieses Kanalcs muss, wie aus dem Nachfolgenden 
hervorgebt, noch vor dem Orte el-'^AllAnn erfolgt sein. 
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ein weiterer Kanal, der den suq el-'ata§ begleitet, die 
kamt el-arä (xßf^^) ') durchquert und im Hause 
des Wezirs *A1! b. M. b. el-Ffirät verschwindet. Soviel 
vom Nahr M6sä im engeren Sinne! 

Der zweite K an il, welche vom Orte maqsam cl-mä' 
ausgeht, tritt beim Bäb cl-Abraz in Bagdad ein und 
heisst von da an Na/tr tl-Mu'^al/ä, er fliesst, auf beiden 
Ufern von Wohnhäusern eingesäumt, nach dem Thore 
des süq et-talätä^ hin, durchschneidet den Bereich des 
so^'cn. ^Paradieses" (el-firdaus), wie ein von cl-Mu Liilid 
erbautes Schloss heisst und fällt nach dem Austritt aus 
dem Schlosse in den Tigris. Wie Jäqut*) bemerkt, be- 
trat dieser noch zu seiner Zeit existirende Kanal die 
Oststadt beim Bab Btn (»»Thor des Nahr Bin). 

Der dritte Kanal endlich läuft von el-maqsani nach 
dem Thore des Quartiers Müä^in (? ^^j^-i^uä^^ xjuJaä)'), 
dann nach dem Bab ei-^Amma, fliesst durch das Schloss 
el^Ijlasant und mündet bei der s<^en. , Krone*' (et-ta^), 
einem von el-Muktafi bi'Uah erbauten Schlosse in den 
Tigris. 

Der Nahr Bin entsendet ein wenig oberhalb des 
Nahr Müsä (im weiteren Sinne) den Na Ar ^Aü, weicher 
die Quräsan-Chaussee (tariq Q.) kreuzt und nach der 
Ortschaft el*Atla zieht, das tassü^ Büq und das rustaq 
el-Ufrutar bewässert und in Linen aus dem ivahr cl-IJaiis 
kommenden Wasserarm nuindet. 

Dem nördlichen Teil der Ostseite liefert der Nahr 
el'ffäli^ die erforderliche Wassermenge. Es schickt den 
Nahr el'Fadl ab, der die an ihm liegenden Landgüter 
und Durier trankt und beim Bab es-^ammasija sich mit 



i) So nach b. Serapion*« Manuskript; io6, \^tfJi^ 
3) Jiq. IV, 845, 32. 3) Müia^r. 
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dem Tigris vereinigt. Vom Xahr ei- 1 aal zweigt der 
Nakr il-Gdfarija ab, welcher, nachdem er Dörfer und 
Landguter bespült hat, sich in dem sawid von Bagdad 
(im Norden der Stadt) vertiert; ein Ableger der Naht 
et-öaHarija ist der ^StadimauerkoHat* y welcher die 
Mauer der (^stseite begleitet, das Häb Hurasän und das 
Bäh el-Baradan passirt und schliesslich sich in den 
Nahr el-Fadl *) crgiesst. Vom Nahr el«Fa^, welcher 
auch «Kanal von e$-&unmäsija** genannt wird, lösst sich 
etwas oberhalb des Bab eS-Sammasija ein zweiter Kanal, 
der Nahr el-Mahdi, los; beim Samraäsija-Thore tritt 
er in die Stadt ein, gelangt zur suwaiqa Ga^far, durch- 
eilt die nach ihm bezeichnete Strasse (sari^ nahr eU 
Mahdi)» gelangt weiter zur qantara eKBaradan, fliesst 
durch das Dar er-Rüm!jtn (=: Byzantinerquartier), be- 
rührt die suwaiqa Nasr b. Malik, die in der Rusafa sich 
erhebende Hauptmoschee, den Garten Hafs und endet 
zuletzt in einem Teiche, der sich in der Mitte des zum 
Qa$r er-Rusäfa gehörigen Areals ausbreitet. Aus diesem 
letzteren Kanal kommt wieder ein anderer, welcher in 
der suwaiqa Nasr bei den „ Eisenthoren ** (abwäbel-hadid) 
seinen Anfang nimmt, mitten durch die Strasse des 
yuräsan-Thorcs gleitet und beim Bab el-Huräsän in den 
bereits erwähnten Nahr es-sür ausfliesst. Soviel ist 
etwa über das die Ostseite Bagdäd's gliedernde Kanal- 
system zu bemerken. 



C. Die CbalifenMiüösser der Ostsei«». 

Den "^Abbasiden standen zu ihrer Hofhaltung auf der 



i) So mit Recht von G. le Stnmge dits Nahr el-^^s in tt&»erer 
b. Serftpioii'Handschiift emendirt. 
9) MS.: Nahr el.Pa^l, was »weifebohne nnrichCig isU 



Digitized by Googl 



119 



Westseite drei Schlösser zur Verfügung, einmal das 
zeatral gelegene Hauptschloss, dann el^Quld am Tigris* 
ufer und das Qasr el-Wa^^^t^ $arät. Unter allen 
Cfaalifen hat nur el-Mansüir auf der Westseite in den 

beiden zuerst genannten Residenzen gewohnt. Sein Sohn 
el-Mahdi, welcher seine Kronprinzenjahre im Qasr el- 
Wa^dah verlebte, begann bereits im Jahre 148 den Bau 
eines neuen Palastes am östlichen Tigrisufer und zwar 
wählte er die Gegend zwischen Nähr el-Mahdf im Nor- 
den und dem südlichen Nahr Musä im engeren Sinne, 
die sog, Rusilfa (siehe S. 112) mit weichem Namen man 
später auch öfters die ganze am östlichen Tigrisufer 
erwachsene Stadt belegte. Über diese Ansiedlung el- 
Mahd!*s lässt sich Jaqüt ^) also vernehmen: „Nachdem 
el-Mansur mit dem Bau der westlichen Stadtseite fertig 
war, befahl er seinem Sohne el-Mahdi auf der Ostseite 
ein Standlager aufzuschlagen faskar el-Mahdi, auch 
Bezeichnung fiir die Oststadt schlechthin) *); dieses ver- 
weiterte sich durch die Ansiedlungen anderer Leute 
immer mehr und schliesslich entstand eine Stadt von 
der gleichen Grösse wie die von el*Mansür gegründete; 
auch liess el-Mahdi eine Moschee erbauen, welche die 
Hauptmoschee der Westseite an Grösse und Schönheit 
übertraf. Den Bau der Rusäfa und der Hauptmoschee 
beendete er im Jahre 159. Heute aber ist jene Gegend 
ganz verödet; es steht nur mehr die Moschee aufrecht 
und daneben liegen die Gräber der '^Abbasiden-Chalifen". 
Auch die Ru§ifa beherbergte nur kurze Zeit die Cha- 
iifen innerhalb ihrer Mauern. el-Mahdi's Nachfolger 

l) Ku^^fa ist die gcpllasterte Fläche, das AiMtf-r^wrov; ausser der 
ru^äfa von Bagditd gab es noch eine r. Basra, r. el-Kfl&, r. el-Wlsit, 
r. Ntsibflr, r. Sa'kn, r. el-Higäz, r. Quitutm» 



a) Jlq. U, 7«3, 6. 



3) JAq. III, 677, S. 
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schlugen ihren Sitz mehr im sudHchcn Teile der Ost- 
seite auf, wo sie in einem kurzen Zeitraum auf dem 
Areal zwischen Nahr el^Mu'allä und dem dritten vom 
Nahr Mus& abgeleiteten Zweigkanal eine Reihe pracht- 
voller Paläste, Thorbauten, Arkaden hinzauberten. Den 
Grund zu diesem Complex von Schlossern legte der 
Clialife el-Ma^mün und zwar an den Ufern des eben 
erwähnten dritten Kanalastes, nicht weit von dessen 
Ausmündung in den Tigris über die in dieser Gegend 
entstandenen fürstlichen Bauten orientirt am besten 
Jaqiit, der schreibt: 

,Das erste Gebäude, das an dieser Stelle sich erhob, 
war das von dem Barmekiden JabJä b. ^älid für seinen 
Sohn öaHar erbaute Lustschloss. Nach dem Sturze der 
Barmekiden ging dasselbe in den Besitz des Chalifen 
el-Mä^mün über, der es erweiterte, indem er einen 
grossen Teil des daneben liegenden Hlachfeldes in den 
Schlossrayon einbezog und diese freie Fläche für eine 
Rennbahn (maidän), zu einem Tummelplatz der Pferde 
und für das Maillespiel bestimmte. Man Hess daher in der 
östlichen Schlossmauer ein Thor durchbrechen, welches 
sich auf jenes Blachfcld hinaus öffnete. Auch veranlasste 
el-Ma'mün die Ableitung eines Kanales aus dem Nahr 
el-Mu^allä und die Errichtung von Wohnungen in der 
Nähe dieser Residenz fiir seine Diener und Beamten. 
Das i^anzc, so ervvaclisenc St;idtvicrlcl nannte man nach 
seinem HcL^runder el-Ma münija. Heutzutage bezeichnen 
die Stätte desselben die Hauptstrasse, welche an den 
Hallen der Garköche f^aqd el-mustani^) und der Panzer- 
verfertiger C'aqd ez*zarridin) vorbeiläuft. Daselbst wohnten 

1) Die genauere Lokalisirung der dortigen Schlösser et>T&^ und 
el-j^asaat emögticht die Schilderung b. Serftpton*s (siehe S. 117). 

2) JAq. I, S06, 5. 
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auch el-Fadl und el-Hasan die Söhne des Sahl, welche 
mit el-Ma'mün die Reise nach Hurasan mitmachten. 
el-Hasan logirte nach seiner Rückkehr von dieser Ex- 
pedition und nach der Ermordung el-Amin's in dem 
erwähnten Palaste seines kaiserlichen Freundes, im sog. 
Qasr el-Mamüni, welches ihm der Chalife schenkte, als 
er seine Vermählung mit Hasan's Tochter Burän in 
prunkvollster Weise in Kam es-Silh gefeiert hatte. Von 
da an trug dieses Schloss den Namen Qasr el-Hasani. 
Als Büran durch den Tod el-Mä'mün's verwittwet war, 
zog sie wieder zu ihrem Vater und hielt sich auch noch, 
nachdem letzterer dahingeschieden war, im Hasanschlosse 
auf, bis der Chalife el-Mu*^tamid ihr eine andere Woh- 
nung zuteilte, da er selbst im Qasr el-IJasam, welches 
ihm sehr gefiel, Hof halten wollte; in ihm ist er auch 
gestorben. 

Mu^tamid's Nachfolger, el-Mu'tadid, vergrösserte das 
Hasanische Schloss, umgab es mit einer Mauer und 
Hess ringsherum Wohnungen anlegen ; den Maidän 
wandelte er in ein Strassen viertel um und liess an dessen 
Stelle einen neuen im freien Felde abstecken. Auch 
begann er mit dem Hau des Tag (= die Krone). Während 
die Fundamente zu diesem neuen Schlosse gelegt wur- 
den, war der Chalife gerade auf einem Zuge nach Amid 
begriffen. Als er von diesem heimgekehrt war und den 
Neubau besichtigte, gewahrte er, dass sich der Rauch 
nach ihm hinzog und liess, unwillig darüber, zwei Meilen 
davon entfernt, sofort einen neuen Palast, die sog. 
Plejaden {et-Turajjä) erbauen, welchen er durch einen 
unterirdischen gewölbten Gang, in welchem sich die 
Mädchen, Frauen und Conkubinen unbeobachtet er- 
gehen konnten, mit dem Qasr el-Hasani verband. 
Durch die erste grosse Überschwemmung, welche Bag- 
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dad heimsuchte, wurden „die Plejaden" zerstört '). 

Der auf ei-Mu'ta^id folgende Chalife el-Muqtafi voll- 
endete den Bau der ,Krone*', wozu er Material aus 
zwei abgebrochenen Schlössern, dem Qasr el-K4mil 
(szs dem vollkommenen» untadeligen Schi.) und dem Qasr 
cl-Abjad (= dem weissen Schi.), der beruhnitcii Resi- 
denz der Säsanidenkönige in el-Madä^in benutzte. Den 
Bau leitete Abu ^Abd Allah en-Nuquri; die Backsteine 
der Zinnen und Mauern des Chosroespalastes verwandte 
man zum Wall (musannät) der , Krone*', welcher bis in 
die Mitte des Tigrisflussbettes fest eingerammt wurde. 
Die Fundamente des weissen Schlosses verwertete man 
für die oberen Teile und für die Zinnen des T^^). 
Hernach führte man rings um die „Krone** Wohngebäude 
und Wirthschafshäuser auf, unter anderen den sog. 
^Eselsturm" (qubba el-himär) ''), welcher seine Bezeich- 
nung dem Umstände verdankte, dass man, um an der 
rings ^um den Turm sich schlängelnden (Schnecken)« 
Stiege hinaufzukommen, auf einem kleinen Esel hin- 
aufreiten musste; der Turm war hoch und hatte eine 
halbkreisförmige Grundflaclie. Im Jahre 549, unter dem 
Chalifate des Muf^tafi, schlug der Blitz in ihm ein und 
zündete; das hierdurch entfachte Feuer wütete neun 
Tage, bis es endlich gedämpft wurde. Alles war zu 
einem Aschenhaufen geworden. el-Muqtaß befahl, den 
Turm in seiner ursprünglichen Gestalt wieder aufzubauen, 
als Baumaterial aber Backsteine und Gips zu nehmen; 

i) Vyl. auch Jnq. I, 924, 9. /ur l äge von ct-Turajjd (siehe S. 115). 
Die <,»nrtiiateu laubtL-n lici iliit in I- iriiliingen in Haj^dÄd im J. 31 5/927 
die „l^lejadea" ganz aus und brannten sie nieder. Hamza Ispah. 204. 

a) I^4litvch, d«flt VMA das Oberste nacli imten kelirte und *iee versa, 
wollte man symbolisch den voUstSodigen Zusammenbrucli der SAsftniden» 
beirscliall andeuten. 

3) Vgl. audi J*q. IV, 34, 4. 
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die früheren marmorneii Säulen Hess er weg. Der Bau 
wurde aber so langsam betrieben, dass el-Muqtaft dar- 
über starb, ohne dass er vollendet dastand; er blieb 

ein Torso bis zum Jahre 574, 111 welchem der Chalife 
el-Mustadi' wieder mit der Niederreissung des Tag be- 
gann und das Baumaterial zur Weiterführuug des oben 
erwähnten Dammes (musannät) im Tigris verwandte. 
Von ihm stammt der innere Hofraum, in welchem sich 
die Imame zur Huldigung zusammenfinden; diesen Ort 
nennt man heutzutage et-Tä^. In dem Qasr el-Hasani 
stand die Chalifenmoschee, eines der drei Gotteshäuser 
(die anderen zwei in der Rusafa und beim Dar el- 
mamlaka) der Ostseite, in welchen das Freitagsgebet 
abgehalten wurde; sie rührte vom Chalifen el-Muktaß 
her, der sie an die Stelle der daselbst seit el-Mu"^tadid 
bestehenden Reinigungsplätze (matähir) setzte b. Batü(a 
bemerkt über diese Moschee^): ,Sie hängt mit den 
Schlössern und Wohnungen der Chalifen zusammen; 
sie ist sehr geräumig und umschliesst viele Fontänen 
und Reinigungsplätze (matähir) für die religiösen und 
profanen Abwaschungen (wu(^ü' und gasl)". 

Den besten Begriff von der gewaltigen Ausdehnung 
und dem in echt morgenländischer Weise mit verschwen- 
derischem Prunk überladenen Innern des Chalife npalastes 
{Dar cl-Hiläfa) ~~ so nennt man kurz das ganze, zu- 
sammengehörige System von Palästen, Hallen, Höfen 
etc. — gewährt die sehr interessante und malerische 
Schilderung, welche el-]y[atib ') von einer Audienz zweier 

I) Hat. fol. 100, fr. 2) Bat. 109, 9. 

3) Hat. fol. 93, rt, ff., bezw. 48, a ff. (» N*. 1,508); Tn Übersetzung 
Cfiirt von (aiy le Strange in JK A S 1897, p. 35 — 45: „a greek ara- 
bass.y lo Hugdful in 917, ir;Ln-l. fiom the ar. msc. of al Khatib in thc 
Brith. Mus. Library". Vgl. cl-Atir Vlil, 79; Abü cl-I amg (cd. Beirut) 
p. 370. 




124 

byzantinischer Gesandten am *^Abbasidenhofe entwirft. 
Die beiden L^aten kamen im J. 305/917 im Auftrage 

der Kaiserin Zoe, welche fiir den unmündigen Con- 
stantin VIL Porph> rogenitus das Staatsruder lenkte, 
zum Chalifen el-Muqtadir nach Bagdad» um dort wegen 
des Abschlusses eines Friedens zwischen beiden Reichen 
zu verhandeln. Um diesen Fremden den Glanz und 
die Macht des Chalifats möglichst vor Augen zu fuhren, 
wurden fiir den Tag ihrer Audienz alle Räume des 
Chalifenpalastes au& glänzendste ausgeschmückt; tausende 
von Truppen, Dienern, Eunuchen etc., mussten, alle 
in höchsten Galla, in und ausserhalb der Residenz in 
Reih und Glied Posto nehmen. Bevor die Gesandten 
den Beherrscher der Gläubigen selbst von Angesiebt zu 
Angesicht zu sehen bekamen, wurden sie im ganzen 
Chalifciipalastc herumgeführt und ihnen alles Sehens- 
werte gezeigt. Wenn wir von ei-^atib's Bericht das 
orientalische Überschwengliche, namentlich rücksichtlich 
der ungeheuren Zahlangaben, abstreifen, gewinnen wir 
ein getreues Bild von dem ausgesuchten Pomp, in welclicni 
bei feierlichen Gelegenheiten der ^abbasidische Hof 
schwelgte. Ich hebe im folgenden das Hauptsächlichste 
daraus hervor. 

Den Gesandten wurde als Absteigequartier das Dar 
Sa^id auf der Ostseite angewiesen. Zwischen dieser ihrer 
Wohnung und dem Chalifenpalaste standen am Tage 
der Audienz 160.000 (!) Reiter und Fussgänger parade- 
mässig in doppelter Reihe. Durch einen unterirdischen 
gewölbten Gang gelangten die Fremden ins Innere des 
Chalifenpalastes, in welchem nicht mehr Soldaten, son- 
dern nur Diener, Kammerdiener und Sklaven anzutreffen 
w.ijcu und zwar 900 Kammerdiener (higab), 4000 weisse, 
3000 schwarze Diener, sowie 4000 schwarze Sklaven. 
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Teppiche, Matten aus den berühmtesten Manufakturen 

Persiens, Armeniens, Ägyptens, Gardinen aus Brokat 
mit Goldstickerei, alle aufs prächtigste mit Bildern von 
Trinkgeiassen, Elefanten, Pferden, Kameleui Löwen, 
Vögeln etc. verziert, bekleideten überall Wände und 
Fussböden. Im ganzen sollen es 30.CXX) gewesen sein, 
nicht eingerechnet die feinen Stoffe aus Tabaristan und 
Dabiq (in Ägypten), welche in den Zimmern und Ver* 
Sammlungshallen über anderen Teppichen lagen und 
nicht mit den Füssen betreten wurden. Die Gesandten 
traten durch ^das (iffendlichc Portal" {Bab el-'^amfna) 
in den Schiosspiatz ein und kamen zunächst zum „Mar- 
stair* (Dar el-^aU) '), welcher grössenteils durch Portiken 
aus Marmorsäulen gegliedert war; zu seiner Rechten 
standen 500 Stuten, jede mit einem Gold- oder Silber- 
sattel aufgezäumt, während zur Linken die gleiche Zahl 
mit brokatenem Sattel bedeckter Stuten Stellung ge- 
nommen hatte. Bei jedem Pferde war ein splendid aus- 
stafBrter Rettknecht (Säkiri) postirt. JäqOt^), welcher 
den Marstall als ein sehr umfangreiches Gebäude, welches 
einen Saal von 1000 Ellen im Geviert barg, bezeichnet, 
variirt el-^la^ib's Erzählung durch die Notiz, dass es 
bei Festen und der Ankunft fremder Gesandten Sitte 
war, auf jeder Seite des Marstalles 5cx> Rosse, welche 
Vor aas Gold und Silber ^gefertigten Wagen gespannt 
waren, in Reih und Glied zu formiren. 
Es folgte das Tierhaus (Dar el'-wa^)% in welchem 



1) Hat. fol. 94, f>. 2) Jäq. II, 518, 14. 

3) Hat. fol. 94, />. Bcnj. v. ■lu'lel.\ 54.2 berichtet, d.as> die MiUe 
des Chalifenpala-Htes ein grosser Park mit allen Arten von HitumeDf 
Obst- und ZierbäuDien einnahm, der von den versclitede&sten Tieten 
belebt war; das Zentrum des Parkes bezeichnete ein vom Tigris ge> 
spebter Teich. 
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verschiedene Arhii wilder Tiere unterhalten wurden; 
die Tiere konnten in dem anstossenden Garten weiden; 
wenn Besucher kamen, beschnüffelten sie dieselben und 
sie waren so zahm, dass sie aus deren Hand frassen. 
Dann g\n</s zu einem Hause, das vier Elephanten als 
Aufenthalt dieiilc dieselben waren mit Brokat ans 

4 

Pfaucnseide bekleidet; hinter jedem standen 8 Chinesen 
und LAnzenträger mit lodernden Fackeln in der Hand. 
Hierauf betraten die Gesandten ein Haus, in dem loo 
Löwen, $o zur Rechten, 50 zur Linken sich befanden, 
jeder Löwe liatte seinen eigenen Wärter; mit Kopf und 
Nacken waren sie an eiserne Ketten {^esclmiiedet. Der 
weitere Rundgang liihrte zum «neuen Kiosk" (el-öausaq 
el-muftaddat), einem in mitten von Gärten gelegenen 
Palaste; im Centrum derselben breitete sich ein Teich 
aus Zinn fbirka rasäs qal'i) aus, welchen ein Muss aus 
Zinn umschlangelte, der glänzender als polirtes Silber 
war; die Länge des Wasserspiegels betrug 30 Ellen, 
die Breite 20 Ellen; ihn umsäumten vier herrliche Pa- 
villons, welche ganz mit goldenen Stofifen aus Dabiq 
ausgeschlagen waren; die vergoldeten Sitzplatze in ihnen 
überdeckten Stickereien, welche gleichfalls von dem 
eben genannten ägyptischen Fabrikorte herrührten. 
Der Graswasen, in welchen dieser Teich eingebettet 
war, besass einen Bestand von 400 Palmen, von denen 
jede 5 Ellen hoch und von der Wurzel bis zum 
Wipfel von ornamentirten (oder bemalten) Teakholz 
(sag manqü&) umkleidet war; ausserdem war der Stamm 
noch von vergoldeten Kupferringen eingefasst. Alle 
diese Palmbaume hatten fast zu jeder Jahreszeit voll- 
reife Datteln. An den Randern dieses Gartens wuchsen 
verschiedene Spezies von Melonen. 

I) l. c. fol. 95, a. 
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Der nächste Palast war das Dar ei-iagara (= Baum- 
haus) weiches seine Bezeichnung von dem merkwür- 
digen Baume herleitete, welcher sich inmitten eines 

grossen, kreisförmigen, mit klarem Wasser gefüllten 
Teiches erhob, der sich vor dem genannten Hause 
im Schatten eines Baumgartens ausdehnte. Der Stamm 
des besagten Baumes» war aus Gold und Silber gefer- 
tigt; er entsandte achtzehn aus gleichem Edelmetall 
bestehende /\ste, die sich wieder in viele kleinere, 
mit verschiedenen Edelsteinarten gleichwie mit Früchten 
behangene Zweige auflösten; auf den Baumästen sassen 
goldene und silbere Vogelgattuni;eii; strich ein Luftzug 
über sie hin, so liessen sie Gezwitscher und (Gekreisch 
ertönen. Rechts und links vom Wasserbassin standen 
je 1$ auf Pferden reitende Männer; sie waren mit 
allerlei Seidenge wandera an-clli.iri, mit Schwertern ge- 
gürtet und trugen kurze Speere in der Hand, welche 
sie alle nach einer Richtung hin bewegten, als gälte 
es nach einem ihnen auf den Leib rückenden Partner 
zu zielen. Nach einer anderen Quelle war das Material 
des Baumes und der mechanischen Vögel nur Silber 
und wäre der ganze Baum 500.000 Dirhem schwer 
gewesen. 

Nachdem die Gesandten dieses merkwürdige Schau- 
stuck bewundert hatten, lenkten sie ihre Schritte zum 
«Paradieshause** (Qa^r el-Firäaus), welches mit unzähligen 
Teppichen und Hausgeräten ausgestattet war; die Thor- 
wege (dahlUfz) dieses Palastes waren mit 10.000 ver- 
goldeten Brustplatten geschmückt, während an den 
Wänden des sich anschliessenden 300 Ellen langen 
Korridors 10.000 Stück Schilde, Helme, Ktirasse, Pan- 



1)1. c. 95, h. J&q. II, 52O} 21. Qazw. II, aio, 27. 
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zerhemdcn, verzierte Kocher und Pfeile hingen. 2000 
schwarze und weisse Eunuchen bildeten zu beiden 
Seiten dieses Ganges Spalier. Die Gesandten beach- 
ti^en auf ihrem Rundgange im ganzen 23 Paläste und 
kamen zuletzt in den „Hof der Neunzig" (es-sahn-et- 
tis'^ini) in welchem die für den Privatdienst des Cha- 
lifen bestimmten Sklaven, lauter herkulische Gestalten 
in voller Bewaffnung und luxuriöfer Kleidung in Be- 
reitschaft waren. Die Fremden passirten an diesen 
schwarzen Sklaveni an den Vizekammerdienem, dem 
dortigen Truppenkommando und an den Söhnen der 
Qa^id's vorüber und traten in den Audienzsaal (dar 
eS'Saläm). Auf ihrem ganzen Wege durch den Chalifen- 
palast waren die Gesandten von Dienern begleitet, 
welche als Erfrischung durch Schnee gekühltes Trink- 
wasser, Scherbet und Bier (fuqqä^ anboten. Vom 
Audienzsaal führte der Weg zu dem eigentlichen Re- 
sidenzschloss, zur ^Krone". Der Chalife sass darin, in 
goldgestickte Kleider aus Dabiq-stofT gehüllt, auf einem 
mit gleichem Zeuge überdeckten Elfenbeinthron, rechts 
und link^ vom Thronsessel hingen iialsketten aus den 
wertvollsten Edelsteinen bestehend, dem Saba^ ver- 
gleichbar; die grössten davon erstrahlten in einem solchen 
Feuer, dass sozusagen das Tageslicht ihnen L^e^^cnüber 
als verdunkelt erschien. Vor dem Clialitca .^Landen fünf 
seiner Söhne, drei zur rechten, zwei zur linken. Durch 
das ^Privattk&r*^ {Bäit tl^ffo^a) ^) am Tigris verliessen 
die Gesandten wieder den Palast. Dieses Thor rührte 
nach Jaqut vom Chalifen et- '[".ri^ her; es befand sich 
vis-ä-vis dem y,EU/antenhause' {Dar el-Hij und dem 

i) Hat. fol. g6, a. 

z) Hat. fol. 97^ lt. erwähnt auch bei Hamza Ispah. 204. 
3) Jiq- 1, 444i 9- 
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Bab Ka)wä<)ä; zu seiner Zeit war jede Spur davon 
verschwunden. An einer anderen Stelle ') bemerkt der- 
selbe Gcw aiirsm.iiiii, dass die Statte des Bab el-IJa-^sa 
in spaterer Zeit von dem Bab Badr eingenommen 
wurde. 

Das ganze Aggregat von Palästen, Thoren, Höfen 

und Garten, aus welchem sicli der Chalifenpalast zu- 
sammensetzte, nannte man Harim oder IJaram (= Ady- 
too) där el-J^iUä/a; sein Umfang machte den dritten 
Teil von ganz Bagdad aus') und wurde mit jenem der 
persischen Stadt Siraz vergleichen Die Gärten und 
Villen desselben dehnten sich nach Ist. und Hauq. ^) 
zwei Parasangen lang ununterbrochen bis zum Nahr 
Bin aus; am Tigris reichte der Harim, den genannten 
Schriftstellern zufolj^e, bis zu dem 5 Meilen entfernten 
Sammäsija. Benj. von Tudela schätzt den Umfang 
des Chalifenpalastes auf drei Meilen. Wir können in 
analoger Weise an den Kreml in Moskau und das Sera! 
in Stambul denken, welche ebenfalls mit ihrer Flucht 
von Gebäuden und freien Plätzen einen ganzen Stadt- 
teil» eine besondere abgeschlossene Stadt in der Resi- 
denzstadt bilden. Den ganzen Harim umfing eine Mauer, 
welche am Ttgrisufer begann und nach einem halbkreis- 
förmigen Verlaufe wieder am Tigrisufer endete. Die 
eigentlichen Residenzgebäude waren innerhalb des Harim 
wieder durch eine besondere Umwallung von den 
Wohnungen des Volkes abgeschieden. Die durch die 
Ijlarimraauer Einlass gewährenden ihore zalilt Jaqüt 
1. c, im Westen vom Tigris ausgehend, in folgender 

0 J^- IV, 666, 2. 2) Jftq. II, 255, 2. 

3) So nach dem Kitftb Bagdfld des cf^bt bei J^tat» fol. 93, a\ 
Jftq. 1. c. 

4) S3, 5. Hauq. 164, 3. $) Benj. von Tudela 54, 2. 

9 
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Reihcnfül^c auf: Das Bab el-Uaraba, la^ hart am Tigris; 
den Namen hatte es von einem daselbst stehenden, 
dicken dorntchten Baum (garaba) ') ; dann kam das Bab 
suq et-tamr = das Thar des Dattelmarktes, ein sehr 
hoher Bau ; diese Pforte wurde unter dem Chalifate des 
Nüsir Hdin b. el-MustadP geschlossen, und war auch 
zu Jaqüt's Zeit noch nicht wieder dem Verkehr über- 
geben worden; weiter das Bab el-Badrija (»dem oben 
erwähnten Bab el-Badr), das Bab en-Nubi und daneben 
das „Thor der Schwelle" (Bab cl-'ataba), welche die in 
Bagdad eintreffenden Gesandten und fremden Fürsten 
küssen mussten. Hierauf folgte das Bab el-^Amma, das 
öfTentliche oder für den Eintritt des gewöhnlichen 
Volkes bestimmte Thor; es hiess auch Bab 'Ammörija; 
dann reihte sich als einziger Durchla.n^ m einer fast 
eine Meile lanpcn Mauerstrecke das (iartenthor (Bab 
ei-bustan) an; nahe dabei war der Belved^re (el-man- 
|ara), hinter welchem die Schlachttiere getötet wurden 
Den Schluss machte das „Stufenthor*' (Bäb el-marätib), 
dessen Distanz vom Tigris zwei Pfeilschusswciten betrug. 
Der Thorhutcr dieses letzteren Gebäudes war dereinst 
ein mächtiger, einflussreicher Mann. Als Jäqüt schrieb, 
waren die Verhältnisse der Nachbarschaft des Bab el- 
marätib ganz anders ijelagert als vordem. Während die 
dortigen Wohnhäuser zur Zeit des Sultane sehr hoch 
im Preise standen, konnte man sie in den Tagen unseres 
Autors um billiges Geld erwerben; die ganze Gegend 

1) JÄq. III, 783, 17- 

2) Gemeint sind jcdcnfiüls die Ticropfer am ersten Tage des ^groscen 

Festes" (cl- id cl-kahir), am lo. IJü'l-hi^ga d. h. an jenem Tage, an 
uclrhcm die Mekkapiljjer im Thalc Minä nach vollbrachter '/eremonie 
Schafe als Opfer schlachten. Vf;l. Lane, Sitten und Crebr. d. heut, 
Egypl. (Deutsche Ausg.), I, 89, III, II6. .Müller, Islam 1, 202. 
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war sehr heruntergekommen, viele Häuser waren ver- 
&llen und unbewohnt 
Durch Jaqöt erhalten wir auch noch von der Existenz 

verschiedener anderer Gebäude Kunde, welche gleich- 
falls im Bereiche des Harim sich erhoben, deren aber 
in el-()a(ib*s Bericht über die Audienz der byzantini- 
schen Gesandten keine Erwähnung gethan ist; ich führe 
dieselben in alphabetischer Anordnung an : 

1. Das Bob el-Iiu^a das Thor des Konklave) % 
ein imposantes Haus vou wunderbarer Bauart, in welchem 
die Wesire [unseren Ordensverleihungen entsprechend] 
mit dem Gaii.iklcide (hil^a) dekorirt wurden und wo sie 
sich zur Zeit der Pilgerfahrt einfanden, um Glück zur 
selben zu wünschen. 

2. B&b el'Firdaus\ das Paradies^sthor, jedenfalls in 
das oben erwähnte Dar el-Firdaus sich ölincnd. 

3. Där er-Raikafdßn *), es steht am Bazar der Ge- 
würzkrämer (süq er*raihän). Dieser Palast verdankt seine 
Entstehung dem Chalifen el-Mustazhir, welcher ihn an 
der Stelle des niedergerissenen Dar Hätün beim Bäb 
el-Uaraba und des Dar es^Sajjida, einer Tochter el- 
Muqtadl's erbauen liess. Ausserdem liess dieser Chalife 
den zum sikq er-Raihanijin gehörigen Bazar der Korb- 
macher (süq es-saftijin) niederlegen und verband dessen 
Terrain gleichfalls mit dem Dar er-Raihanijin: es waren 
dies vorher 23 Verkaufsläden. Zur Erweiterung des 
Neubaues wurden aufgelassen: der nahe }}kn ^Asim 
nebst den hinter ihm stehenden 23 Laden, der 43 Buden 
zählende Bazar der Salbenhändler (süq el-'^at(arin) und 



0 m. I, 45«» «T* *) JAq- h 444» I- 

3) JÄq. 111^ «71, 4- 

4) Jflq. II, $1% 31 ; hingegen ftteht IV, 665, 16 wohl imOmlich sflq 
es-Saqm|. 
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i6 Läden, welche Goldschmieden (muddad ed-dahab) 
als Werkstätte dienten, ferner auch Häuser, welche be- 
reits zum Complex des Chalifenpalastes (dar el-haram) 
gehörten. Das von allen diesen Gebäuden innegehabte 
Areal ging ganz und gar in einem einzigen, ein unge- 
heueres Viereck umschreibenden Palast auf. Derselbe 
umschloss einen 600 Ellen im Geviert messenden Hof, 
in dessen Mitte ein Baumgarten sprosste. Im ganzen 
enthielt dieser Bau mehr als 60 Zimmer, von denen 
das letzte sich nach einem Thore des Ifiaram, dem 
Darkah H^^un (nahe dem Bäb en-Nöbi) hin öffnete. 
Die Bautliatigkeit wahrte vier Jahre (503 — 507). Mit 
diesem Neubau verband dann el-Mustan^d im Jahre 
557 eine hohe Warte (manzara), welche den Bazar beim 
Bab Badr, dem früheren Bab el-Hassa beherrschte. An- 
derwärts nennt jaqut ') diesen Bazar suq es-sarf (= Markt 
der Geldwechsler). 

4. Dar ei'Tawäwis («»das Pfauenhaus) erbaut vom 
Chalifen el-Mu^i*. 

5. Dar tl- Mutammana {= das Haus des Achtecks)'), 
erbaut gleichfalls von el-Muti' und das 

6. Dar el-Murabba''a ^) (= das Haus des Quadrangels), 
von demselben Chalifen herrührend. 

7. Qasr el-Alniiarlja '1, nicht zu verwechseln mit einem 
(gleichnamigen unmittelbar bei Bagdad, im äussersten 
Teile des Kreises el-^alis gelegenen Schlosse. 

8. Qa^ Alaidän iJälts «]. 

I) J*q. IV, 665, 16. 2) Jdq. II, 521, ao. 

3) J*q- 524, 10. 4^ ja^i. II, 524, I«. 

5) jaq. IV, loS, 3. 

6) J&q. IV, 122, 15. Im Bereiche des Haiitn müssen wohl auch das 

»Orangcnschloss" (<|asr el-utru{Jga) oder der Stern (Kaukab) und der 
Pnlnst cl-ßndr (s der Bewundenmgswttrdige) gesucht werden. Ij^ajnsa 
Lspah. 204. 
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9- Innerhalb das Harim befand sich auch das um- 
fangreiche Quartier el-Qurajja (das Dörfschen) ') das 
skh aus verschiedenen Stationen (ma1;iäll) und einem 
grossen Bazar zusammensetzte. 



D. Die übrigen Stadtviertel der Ostseite vornehmlich 
nach el-lja^lb und Jaqüt. 

1. Die nördlich vom Nahr Mu^aliä liegende Stadthälfte. 

Am weitesten im Norden dehnte sich ei-Sammästja 
(=die Priesterstadt) aus, der am anderen Ufer el'Harbija 

benachbart war ^j. Jaqut schreibt über dieses Quartier:') 
^Es Hegt in der Nachbarschaft des Dar er- Rum (= By- 
zantinerviertel, das Dar er-Rümijin b. Seräpion's), weiches 
sich im nördlichsten Teil Bagdad's ausdehnt; nach ihm 
ist das bekannte Bab e$>§ammäsija benannt. In ^am« 
au.sija erhob sich der Pahist des Bujidcn Mu i/./ cd- 
Daula, weichen derselbe im Jalire 30$ mit einem 
Anfwande von 13 Millionen Dirhems erbauen Hess; die 
Spuren des dazu gehörigen Walles (musannat) sind noch 
vorhanden. Heute ist diese oberhalb der Rusäfa und 
des Quartieres des Abu Hanifa liegende Rec^ion eine 
Wüstenei, in welcher Räuber, die den Reisenden die 
Kleider rauben, ihr Unwesen treiben". Das erwähnte 
Schloss, Dar el-mamlaka genannt, wurde, wie Jaqut an 
anderer Stelle mitteilt, von den biijidischen und sel^u- 
kischcn Sultanen bewohnt und stand bis zum Jahre 387, 
in welchem es der Chalife Nasir lidin Allah zerstörte; 
hinter dem Schlosse befand sich die Sultansmoschee % 

1) Jäq. IV, 84, 23. (Vgl. S. 8a). 

2) h\- 83, 5; U 'uq. 164, 3. 3) J&q- "Ii 3»7, «a. 
4) J% IV, 108, 14. 




> J-r el-mamlaka nähere Detail> 



. .:ac]£xnen, dass Adud ed-DauIa den 
ics Siiltanspalastes, der vordem im 
>^ , .^ciiküi, eines Kammerfaerm des Mu^izz 
^ ^ : >.ta£id. mit Ausnahme des Bait et-Srttmt 
LctztLfcs Gebäude war von Portiken 
-.«j^cocn. welche an den Randern mit Kuppeln 
^^^^ : «ar^n; die Thore im Westen führten ans TigriS' 
.^..laus, — am anderen Ufer lag der Tigrishafen 
_ siehe S. 78), — die Thore im Osten öffiieten 

siCQ -i^^'h einem Saale, hinter welchem sich ein Garten 
xiiit Falmen und anderen bäumen hin breitete. Gegen 
den Tigris zu liess Adud ed-Daula einen mächtigea 
Wall (musannat) auffuhren, ausserdem unter grossen 
Ko>ten — man sprach von mehr als i Mflüon Dirhem's — 
einen Garten anlegen ; zur Erweiterung des Schlossareals 
kaufte er eine Reihe grosser und kleiner Häuser an 
und liess dieselben niederreissen. Da zur Bewässerung 
des Grartens die Schöpfiräder (dawaltb) nicht ausreichten 
musste der liujide durch seine Ingenieure eine KanaJ 
aus dem Nahr ei-ijlaliä ableiten lassen, ein schwieriges 
Unternehmen, da man erst den Landstrich oberhalb 
des Palastes bis zum Nahr Ijilis hin künstlich erhöhen 
musste, um ihn dem Niveau des letzteren anzupassen 
und ein 7\\ starkes Gefalle des abi;eleiteten Wasserarmes 
ZU verhindern, bic beiden Ufer dieses Zweigkanales 
wurden mit Backsteinen und Kalk ausgemauert. Die 
Kosten fiir die Anlage des Gartens und der Herleitung des 
Kanales sollen sich auf 5 Million Dtrhems belaufen haben 
und eine ähnliche Summe wird wohl der Neubau und 



1) fol. 97, «^99, f>\ b. Ba{fltA III, 4 bezeichnet dieses Con> 

glonerat von Palüstcn mls «qu^Ar es-sulfiSii** « die Sultusscblösser. 
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die Erweiterung des Sultanspalastcs verschlungen haben. 
Adud ed-Daula ging auch mit dem Plan um, die zwi- 
schen seinem Schlosse und ez-Zähir (siehe S. 115) gele- 
genen Häuser niederlegen zu lassen, starb aber, ehe er 
an eine VerwirkUchung dieses Projektes gehen konnte. 
Tugrulbak ordnete nach seinem Eindringen in Bagdad 
den Ausbau und die Restauration des inzwischen ruinös 
gewordenen Palastes an; im Jahre 450 wurde er in 
Brand gesteckt und der grosstc Teil seiner Einrichtung 
geplündert, aber hernach, soweit es erforderlich war, 
wieder aus dem Schutte gehoben. Die neben diesem 
Palaste stehende Sultansmoschee Hess MalikSäh im Jahre 
484/1091 erbauen'); dieselbe lag zu b. Batuta*s Zeit 
ausserhalb der Stadt, eine Meile von der Moschee der 
Rusafa entfernt*). 

Ganz nahe beim Thor von Sammäsija dehnte sich 
das QuartierSamalu aus, von welchem ein Kloster den 
Namen hatte Ihm war die suwaiqa ^alid b. Barmak 
benachbart^); zu Jäqüt's Zeit war von allen daselbst 
einst extstirenden Baulichkeiten keine Spur mehr zu 
sehen, so dass man selbst die Stelle des zuletzt ge- 
nannten Viertels nicht mehr genau angeben konnte. 

In der Rusafa (siehe S. 119) lief der Darb es-Salim^); 
am Nahr el-Mahdi der Darb el-Aglab b. Salim Dort 
war auch e§-§arkija (= das ostliche Viertel) mit der 
Moschee e§-Sarki, dessen Stätte in der vorislamischen 
Periode ein Dorf einnahm, das bei der Gründung Bag- 
dad's der Ostseite einverleibt wurde. Heute ist, bemerkt 
Jäqut'), nur noch der Name dieses Viertels erhalten. 

l) Abülf. III, 280. 2) Bat. ni, 4- 

3) jÄq. III, 416, 12. 4) Jäq. TTT, 200, 6. 

5) Jaq. III, I2<>. II. 6) yiaj. fol. 91, a. • 
7) Jäq. Ul, 279, 19. 
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Die Hauptmoschee in der Rusafa, 159 von eUMahd! 

erbaut, war bis auf cl-Mu' tadid die einzige der Ostseite, 
in welcher l' reitags gebetet wurde In der nach dem 
][jura5än>thore ziehenden ^furasan-Chaussee (tariq ^u- 
rasän) lagen die Ijusain-Kuppeln (qibäb Ij[.)> ^^^^ l^usain 
b. Qurra [andere: b. Sukain] el-Fazari benannt*). 

Unteihalb des Hyz.uUinerquartiers, V(^ni Nahr el-Mahdi 
durchflössen, dehnte sich die suwaiqa des Nasr b. Malik 
el-Quzä^r aus, dem von el-Mahdi dieser Landstrich zur 
Besiedlung angewiesen werden war. Daselbst erhob sich 
eine Moschee, die in den Tagen des Chalifen el-Musta*in 
Verfall geriet Das von Jaqut g;ebuchte Quartier el- 
(jra'Tarija wird als das von Nahr el-(ja%r bewässerte 
anzusehen sein % 

Zwischen der Qantara eUBaradän und der Tigris- 
schiffbrücke lag das Quartier des Sari b. el-Hutam, 
dessen Wohnhaus später Abu en-Nasr Hä§im b. el-Qasim 
durch Kauf erwarb; es soll das schönste Gebäude in 
der dortigen Strasse gewesen sein '**). 

Von e§-§ammäsija lief die ääri^ el-Maidan nach dem 
sLiq et-talata' (sielie S. 144); in ihr stand das Schloss der 
Umm Habib, einer Tochter er-Rasid's; vor ihr hatten 
dasselbe ^Abbad b. el-J^lasif und dann Fa^l b. er-Rabi'' 
besessen 

Zwischen der Rusafa und dem Quartiere ez-Zähir^) 

breitete sich das Viertel el-Muliayrun ") aus, das seine 
Benennung einem Muharrim b. Jazid b. Suraih ver- 
dankte, welchen nach der einen Angabe die Sasäniden- 

1) Hat. fol. 100, h. 2) Ha^. fol. 91, b. JAq. IV, 25, 13; 

3) Hat. fol. 88, a. JAq. UI, 20l, 15. 4) Jäq. 11, 88, 14. 

5) J.nq. H, 88, 14; lialäd. 342. 

6) JAq. HI, 231, 23; IV, 713, 21. 

7) yat. fol. 88, a. Jdq. I\ , 108, 14. 

8) Hat. 'oi* 9^1 J*4' 441, 4. BnUj. 342. 
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könige, nach einer anderen Version erst der Chalife 
""Umar mit dem nach ihm benannten Landstriche be- 
lehnt haben soll. Von der Ru$äfa bis zum Residenz- 
schlosse (där el-mamlaka) neben der Sultansmoschee 
zog sich der siiq Jahjä hin '). Der Chalife er-Ra§id hatte 
diesen Platz dem Barmekiden Jahjä ubergeben ; ihn 
lösten nach einander im Besitze die Mutter el-öa^far's 
und Tahir b. el-^usain ab. Beim Eindringen der Sel- 
^uken in Baj^dad wurde dieser Bazar so hart von der 
Plünderung mitgenommen, dass in spaterer Zeit jede 
Spur von ihm verwischt war. Gemäss Ja^'qübi (siehe 
S. 1 14) lagen die Wohnsitze des berühmten Geschlechtes 
der Barmekiden in der Strasse, welche nach dem Ba- 
radantliorc hinführte, nahe dLiii letzteren, womit sich 
auch die Angaben über die Lage des suq Jahjä im 
Grossen und ganzen decken. Diese Gegend hiess daher 
geradezu el-Baramika d. h. die Station der Barmekiden \ 
Oberhalb des Suq Jahja lag das Quartier des Dar oder 
Qasr FaraL^ Farag war ein Sklave der 1 laiiidüna, 
der Tochter des Uadid, und Mutter eines Sohnes er- 
RaSid's. Das Fara^schloss war das am massivsten ge- 
baute am Tigrisufer; nach dem Tode von Fara^ Sohne 
^Umar fiel es dem Ruin anheim. 

In der Sari' Muharrim befand sich das Dar ^Umara 
b. Abi el-^asib ^) i vor diesem führt ^at. die suwaiqa 

1) Hat. fol. 88, a\ JAq. III, 105. 14. Der sviq f «ic ! für sür im Texte) 
Jahjä. wird von Abulf. Ann. Iii, 138 neben Bäb ct-Täq und el-Asnkifa 
(s» Schusterquarlier) genannt. Ein „Schustervicrtcl" existirte auch auf 
der Westseite, (siehe S. 96). 

2) Jäq. I, 539, 8. 3) 9at. fol, 89, Jdq. II, 522, II. 
4) Qaf. fol. 90, 0; Jftq. II, 521, 21. Ij[at. nennt den 'Umira einen 

maulS de» Rau^ b. i^tim; das bei Ja'q. (siehe S. 113) nach ihm be- 
nannte Quartier ist vielleicht mit dem Dfu l'n^.iin identisch j J^enfalls 
ist letzteres TOD dem Viertel "Umdra b. Hanua (siehe S. 113) au nnter^ 
«cheiden. 
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des Ha^i;;\t> el-Wasif, eines Klienten el-Mahdi's auf 
weiche zu Jäqüt's Zeit schon verödet war. In der Nahe 
von Barämika dehnte sich die qa^i^'a el-Ansar aus *) ; 
vgl. die Ansarbrücke und •zisterne bei b. Serapion (siehe 
S. ii6). 

Zwischen der Rusäfa und dem Nahr xMu aüa sind 
noch folgende Quartiere zu lokalisieren: 

1. Die Asm^'Arkade {Jiq Asmäf)'), nach Asini% 
einer Tochter el-Mansür*s benannt; neben dieser mäch^ 

tigen Bogenhalle, nach welcher das anstosseudL grosse 
Quartier Bad et-fäq hiess hielten unter er-Raäid die 
Dichter ihre Zusammenkünfte ab. Der Name des Bab 
eVf^q (= Arkadenthor) bezw. et-T^q diente auch, 
und Hauq. zufolge, in weiterem Sinne als Bezeichnung 
für die ganze Oststadt überhaupt (siehe S. 112). Über 
die Brücke beim Bab e^-Taq siehe unten. 

2. Das Qasr Ahd Allah b. el-Mahdi\ zwischen ihm 

und dem Qasr Asmä' breitete sich 3. das Viertel ^Zwi- 
schen den zwei Schlossern" {Baina el-Qa^rain) aus 

4. Die suwaiqa AH "Ubaid Allah *). 

5. Der süq el-^a/as (= Markt des Durstes)'); dieses 
I^azarvicrtcl erbaute Sa*^?d el-Hursi im Auftrage el-Mahdi's 
und stattete es mit Waaren aller Art aus, so dass es 
mit dem Kar^^ rivaüsirte. Den älteren Namen Süq 
el-^ataS suchte er durch einen neuen» das Gegenteil 
bedeutenden (süq er-rajj = Markt der Tränkung) zu 



I) ^9\, fol. 90, a. JAq. III, 200, 4. 

3) Ha^ fol. 88, a. Jäq. III, 489, 15. 

4) JAq. I, 445, 20: auch erwähnt Hamza 204. 

5) Hat. fol. SS, ii. Ja.}. I, 799, 24. 

6) IJal. fuL 8S, a. Jdq. III, 201, I. 

7) 1J^^ fol. 88, L Jäq. III, 685, 21. 
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ersetzen; aber die neue Bezeichnung konnte der alten 
gegenüber nicht aufkommen. 

Mit dem süq el^^taS hingen die suwaiqa el^Hurs! und 

das Dar el-Hursi - : aminen desgleichen wohl auch 
die murabba'a el-Hursi 

Zu Jaqüt's Zeit war der sOlq el-%ta$ bereits so völlig 
verschwunden» dass kein Bagdädenser dessen genaue 
Stätte mehr angeben konnte; man sagt auch, fiigt Jäqüt 
bei, dass dieser Bazar sich zwischen ^atnmasija und der 
Rasafa befunden und sich an den Wall (musannat) das 
Mu'izz ed-Daula (siehe S. 133) angeschlossen habe. Aus 
Serapion geht nur hervor, dass sich der süq el-*ataS 
längs einer Zweiges des Nahr Müsä im ciiL^crcn Suuic 
hinzog, wobei unentschieden bleibt, ob dieser Zweig- 
kanal nördlich oder südlich vom Nahr Müsä lief, bezw. 
ob besagter Bazar noch in der Rusafa selbst oder süd- 
lich davon anzusetzen ist. 

6. In der Nähe des süq el-'atas und zwar, wie aus 
b, Serapion erhellt, östlich davon, und in der Richtung 
nach der Ru^äfa, lag das zu Jäqüt's Zeit verödete 
Quartier der ftauä eä-Dawüä («= Davidszisterne) ; über 
die Persönlichkeit dieses Dawüd war man später nicht 
mehr im klaren; man hielt ihn für einen Sohn el- 
Mahdi's, eines Klienten el-Mahdi's oder Nasir's Dabei 
die Hailana-Cisterne *). 

7. Qaifa el-Mbäs^ und Dar u, Sumatra el-^Addäsija, 
lagen beim Bäb el-Muljarrim. Mit el-'^Abbas ist hier der 
Bruder el-Mansür's gemeint Bekanntlich existirte auch 
auf der Westseite ein gleichnamiges Quartier (S. 68). 

0 Jlq. III, 685, 31. 

3) ^t. foL 89, =a der murabba'k Sa*td el-Horail des Ja'^q. (siehe S. 1 13). 

3) Hat. fol. 91^ Jiq. II, 362, 10. 

4) fol. 91, ^. s) fol. 89, ^. 
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8. Diir tl-Bänü^a^ nach einer Tochter el-Mahdi's be- 
nannt '). Zur Lage siehe S. 1 16. 

2. Die am Nahr Afu'allä u. südlich davon liegende 

Stadtkälfte. 

Hier sind vor allem vier grosse, blühende und gut 
bevölkerte Quartiere mit dem Namen tl-Qarah {= die 
Steppe, baumlose Ebene) anzuführen. Jedes dieses vier 
Viertel enthielt Bazare, Moscheen und viele Gassen 
und erweckte den Eindruck einer besonderen Stadt. 
Über ihre Lage, wie die eines Teiles der sudl. Hälfte 
der Ostseite überhaupt ist nachstehende Schilderung 
Jäqüt's zu beachten:^) „In alter Zeit nahmen den Platz 
der Quartiere Namens e!-Qarä|^ Gärten ein; erst später 
gingen sie in dem Häusermeer Bagdad's auf. Nimmt 
man von dem freien Platze, auf welchem sich die 
Schlossmoschee [des Chalifenpalastes] erhebt, seinen 
Weg ostwärts an dem 'Aqd el-mustani' (siehe S. I20) 
vorbei, so kommt man an einen Kreuzweg; die eine 
Strasse, zur Rechten, fuhrt nach t'l-MäNin m und cicm 
Bäö el'Aza^\ die zur Linken erreicht nach einer Distanz 
von einer Pfeilschussweite die Kanalgasse (darb en-nahr) 
und wendet sich dann gegen Qarafi b. Razin, das sie 
nach einem gegen Osten gerichteten Laufe erreicht. In 
der Mitte des letzteren Ouartieres dehnt sicli zur Rech- 
ten die Kanal[;asse und el-Lauzija hin, zur Linken 
das Quartier el'Muqiadijat welches dem Chalifen el- 
Muqtadi seine Entstehung verdankt; nach einer Strecke 
wie sie ein gutes Rennpferd beim Wettlauf durch- 
misst (saut el-faras), lans^t man bei der Halle f^^aqd) 
und dem Thore des Quartieres b. Razin an und steht, 
nachdem man dieses passirt hat, wieder vor zwei 

1) I^at. fol. 89, b. 2) Jdq. IV, 45, 9. 
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Strassen : die zur Linken (lihrt zum Quartier ei-Mu^tära 
(siehe unten), weiter zum Viertel der maqbara Bab 

Bairaz und zu jenem des Qar.ih Zafar bei letzterem 
nimmt die oben erwähnte hinter der qati'a b. Razin 
hinziehende Halie (*aqd) ihren Anfang j sie wendet sich 
nach rechts und nach einem Laufe von einer Pfeilschuss- 
weite südwärts. Zur linken läuft eine breite Gasse nach 
dem Quartier Qaräh el-Qädf hin ; geht man aber gerade 
aus. — ohne die Qati'a cl-Qadi zu betreten — so ge- 
langt man nach Qaräh Abi e^-^ahm." Die Lage des 
vorher angeführten Quartieres el-Mu^tara definirt Jäqüt 
an anderer Stelle *) durch die Bemerkung, dass es an 
die Viertel Bab Aljraz, Qarah el-Qadi und el-Muqtadija 
angrenzte. Der Name des Friedhofes Bäb Abraz, der 
sich gegenüber ef^^aiarija und el-Muqtadirija ausbreitete, 
wurde vom Volksmunde in Bijabraz') und Bairaz ver- 
kürzt. Zur La^^e dieses Thores siehe S. 117. 

Eines der wichlii^sten Quartiere der Ostseite war jenes 
des Bäb el-Aza^, ,Es ist, sagt jäqüt ^j, ein umfangreicher 
Stadttheil, zu welchem viele Bazare und Strassenviertel 
gehören". Neben dem Bab el-Aza^ lag das grosse, ge- 
räumige Quartier el'Halba (= das Hippodrom) *) nebst 
der manzara (= Warte) el-Ijalha ''). die sich mitten auf 
eioem Bazar erhobt dieselbe beherrschte zur Zeit ihres 



1) Auch e^^afiutja geDBsnt, sildl. vom Bftb el-Abru (» BAb Bains); 

Jiq. III, 578. 3. Im Jahr 551/llS^ wurde Cf^^fartja von einer Feuers- 
brunsl heirn^cfucht, welche noch folgende anstosscndc Viertel ergriff: 
Darb eMubän (= Wcihrauchgas^c). T>arb cd-dawäbb C« Rindergasse), 
Darb el-t RSä, Haräha b. ('rarda, el-Hatüntja (vgl. Darkäli Häiün S. 132; 
D4r yitün S. I3lj, Bäb el-Azag, Süq es-SullAn, das i>ür cl-yilafa 
and sBd«re. Abftlf. Ann. III, 546. 
a) jÄq. IV, 440, 19. 3) J*q- Ii 774i «o. 



6) Jaq. IV', 665, II. Die Qannaten Vrannten bei ihrer Invasion in 
BogdAd im J. 313/9127 die Thore von el-i^alba nieder, ^ainza Ispab. 304. 



4) J«q. I, 232, 18. 



5) jÄq. II, 3i6> a. 
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Erbauers, des Clialifen Ma'mun, die anstosscndc Steppe. 
„Heute jedoch, fügt Jaqüt bei, liegt diese Warte mitten 
in der Stadt (el-balad)} el-Mustan^d liess den früheren 
Bau durch einen neuen ersetzen; von dieser Warte aus 
besichtigte er die an Festtagen vor ihr abgehaltene 
Trupj)enparade". An el-Halba stiess das Quartier J/^/" 
füja zwischen Nähr el-Mu^allä und Hab el-Azag (siehe 
S. I20)i nahe dabei befand sich el-MasSida Auf dem 
von Bäb el-Aza^, Bäb el>l^alba und el-Ma'mün!ja um- 
schriebenen Flächenraum breitete sich noch zu JäqCit*s 
Zeit das berühmte Viertel er-Rajjän aus Zwischen 
dem Bäb el-ljlaiba, dem Bab ei-Aza^ und er-Rajjän lag 
das grosse, stadtähnliche Quartier el-Agam, welches auch 
Bazarbuden enthielt^). Beim Bäb el^Aza^ ist auch das 
bLkaiintc „X'iertel der Rennbahn" [qiiti'a cl-Maidän) zu 
suchen \ Unmittelbar beim Bab cI-Azag lag das Hospital 
et'TutuH und der Markt el-'^qär et<Tutu§i (« das 
Landgut des Tutu§) nebst der Hochschule (madrasa) 
et-TutuStja welche im Besitz der Hanffiten war. Alle 
diese den Namen Tutui> tragenden Gebäude und Plätze 
verdankten ihre Gründung einem im Dienste des Sel- 
^ukiden Mälik Tag ed-Daula Tutuä b. Alb Arslän 
stehenden Manne, namens Ijlamärtukin ((^lOCi^U»)» welcher 
sich im Laufe der Zeit grussc Reichtümer erworben 
hatte ; er starb 508 d. FI. 

Die südliche Hälfte der Ostseite war der Sitz der 
gelehrten Akademien und Universitäten, das «Quartier 
latin" der Weltstadt. Nicht weit von der Madrase et- 
Tutusija stand die i\'izd)iiija, die gefeiertste aller bagdä- 
densischen Hochschulen und die erste Stätte der ge^ 

I) Jdq. IV, 398, 20. 2) Jaq. IV, 528, 20. 

3) JÄq. II, 884, 9. 4) Jäq. IV, 142, 16. 

5) JAq- IV, 714, 2. 6) J.Ui. 1, 826, 5. 
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lehrten Studien des islamischen Vorderasiens, deren 
Bülte erst durch den Mongoiensturm geknickt wurde. 
Ihre Entstehung verdankt die Nizamija dem um die 
muhammedanische Geisteskultur höchst verdienten Wesir 
des selgukischen Sultans Maliks.ih, dem Nizani el-Mulk, 
von welchem sie auch den Namen empfing. Der Bau 
dieser Hochschule wurde im J. 459/1066 vollendet; als 
erster Professor wirkte an ihr der Scheich Abö Ishäq 
e§-§irazi '); dem T.chrkorper der Nizäinija gehörten im 
Laufe der Zeit die Träger der berühmtesten Namen 
in der islamischen Wissenschaft an. b. Batfl^a') sagt, 
dass die Nizäm?ja mitten im si4^ et-talättf liege und 
da^s ihr Bau von bewunderungswürdiger, sprichwörtlicher 
Schönheit sei. Nach ihr wurde auch das anstossende 
Häuserviertel bezeichnet Am Ende des söq et-talati' 
erhob sich die Madrase el-Mustansirija^ eine Stiftung 
des vurlet'/ten 'abbasidischen Chalifen el-Mustansir, welche 
mit reichen Legaten ausgestattet war. Dieselbe wurde, 
wie b. Batüta mitteilt, von den vier orthodoxen Fiqh- 
schulen zu Lehrzwecken beniitzt. Unser Autor lässt sich 
als Augenzeuge über die Handhabung des Unterrichts 
in dieser Akademie also aus: «Jede Schule hat einen 
Saal (iw4n) mit einer Moschee und einem Platz für die 
Vorlesung; die letztere findet unter einer kleinen Holz- 
kuppel statt; der Professor sitzt auf einem mit Teppichen 
überdeckten Stuhle und zeigt eine ruhige, ernste Miene, 
er trägt schwarze Kleidung und einen Turban ; zu seiner 
Rechten und Linken stehen zwei Repetitoren, welche 



1) Abflir. Ann. III, ao6, ao8. Vgl. Uber ihn Brockelnutan, I, 387. 

2) Bat. 108, 9. 

3) Kine andere von Nifflm el-Mulk in NisAbür gegründete Hochschule 
hicss gleichfalls Nizdmija ; als er-tcr Professor an letzlerer lehrte d- 
üuwaiat ItnAm el-iyiarainain. Vgl. BrockehnauD| I, 389. 
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alles, was er vorträtet, wiederholen. In dieser Weise 
werden bei allen vier Schulen die Vorlesungen gehalten. 
Im Innern der Mustansirija befindet sich auch ein Bad 
für die Studenten und ein Haus ftir die religiösen Ab- 
waschungen (dar el-wudü')". Eine vierte Madrase, welche 
gleichfalls wieder einem Quartiere den Namen gab, war 
die Ta^ja ') neben dem Rfib el-Abraz, welche Ta|5^ el- 
Maiik Abi el-(xana^im, der Nachfolger des Ni^im el-Mulk 
im Wesirate unter MalikSah, gegründet hatte. 

Das oben erwähnte Bazarviertel Süq et-talatct = Diens- 
tagmarkt lag am Nahr el-Mu'^allä und zwar wohi sudl. 
von demselben, (vgl. b. Serapion, siehe S. 117). Der 
Name dieses vorislamischen Platzes rührt davon her, 
dass daselbst die Leute aus Kalwädä und Bagdad vor 
der Gründung der Chalifenstadt einmal in jedem Monat* 
an einem Dienstag Markt abhielten. Zu Abülfeda's Zeit 
waren in diesem Quartier die Verkaufsräume der Stoff- 
händler, b. Batü|a bezeichnet diesen Bazar als den be- 
deutendsten der ganzen Ostseite, auf dem jede Geschäf%s- 
branche vertreten sei Nahe dem Süq et-lal.ita . /wischen 
ihm und dem Tigris, befanden sich die beiden Viertel 
KUiU' und Gross-Dinar ^) (Dar Dinar e^§u^ä und el- 
kubra) nach Dinir b. ^Abd Allah benannt, einem Frei- 
gelassenen er-RaS!d's, der besonders unter dem Chalifate 
el-iMä'miirrs eine politische Rolle spielte. Daselbst ist 
auch der Darb Dinar zu suchen % 



1) Jaq. I, 810, 12. 

2) Jäq. III, 193. 21. Ahulf. 295, 3. Zum NamcD vgl. den Ort Süq 
el-arba'"a^ = Miltwochsmarkt in el-Ahw.iz. 

3) Üat. 108, 6. 4) J^q. II, 518, 18. 
5) Jftq. "> 7i3i »I. IV» 441, aa- 
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Anhang» 

Auf der Ostscite sind ferner folgende Quartiere zu 
lokalisiren; zu ihrer genaueren Fixirung reichen unsere 
Hilüsmittel nicht aus. 

I. il-Ha^rija^ ein Quartier, dessen Stätte dem Jäqüt 
nicht mehr bekannt war; er bemerkt aber, dass am 
Tigrisufer einige Orte, an denen Brennholz verkauft 
wird, ya^ira heissen (plur. : el-Hada'ir) *). 

2) el'ffudairija, nach Qudair, einem Klienten des 
Salih, des Herrn von M6sul, benannt; daselbst wurden 
Wassertöpfe \ erkauft (süq al-girär) 

3. I larab ei-Mu*^tasim (=: die unbebaute Fläche des 

4. Qan Ab! Zijad % 

5. Hän Wardän, benannt nach Wardän b. Stnan^). 

6. Darb el-Mufaddal b. Zimäm, eines Klienten el- 
Mahdi's «). 

7. Dar Abi 'Abbad Tabit b. Jahjä, unter el-Mahdi 
gegründet 

8. Dauläb Mubärak »). 

9. Rahba Ja^qüb b. Däwüd, eines Klienten der banü 
Sulaim 

10. äari^ ^Abd e$-$amad, genannt nach ^Abd es-$aroad 
b. *A1I b. *Abd Allah b. el-«Abbäs*<^). 

II. Darb Ma(u?)nira b. 'Ali 
12. öan Manira b. 'Aü '^). 



I) J»q. II, agcH 6. 

3) J*q- "» 40«, II. 

5) J4q. II, 394, II. 

7) Hat. fol. 91, (7. 

9) Hat. fol. 89, ö. 

II) Balad. 343. 



2) 9at. foU 88, a. J&q. II, 453, 5. 

4) \\\\. fol. 89, 

6) Hat. fol. S9, 6, JÄq, II, 564, 3. 

8) JAq. U, 622, 6. 
lo) Hat. fol. 89, b. 
12) i. c. 
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13- Darb Mihrawaih, nach Mihrawaih er-Razij be- 
nannt '). 

14. Qati*^a Subasl neben dem Dar Jaqtln; daselbst die 
Subailmoschee 

Auf der Ostseite befand sich jedenfalls auch das von 
Benj. V. Tudela ^) erwähnte Irrenhaus, in welchem die 
Geisteskranken vornehmlich während der heissen Jahres- 
zeit an eiserne Ketten geschmiedet und bis zu ihrer 
Genesung internirt waren. Jeden Monat wurde ihr 
Gesundheitszustand von königlichen Beamten untersucht. 
In unserem Texte ist der Name des Irrenhauses in 
l^np^^O "li^'t verderbt; die naheliegendste Con- 

jektur ergibt Dar el-maristan; maristan bzw. dialektisch 
müristän dient ja im Orient nicht nur zur Bezeichnung 

eines Hospitals, sundern auch für die eines In cnhauies*}. 

1) 1. c. 2) I. c, 3) Benj. v. Tudela 59, i. 

4) Gt-^uchter dünkt mir die Emeadathui: Ü&r el-imirahbit1n = Haus 
der ( .cfcs>clten. Über miu i^tän in der Bedeutung „Irreiihaus " vgl. I^c, 
Sitten uud Gebr. d. heul. Kgypter (deutsche Aubg.) II, 12S, 129. 
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IV, Stadviertel Bagdäd's, deren Lage nicht 
näher bekannt ist. 



Zum Schlüsse gebe ich noch eine alphabetische Liste 
derjenigen Quartiere, Strassen etc. Bagdad \s, welche 
Jaqüt ohne jede nähere Angabe und ohne Ausscheidung 
nach der West- und Ostseite der Stadt aufitihrt. Es sind : 

1. Tawaba '). 

2. el-Hazaf oder Sabat el-Hazaf. 

3. Dar äiräir, ein Quartier, das man in Bagdad heut- 
zutage nicht mehr kennt'). 

4. ed-Darb (= die Gasse) 

5. Darb es-Silq ■'). 

6. ed-Duwaira Quartier. 

^. Süq es-silä^ (» Warenmarkt) 

8. Sari^ el-Öami§ *). 

9. el-Qubaibat ®), Quartier. 

10. Qatfa bani 6 Idar '^'}. 

11. Darb ei-Marrisi "). 

Unbekannt Ist auch» ob die murabba^a BalaSwijah 
(u^jft^), welcher Hamza Ispah. 213 gedenkt, auf der 

Ost- oder Westseite lag. 

0 J4q. I, 938, II. 2) jÄq. II, 440, 7. 

3) JÄq, II, 5«, 8. 4) Jftq. n, 56a, a; 15. 

5) Jlq. II, 563, iPj III, 119, 17 - 6) JÄq. II, 631, 16. 

I) Jtq. m, 194, 7. 8) Jäq- 1", nh 21. 
9) Jiq. IV, 34, 15. 10) JÄq. IV, 141, 21. 

II) JÄq. IV, 5IS, 13. 



V. statistisches: Fläche und Ausdehnung 

der Stadt, Zahl der Strassen und Gassen, 
Brücken, Moscheen und Bäder. 

Der Flächeninhalt, welchen das Häusermeer von 

Bagdad und die dazu gehörigen Gärten, die freien Platze 
und Kanäle einnahmen, war, wie es natürlich in der 
Entwicklung der Stadt begründet ist, zu verschiedenen 
Zeiten verschieden. Die grösste Ausdehnung des Stadt- 
körpers ist, wie auch el-Hatib ') bemerkt, für die Re- 
gierung Harun er-Rasid's anzusetzen. 

Nach dem Kitäb Bagdad des A^mad b. Abi Tdhir ^) 
betrug der Flächeninhalt beider Seiten Bagdäd's 53.750 
^!b, wovon auf die Ostseite 26.750 g., auf die West- 
seite 27.000 {f. fielen. Eine andere von cl-Hatib ^) mit- 
geteilte Berechnung schätzt die Fläche von ganz Bagdad 
auf 43.750 &** Ostseite allein auf 16.750 g.» die 
Westseite auf 27.000 ^. Qaf. ^) verzeichnet weiter eine 
Schätzung des Flächeninhaltes von Bagdad, welche 
beim Einzug des Muwaffacj, des Bruders des Chalifen 
el-Mu'^tamid, vorgenommen wurde. Für die Ostseite 
ergaben sich: 250 i|]Uibl Länge» 150 \^ah\ Breite, 26.250 
^}b Fläche; fiir die Westseite: 250 b^bl Länge, 70 



1) \\j\x. fol. HO, h. 

2) Vgl. über ihn Brockclmann I, 13S. iiccr, a. a. O. 34. Das Zitat 
aus der Chronik des b. Abi Tähir bei ^aU fol. I08, b. 

3) IJal- l. c. 4) U^l- fol. "1, *. 



Digitized by Google 



149 



^bl Breite, 17. $00 ^artb Fläche; als Gesammtflächen- 
siunme: 43750 wovon auf die Friedhöfe 74 ^rib. 
Die alte kreisförmige Stadt el-Mansür's war übrigens in 
ihrer Ausdehnung verschwindend gegenüber den ringsum 
sich anschliessenden Vorstädten; denn sie wird nur auf 
180 ^arib bemessen, an welcher Summe die Stadtmauer 
und die Gräben mit 30 ^. partizipirten Aus den vor» 
stehenden Berechnungen geht jedenfalls hervor, dass 
der Flächeninhalt der Ostseite sich jenem der Westseite 
ziemlich näherte, dass aber mit der weiteren Entwick- 
lung der Metropole die ersterc die letztere überflügelte. 

Is|. und Ijauq. ^) schätzen die Breite der Gesammt* 
Stadt auf ca. fönf Meilen, wobei das Bäb el-Jisirija im 
Westen und das Bäb el-Huräsan im Osten die End- 
punkte bezeichneten ; letzteres Thor ist nicht zu verwech- 
seln mit dem gleichnamigen der Stadt el-Mansi]ir's (siehe 
S. 57, 77) ; mit der Besiedelung der Ostseite übertrug sich 
diese Benennung auf das östlichste in derselben Richtung 
gelegene Stadtthor. Gegen Südosten dehnte sich der 
Stadtrayon bis Kalwädä aus; die Gärten und Villen des 
Chalifenpalastes reichten, wte bereits oben (S. 129) bemerkt 
wurde, bis zum Nahr Btn in einer Strecke von zwei 
Parasangen; am Tigris zog sich der Hanm bis zu dem 
fünf Meilen entfernten äammästja hin. 

el-](JatTb *) registrirt verschiedene auf die Ausdehnung 
der Stadt Bezug nehmende Angaben. Ahmed b. Hanbai 
soll den Ausspruch gethan haben, dass Bagdad sich 
vom $arat bis zum Bäb et-tibn erstreckte, womit er 
jedoch, wie beifügt, nur die eigentl. Mansürstadt 
gemeint haben kann, welche im Süden durch den §arät 



I) fol. 65, *. 2) Ist. 83, 5. Hauq. 164, 3. 

3) I^»t. fol. 67, a. 
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vom Karh und seiner Umgebung, im Norden durch 
den (>andaq T4hir beim Bab et-tibn von der Qa^i^a Umm 
(jraYar und den mit ihr zusammenhängenden Vierteln 
getrennt war. Die Breite der Westseite schätzt el-Hatib 

vom i igris bis zu den Orten el-Kabs und el-Asad (siehe 
S. 102). 

Auch Idrisi ') hebt hervor, dass die bebaute Fläche 
der Ostseite bis nach Kalwä^ä sich ausdehnte, während 
im Norden die Gegend von der Steppe oberhalb der 

Stadt bis nach Hadita (r)^) ununterbrochen von Gebäuden 
bedeckt sei. Natürlich erhoben sicli die letzteren oft in 
gehörigen, durch Gärten oder Getreidefluren ausgefüllten 
Intervallen; aber das Ganze erweckte doch den Ein* 
druck, dass das Terrain bis nach Hadita (?) nur eine 
Fortsetzung des Stadtkörpers darstelle. 

Die Zaiil der Strassen und Gassen der Westseite 
belief sich nach Ja^q. in der ersten Zeit der Existenz 
Ba^ad's auf 6000^), jene der Ostsette auf 4000*); der 
spätere Zuwachs ist hiciin nicht inbegriffen. 

Die zahlreichen die West- und üstseite durchfurchen- 
den Kanäle waren von einer* Menge von Brucken über« 
spannt, von welchen bereits im Vorausgehenden eine 
ziemliche Anzahl namentlich aufgeführt wurde. Hier will 
ich kurz von den Hauptverkehrsmitteln der Weltstadt, 
den Tigris-Schiffbrücken, sprechen, b. Batüta bemerkt 
dass ihre Konstruktion mit jener der EuphratbrUcke bei 
^illa übereinstimme; letztere schildert unser Gewährsmann 
also; „sie ist über Kähne gelegt, welche an einander 
gekoppelt sind und eine ununterbrochene Linie zwischen 
beiden Ufern herstellen. Eiserne Ketten laufen längs 

1) Idr. 158, a. 2) Jaubcrt: vjj>UiAl>* 

3) Ja'q- 250, i>- 4) Ja'q- 25<i 5- 

5) Uai. 105, 3J 97, I (Brücke v. Hiilaj. 
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der beideu Brückenseiten und sind an jedem Ufer an 
einem gewaltigen, massiven Pflock befestigt". 

Die Hauptbrücke über den Tigris lag oberhalb das 
Schlosses el-Huld (siehe S. 107), beim Bäb e§-Sa^ir. Ge- 
mäss einer auf M. b. ^alaf zurückgehenden Tradition') 
hätte el-Mansur drei Brücken erbauen lassen, eine för 
seine Frauen, eine för seine sonstigen Angehörigen und 
eine ^dritte für seine eigene Person. Dieselben befanden 
sich in der Nähe des Bäb el-bustän (siehe S. 130). Eine 
andere Angabe '^) besagt, dass der Chalife M. el-Amin 
zwei Brücken bei Zandaward (vgl. Dair Z., siehe S. 170) 
erbaut habe, desgleichen er-RaStd zwei neben dem Bäb 
e§-Samma.sija ; zu diesen vier kam noch die von el-Mansür 
herrührende, neben der suwaiqa Qatü^a stehende Brücke. 
Nach der Ermordung el-Amtn*s gerieten zwei Brücken 
in Verfall, so dass es unter dem Chalifate des Mä'mün 
nur mehr drei gab; auch von diesen verschwand später 
noch eine, so dass in der Folgezeit nur mehr zwei die 
Verbindung zwischen West- und Ostseite vermittelten. 
Is|., Hauq., Idrtst und b. Batü^ reden daher nur von 
zwei Tigrisschiffbrücken*), b. Batdta machte während 
seines Aufenthaltes in Bagdad aucli die BcobaclUung, dass 
über beide Brücken Tag und Nacht ein Menschenstrom 
hinüber- und herüberflutete und dass man das Prome- 
niren auf denselben als besonderes Vergnügen betrachtete. 

Ein weiterer Gewährsmann (Abö *Ali b. Sadän), wel- 
chen H^t. *) zum Wort kommen lasst, deponirt : „Ich 
habe in Bagdad drei Brücken angetroffen, die eine 
gegenüber d^m Süq e|-talätä% die zweite beim B4b 



3) lja\. fol. 107, a) 1. c. 

3) Ist. 83, 5j liMq. 164, 3. IdrtsI 158, a, Bft|. 105, 3, 

4) tfat. fol. 107, 6, 
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et-tiq» die dritte neben dem Dkr el-Mu^izzija, vis^ä-vis 
dem Maidan". Letztere soll später nach dem Bäb et*Täq 

transferirt worden sein, so class auf dem dortigen Platze 
zwei Brucken sich befanden, von weichen die eine zum 
Hinübergehen, die andere zum Herübergehen benützt 
wurde. 

Nach Hilal b. cl-Muhsin wurde im Jahre 383 eine 
Brücke bei der ma§rä*^a el-Qattanin erbaut, welche, 
nachdem sie eine Weile bestanden hatte, wieder dem Ruin 
anheimfiel, so dass bis zum Jahre 448 nur mehr die Brücke 
beim Rah ct-Taq zur Verfügung stand. Die folgenden 
zwei Jahre (bis 450) wurde die Communikation durch 
eine bei der maSra'^a el-Hattabin (s Kreuzweg der Brenn- 
holzverkäufer) auf der Ostseite liegende Brücke herge- 
stellt, welche schliesslich wieder nach der masra^a cl- 
Qattanin versetzt wurde. 

Was die Moscheen anlangt, so berechnet Ja*^q. ^) die 
auf der Westseite befindlichen auf 30.000, jene der Ost- 
sciLc aül 15.000. Bis auf el-Muttaqi gab es in I^agdad 
3 Hauptmoscheen d. h. solche, in denen das Freitags- 
gebet gehalten wurde» nämlich die MansOrmoschee auf der 
Westseite, die von el-Mahdi in der Rusafa erbaute und 
die von el-Mu^tadid errichtete ini Cluililcn palaste. Zu 
diesen kam unter cI-Muttaqi die Moschee von Baräta 
ferner unter e^-fa^i als vierte die ma^d des Quar* 
tieres Umm 6a*far*) und unter el-Qädir die Haupt- 
moschcc der Harbija Erstere wurde in] J. 379, letztere 
im Jahre 383 vollendet. In diesen fünf Moscheen wurde 
bis zum Jahre 451, in welchem el-Qa^ib vorübergehend 
Bagdad verliess, das Freitagsgebet verrichtet 1 hernach 

1) 9*t l. C. 2) Ja'q. 250, 8: 254, 5. 

3) foi. 101, «« 4) foi« «• 

S) \\9X, fol. loa, K 
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UQterblieb dasselbe in der Moschee von Barij;ä*). Isfabr! 
kennt drei Hauptmoscheen, die in der Stadt el-Mansür's, 

jene der Rusafa und als dritte jene dos Chalifcnpalastes; 
zu diesen fügt Hauqal noch die Moschee des Bäh et- 
Jiq und die Moschee von Barätä^). Den Stempel der 
masslosesten Übertreibung trägt eine auf M. b. Ja^ijä 
zurückgeföhrte Tradition an der Stirn, derzufolge jedem 
der 60.000 Bäder der Stadt 5 Moscheen gegenüber 
gelegen hätten, so dass die Gesammtzahl der letzteren 
sich auf 300.OCX) belaufen würde In der späteren Zeit 
hatte sich die Zahl der Freitagsmoscheen vermehrt; 
denn b. Batüta kennt auf der Westseite allein acht, 
darunter die mas ^id Abi Öa'far el-Ma nsur im Quartiere 
des Basrathores, auf der Ostseite vermerkt er drei : die 
^mi' el-iyialifa, die ^[sUni^ es-Sul|än und die gaml' er- 
Rusäfa *)* Ausserdem ständen in Bagdad noch sehr viele, 
nun ruinöse Moscheen und Madrasen. 

Ebenso reich wie mit Moscheen, war Bagdad mit 
Bädern au^estattet; die Angaben über die Zahl der- 
selben differiren unter sich sehr bedeutend. Ja^q schreibt 
der Westseite 10.000, der Ostseite 5000 Bäder zu 
Hilal b. el-Muhsin schätzte die Bäder Bagdad's auf 30OO 
ein, setzt aber vorsichtshalber hinzu, dass über diesen 
Punkt die Meinungen geteilt seien % Unter el-Muqtadir 
wurden die Bäder gezählt und soll sich als Resultat 
die Summe von 27.000 ergeben haben Der Bujide 
Rukn ed-Daula soll die Zahl der Bäder auf etwas über 
10.000 % Mu^'izz ed-Daula nur 4000 berechnet haben °) ; 



l) Hai. fol. 103, a. 2) Ist. 83, 5. Uauq. 164, 3. 

3) Hat. fol. 109, a. 4) Bat. 107, 3; 109, 9; in, 4. 

5) Kq- »505 8; 254, 5- 6) ^jftt. fol. 109, 

7) foL 110, 4. 8) fol. 109, ^. 
9) fol. tio, a. 
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unter Adud ed Daula gab man 5000 ßadcr an Der j 
übertriebenen Angabe des M. b. ja^j4, welcher 60^ 1 
Bäder in Bagdid aonimmt» ist oben schon gedacht wer- | 
den; derselbe illustrirt seine Hyperbel noch durch den 
Zusatz, dass das Personal eines jeden Bades zum min- 
desten aus fünf Köpfen bestand, mithin in Ba|;dad allem 
300.000 Badediener lebten 

Nach b. BatiHta gehörten zu jedem der tu seiner Zeit 
noch bewohnten 13 Quartiere der Westseite zwei bis 1 
drei Bäder Dieser Reisende entwirft auch ein Bild 

« 

von der Einrichtung dieser Bäder, welche von der in 
anderen Ländern des Orientes üblichen abwich; nur 

einige Gegenden konnten etwas einigcrmassen ihnen 
ähnliches aufweisen. £r schreibt also:^) ,Die meisten 
Bäder sind aussen so gleichmässig mit Fech bestrichen, 
dass man es auf den ersten Blick für schwarzen Marmor 
hält. Dieses Fech rührt von einer zwischen Küfa und 
Basra gelegenen perennirenden Quelle her, an deren 
Rändern es sich wie Thon ansammelt und von wo 
man es loslöst und nach Bagdad transportirt. Jedes 
einzelne Bad entiiait viele Kabinen (halawät), welche 
gleichfalls mit Pech gepflastert sind; die untere Mauer- 
hälfte im Innern ist mit Pech, die obere mit sehr feinem 
Gips überkleidet". ,In jeder Kabine befindet sich ein 
marmores Bassin, welchem zwei Halme warmes und 
kaltes Wasser zufuhren. Es geht immer nur eine Person 
in eine solche Kabine, ohne Begleitung, ausser es wird 
letztere gewünscht. In einer Ecke in diesen Kabinen 
Sfibt es noch ein zweites Hassin, das gleichfalls durch 
zwei Hahne mit kaltem und warmen Wasser gespeist 



i) H.it. 1. c. a> fol. 100. d. 

3) Ikii. 107, 3. 4> lUt. 105, 3. 
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wird. Jeder Eintretende bekommt drei Tücher (fuwat), 
<Ias eine, um die sexuellen Körperteile beim Hinein- 
gehen, das andere, um dieselben beim Verlassen des 
Bades damit zu bedecken ; ein drittes ist für das Ab> 
trocknen des Leibes bestimmt". 



VI. Gräber und Friedhöfe in Bagdäd 



Die Begräbnisplätze in Bagfdid (maqbara, plur. maqäbir) 
deren es sowohl auf der Westseite als auch auf der 
Ostseite eine ganze Reihe gab, beanspruchen insofern 
ziemliches Interesse« als auf ihnen eine grosse Menge 
berühmter Dichter, Gelehrter, Traditionarier, Frommer 
etc. ruhte. Nach den Friedhöfen benannte man auch 
die angrenzenden HäuservierteL el-IJatib hat seiner 
Chronik ein eigenes Kapitel über die Friedhöfe tnBa|;- 
däd einverleibt, welches fiir die Kenntnis unseres Ge- 
genstandes als Hauptquelle zu gelten hat '). Ich wende 
mich zuerst zur Westseite. 

A. Westseite. — i. maqbara Bä& el-^m war der 
älteste Friedhof Bagdad 's, auf dem eine Anzahl Tradi- 
tionarier und Rcchtsgelchrter bec^raben waren Als 
erster wurde hier im J. 147 ''Abd Allah b. ^Ali bei- 
gesetzt. 

3. maqäbir ei-Qurai}*), el-Mansur bestimmte diesen 

Platz zu einem Bec^räbnisorte ; als erste Leiche wurde 
auf ihm im J. 150 jene des (ia'far cl-Akbar b. el-Mansür 
der Erde übergeben. Das nach diesem Friedhof be- 
zeichnete Quartier war dureh eine Umfassungsmauer 

l) \la\. fol. III, ^ — 117, d: U'i^r ma^&bir Ba^dfld el-ina}}s{isa bi^' 
Silanift' wa ewuhfaAd*'. 
a) Qat. fol. ist« ^. 

3) Qat. fol. III, ^. JAq. IV, 79, 10; 587, 2. 
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von el-Ijarbija, dem Grabe des A^mad b. jl^anbal und 
dem Hanm et-Tähir! getrennt; der Tigris war ein solche 
Strecke entfernt, wie sie ein gutes Rennpferd durcheilt. 
[Saut el-faras]. Unter den vielen hier ruhenden hervor- 
ragenden Männern ist vor allem der ^Alide Müsä b. 
öa'iar b. M. b. ^Alt b. el-Husain, auch Müsä el-Käz!m 
genannt, hervorzuheben. Vor alters hiess die Stätte der 
Graber der Quraiä auch maqbara ek-Sünizi es-sagir (siehe 
S. i6o). Beachtenswert ist die Schilderung, welche b. 
Batü^a von den Gräbern dieser Gegend entwirft; er 
sagt:'): ^Auf dem Wege zum Bäh cl-Basra steht ein 
sorgfältig ausgeführtes Mausoleum (maiihad), welches im 
Innern ein Grabmal von scharf aui^eprägter convexer 
Form birgt, auf dem folgende Worte eingemeisselt 
sind: „Grab des '^Aun, eines der Söhne des *^Ali b. Abi 
Talib"; man sieht auf dieser Seite auch das Grab des 
Müsä el'Käfim (sie !) b. äa^far es-§adtq, des Vaters des 
'Alt b. Müsä er-Rtdä, auch gewahrt man daselbst das 
Grab des öawcul [des Q.ten alitlischen liiumi's]. Beide 
Gräber befinden sich innerhalb eines Mausoleums [rauda] 
und werden von einer mit Holz verschalten und mit Sil* 
berplatten beschlagenen Estrade (dukkana) überragt**. 

3. uiaqbara Bäb ti-Tibn'^)', dieser Friedhof hing mit 
den maqabir Quraiä unmittelbar zusammen, so dass 
Jäqät die Gräber der QuraiS und den Friedhof des 
Strohthores geradezu für identisch erklärt; auch hiess 
das Grab des eben erwähnten ^Vlickn -Musa j,niashad 
Bäb et-tibn". ,maqbara Bäb et-Tibn" bclindet sich, be« 
merkt Qat.i am Graben (d. h. dem (^ndaq f ^^hir), vis- 
ä-vis der Qa^fa Umm öaHar". 

I) Bat. I- 

a) fol. III, i, Jftq. I, 443f 4. Auch Abiklf. Ann. III, 331, wo 
Textlesart BAb et-ttn zo cmendiren ist. 
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4. maqbara Bäh Harb, , ausserhalb der Stadt, hinter 
dem Ijandaq [Tahir], welcher der nach Qutrabbulfuhrcn- 
den Strasse folgt'*. Hier war das Grab des A^mad b. 
M. b. Qanbal, des berühmten Stifters der vierten or- 
thodoxen Fiqh-schule, jenes des BiSr b. cl-Harit und 
des Maii;.ur b. ^Ammar b. H^"^'^! wurde hier t^emäss 
seiner Ictztwilligen Verfügung begraben; in dieser hatte 
er den Wunsch ausgedrückt, in unmittelbarer Nachbar- 
schaft des Grabes des Imäm*s Müsä seine Ruhestätte 
zu finden. Maqbara Bab Harb wurde zum Quartier 
der Umni (ja^far gerechnet -). Über das Grab „des 
Imam'* b. Hanbal schreibt der Reisende b. Batü^^): 
^dieses Grab wird von keinem Kuppeldom (qubba) ge- 
krönt; man erzählt» dass verschiedene Male ein solcher 
daiLiber erbaut worden sei, dass derselbe aber jedesmal 
durch eine Fügung Gottes zcrstt)rt wurde. Da die meisten 
Bagdidenser Anhänger des ma^hab (-^ der Fiqh-schule) 
des b. l^anbal sind, so steht dessen Grabstätte bei 
ihnen in hoher Achtung". Nahe bei letzterer befinden 
sich, wie b. Batüta fortfahrt, das Grab des Abu Bakr 
eS-äibli eines süfischen Imam's, dann jenes des Sari 
es-Saqati, des Bi§r el-Hafi, des Dawüd et-Ta'l, jenes 
des Abü el-Qäsim el-öunaid Oberhalb der maqibir 
Harb befand sich auch nach der überwiegenden Ansicht 
der kompetenten Beurteiler das Grab des HiSam b. 
^Urwa b. Zubair"); andere entschieden sich bezügl. der 
Lage dieses Grabes fiir die Ostseite (siehe S. 162) und 
behaupten, dass eine Verwechslung mit HiSäm b. ^rwa 
el-Maruzi vorlie^av, der in der besagten Region der 
Westseite beerdigt wurde. 

i) IIu\. fol. 112, a und 2) J.V^. 1, 443, 4. 

3) Ba^. 113, 3. 4) Vgl. BrcK-kclmana I, 199. 

5) Brockelmann I, 1. c. 6) t^u(. foL 116, «. 
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5. maqäbir ihiukade^ (»«die Gräber der Bltitseagen» 
der Märt)rrer); man gelangte zu diesem Orte von der 
im Süden befindlichen Brücke des Bäb Harb aus. Der 

Grund der Ikncnnung „Gräber der Märtyrer" war dem 
Jaqüt ') nicht mehr geläufig; öa^. *) teilt uns die herr- 
schende Anschauui^ des Volkes mit, welche in diesen 
Gräbern solche von Geführten "Alfs sieht, welche in 
der Schlacht von Nahrawan gegen die Ilärigiten den 
Tod für den Glauben erlitten. Nahe dabei lag das oben 
genannte Grab des HiSam. 

6. maqbara Bob ed-Dair («= der Friedhof des Kloster- 
thores), wo der Scheich el-Karlji ruhte Vgl. über 
dieses Kloster S. 167. B. Batü|a^) verlegt dieses Grab 
in das Quartier des Ba^ra-thores. 

7. In der Umgegend der Karh existirten gleichfalls 
viele Gräber; hervorzuheben ist der Friedhof des Bäö 

el-Kunas (^UXJt vW)* ^"f dem viele Traditionarier be- 
graben liegen; dieses Thor öffnete sich nach Baräti zu') ; 
ich muchtc diesen Regräbnisplatz mit dem Friedhofe 
von el-Kunasa identiüzieren, von welchem uns Ja'^qübi 
Kunde gibt, (siehe S. 70). 

8. maqbara ei-Süräzi (oder eS-Suntzija: Jaq.) «), hinter 
dem Quartier et-Tuta, nahe dem Nahr ^Isä. Hier soll nach 
^at. Sar! es-Saqati begraben sein, wogegen b. Ba|ü(a 
behauptet, dass die irdische Hülle dieses Frommen dem 
Friedhofe des Bib el-Harb tibergeben wurde (siehe S. 1 58). 
Jaqut macht unter den in Sünizija ruhenden „Frommen** 
vier namhaft, nämlich el-äunaid, (^a'^far el-^uidi, Ruwaim, 
Samnün el-Mu|^a(i)bb {— der Geliebte bzw. der Liebende)) 

1) Jftq. IV) 586, 18. 8) foL 117, 0. 

3) fol. IIS, ii3f ^* 4) Bftt* >07> 

5} ^M\. fol. 113« a. 
6} It^t. fol. tt3« tf. j&q. Iii, 338, 6. 
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hier besitzen Süfi's Cellen (Ijänqah). Vor alters sprach 
man, wie uns el*Qa(ib beiehrt, von einem Friedhof des 
älteren und des jüngeren Sünizt (maqb. e§-Sün!zi el- 

kabir, m. e§-ä. es-sagir) und zwar bezeichnete man mit 
ersterem den soeben erwähnten, spater schlechthin es- 
äünizija genannten Friedhof hinter et-Ti^ta, während 
man unter maqbara e§-S. es-sagir die ^Gräber der 
Qurais" vorstand. Die Benennung dieser beiden Fried- 
höfe rührte von den auf ihnen befindlichen Grabstätten 
der zwei Brüder, namens eS-äünizi, her. 

B. Ostseite. — I. Die Ckalifengräber. Dieselben 
befanden sich neben der Moschee in der Rusäia. Jaqut 
schreibt über sie: '): , Unter einem mächtigen Grabhügel 
von schauderhaftem Aussehen, bei dessen Anblick einen 
Entsetzen und Ehrfurcht überkommen, ruhen el-Mustakf i, 
el-Mutf, et-Ta^'i*. el-Qädir, el-Qa'im. el-Muqtadi, el-Mus- 
tazhir, el<Muqtaf}, el-Mustan^id. er-Rä^i liegt in einem 
besonderen Kuppelgrab, vis-a-vis der Mauer derRusafa; 
el'Musta^i^ hat ein eigenes Grabgewölbe neben dem 
Quartier Qasr ^tsä auf der Westselte von Baj^däd. Das 
Grab des MuHadid und das seiner beiden Söhne, el- 
Muktali und el-Qähir, sowie jenes des Muttaqi befindet 
sich im Hause des Tahir b. ^usain. Bei den Chalifen- 
gräbern bestehen Stiftungen, aus deren Ertrag Diener, 
welche für den Unterhalt der Gräber zu sorgen haben, 
besoldet wccden. Wurden diese Vermächtnisse nicht 
existiren, so würden wohl auch die Chalifengräber, wie 
die ganze übrige Oststadt, längst verschwunden sein", 
b. Batüta berichtet, das auf jedes einzelne dieser 
Graber der Name des darin beerdigten Chalifen ge- 
schrieben war; auf Grund dieser Aufschriften zählt er 

I) J&q. 11, 7Si, 6. 2) Bai. III) 7* 
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von den 37 'abbasidischcn Chalifen 32 auf ; die fünf 
fehlenden sind Abu el-'Abbas es-Saffab, Aba äa%r ei< 
Hansür, HarOn er-RaSid, eI-Ma*mün und el-Muqtadi. 
Dass er auch nicht ganz Recht hat» wenn er die Grab- 
statten aller übrigen 32 Chalifen in der Rusafa sucht, 
geht aus der oben mitgeteilten Darstellung Jäqüt's her- 
vor. Von den lunf bei Ba^üta ausgelassenen Chalifeni 
lagen er-RaSid, el-Ma'mön und el-Muqtad! (siehe Jaq.!) 
sicher in Bagdad begraben; es-Saffah kommt nicht in 
Betracht, da er bereits vor der Gründung Bagdad 's in 
el-Anbar verstarb, während den zweiten 'Abbasiden, 
cl-MansLir, der Tod mitten auf seiner Pilgerreise nach 
Mekka ereilte, üic arabischen Geographen und iiistoriker 
heben es als merkwürdige Fügung des Zufalls hervor, 
dass kein Chalife aus dem Hause des el-^Abbas in Bag;däd 
selbst verschieden sei *) ; ausnehmen könnte man nur 
d-Amin, welcher in der Strasse des Hab el-An!).ir neben 
dem bustan fähir ermordet wurde el-Mu Lasim, el- 
Wätiq, el-Mutawakkil und el-Muntasir starben in Samarrä, 
von wo ihre Leichen nach der Rusafa überführt wer- 
den ^j. In Widerspruch hiciniil berichtet Jäq. an einer 
anderen Stelle dass in Samarrä sich die Graber von 
6 Chalifen, nämlich von el-Watiq, el-Mutawakkil, el- 
Muntasir, el-MuHaz2, el-Muhtadi, el-MuHamid befunden 
hätten; vielleicht lai^cii die Leichen dieser Chalilca 
längere Zeit in Grabgewölben zu Samarrii und wurden 
6rst später, nach dem gänzlichen Verfall von Samarrä, 
nach Bajrdäd überführt 

2. Maqäbir el-Haizuran oder el-ffaizuräuija Als 

1) Ja^q. aS4i II* fol. 64, b. J.^q- 685, 13. Diese Behauptung 
ist natürlich auf die vor ihnen liegende £pocbc der 'Abbdsiden ein- 
Xttsch ranken. 

2) Ja'q. 254, 11. Ijaj. fol. 64, i>\ 05, </. 3) jÄq. I, 685, 13. 
4> J&q. ill, 32, 12. 5) yai- fol. 113, b-^ iiö, <i— 117, a, 

11 
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erste Leiche wurde auf diesem Friedhofe el-Bänüqa, 
die Tochter el-Mahdrs, bestattet; dann kam die der 

yiaizuran, der Gemahlin el-Mahdi's, nach welcher dieser 
Bcgräbnisplatz in der Folge bezeichnet wurde. Die Statte 
von ei-Qaizur4n{ja soll übrigens schon vor der Gründung 
Ba^däd's als Beerdigungsplatz der Magier (maqabir el- 
magüs) gedient haben. Die maqabir el-Haizurän befinden 
sich in der Nähe des süq Jahjä und der Chaiifengräber; 
die Nachbarschaft der letzteren ergibt sich aus dem 
Umstände, dass el-Qatib das Grab des Abü Hani&,des 
bekannten Begründers einer der vier Fiqh-schulen, nach 
el-Haizuranija verlegt, womit die Angabe Jaqüt's dass 
das Grab dieses Rechtslehrers neben den Chalifengräbem 
und dem Quartier Dar er*Rüm sich erhebe, zu combi- 
niren ist. Über das Grab des Imäm's Abd Hanffe en* 
Nu'^män b. Tabit wölbt sich eine Kuppel (qubba); im 
Innere dieses Grabgewölbes befindet sich eine zawija 
(^Kapelle), in welcher den kommenden und gehenden 
Besuchern Speisen verabreicht werden; es ist dies, fügt 
b. ßatu^ bei, die einzige zawija in Bagdad, in der noch 
eine derartige Liberalität geübt wird Ausserdem ruhten 
hier M. b. Isl^äq, der bekannte Autor einer Propheten- 
biographic dann Hasan b. Zaid, der mu^azilitische 
Dogmatiker Ha§im b. *^Ali und der Grammatiker b. Du- 
raid, welche beide an einem und demselben Tage ge- 
storben und begraben worden sein sollen, weshalb das 
Volk sagte: ^An einem Tage hat man die Dogmatik und 
Philologie zu Grabe getragen" Auch HiSam b. "^Urwa 



i) Jäq. II, 783, II. 2) Ba.\. 112, 9. 

3) Weiter unten bezeichnet ^at. den M. b, Ithflq als sAhib d-magizi; 
EU tetsterem Werke vgl. Brockelmimn I, 13$^ Anm. 

4) Abülf., Ann. II, 378; das von ihm als gemeiiuames Todesjahr 
angegebene J. 309 bt übrigens unrichtig; b. Uundd starb 331/934. 
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b. ez-Zubair (gest. 146 d. Fl.) soll nach der Ansicht 
der einen auf diesem Friedhof beerdigt sein, wogegen 
andere dessen Grab auf der Westseite, oberhalb der 
maqäbir Harb oder auf der Ostseite in dem Begräbnis^ 
platz des süq Jahjä suchten. 

3. maqbara '^Abd Allah b. Mälik oder el-Mälikija 
woselbst viele Rechtsgelehrten, Traditionarier und 
Fromme ruhten. Zu Jäqüt's Zeit war el-Maliktja ein be- 
sonderes Dorf, nahe den Stadtthoren von Bagdid. 

4. maqbara si'u/ jakjä^). Auf diesem Friedhof wurden 
'Abd el-Mälik b. Abi Sulaiman, sowie nach der Meinung 
einiger der bereits erwähnte HiSam b. *^Urwa b. Zubatr 
begraben. 

5. maqbara b&b eUBaradkn '). Neben diesem Begräb- 

nispiatz stand eine Kapelle (Hat. : musallä, Jäq. : mashad) 
und dabei erhob sich das „Grab der Gelöbnisse" (qabr 
en-nu4ür), nach Jiq. eine halbe Meile von der Stadt* 
mauer entfernt. Hier soll der ^Alide ^baid Allah b. 
M. b. *Umar b. 'All b. el-Husain ruhen, eine Annahme, 
welche allerdings von anderer Seite bestritten und geltend 
gemacht wird, dass dieser ^Alide auf dem ihm gehörigen 
Landgute, el-Bujja, in der Gegend von Küfa bestattet 
worden sei. 'Ubaid Allah soll, auf Anstiften eines Cha- 
tifen, nach der landläufigen Meinung der Bagdädenser 
in dem qabr en-nu^ür heimlich lebciuiifr begraben wer- 
den sein. Der Name „Grab der Gelübde" rühre davon 
her, däss fast alle, weiche hierher wallten und Gelöbnisse 
machten, ihre Wünsche und Anliegen in Erfüllung 
gehen sahen. 

6. maqbara Bijabraz (= Bäb el-Abraz) '*). Unter der 



l) Hat. fol. ii4, rt. jäq. IV, 397, 10. 

3) IJau foL 104, a und Jftq. IV, 28, 23. 

4) jÄq. I, 774i ao. 



2} yal. fol. 117, a. 
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grossen Menge von Itakmen, welche auf diesem Fried- 
hofe die letzte Ruhe fanden, wird Abu Ishäq Ibrahim 
b. 'Ali el-Firuzabadi (gest. 476 1083) der erste Pro- 
fessor an der neugegründeten Ni^mija, hervorgehoben. 

Zum Schlüsse sei noch die Notiz b. Ba|uta*s*) her- 
vorgehoben, derzufolge die Bagdädenser dem Besuche 
des Grabes eines jeden der sieben angesehensten Scheiche 
je einen Wochentag widmen; diese sieben waren: 
Abu Hanifa, A|imad b. Hanbai, Abu Bakr eS-äibU, San 
es-Saqati, BiSr el-Hafl, Däwüd et-Tä% AbO el-Qäsim 
cl-Gunaid. 



t) Vel. il)cr ibu Urockelmann I, 387. 
2 ) Uai. 113, 8. 
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Vn. Die Klöster Bagdäd's 



Die beiden christlichen Religionsgemeinschaften der 
Nestorianer und Jakobiten besassen unter der Herrschaft 

der Sasanidcn im ^Iraq zalilrcichc Kloster, von welchen 
viele auch noch in der muslimischen Periode bewohnt 
wurden. Unter den landwirtschaftlichen Betrieben, welche 
von den Conventualen cultivirt wurden, nahm zweifels- 
ohne der Weinbau tiie erste Stelle ein. Der Ivuliiii tler 
edlen Weinmarken, welche in den 'iraqensischen Kloster- 
kellern lagerten, war wohl begründet ; in der Umaijaden- 
2eit und in den Tagen der ersten ^Abbäsiden-Chalifen 
gaben sich die Dicliter und vornehme höfische Kreise 
in den Klöstern Stelldichein; denn hier konnten sie, 
den profanen Augen der gläubigen Menge entzogen, 
ungestört ihrer Neigung zum verbotenen Weingenuss 
fruhnen ; naturgemäss entwickelte sich daselbst im An- 
schluss an die Weingelage ein heiteres, lockeres Leben, 
ein fröhliches ausgelassenes Treiben, wie es uns häufig 
lebhaft in den Versen zeitgenössischer Dichter geschildert 
wird und uns von der Askese und Moral der Mönche 
nicht die besten Hoffnungen erweckt. 

Unsere Hauptquelle über die Klöster sind die sog. 
Klosterbücher (kitäb ed-dijarat), in welchen bei jedem 
Kloster an erster Stelle die wünschenswerten geogra- 
phischen Angaben stehen, dann — und dies ist der 
Hauptzweck dieser Bücher — die auf jedes Kloster 
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bezüglichen Dichterstellen und Anekdoten nebst bio^a- 
phischen Nachrichten der herangezogenen Dichter folgen. 
Unter den drei uns bekannten Klosterbüchern ist nur 
jenes des Abü el-Hasan ^Al! b. M. e$-ääbu§ti (gest. 
* 388) in einer Handschrift der Berliner Kgl. Bibliothek 
erhalten. ääbuSti's Werk wurde von Jäqüt, mit oder 
ohne Naniennennung, in dem Abschnitt seines Lexikons, 
welcher die Klöster behandelt» in ausgiebigster Weise 
benutzt 

Ich gehe nun zur Schilderung der in oder unmittelbar 

bei Bagdad befindlichen Klöster über und beginne auch 
hier wieder mit der ani westlichen Tigrisufer sich aus- 
dehnenden Stadt. 

Im nördlichsten Teil der Stadt')» dem Bäb eS<äam- 
. masija auf der Ostseite gegenüber, lag die Ortschaft 
Durtä mit dem nach ihr benannten Kloster {Dair Durta), 
uEs befindet sich, sagt Jaqüt in blühendem Zustande 
und wird von vielen Mönchen bewohnt". Ein anderes 
berühmtes Kloster der Westseite war das Fuchsidoster 
{Dair et-tdähb) aut clcni We^^e nach Sarsar und zwei 
Meilen vom eig<entiichen Bagdad entfernt. Jaqüt bemerkt*): 
«ich habe dieses Kloster selbst gesehen; nahe dabei 
liegt das [zum tassüg Bädürija gehörige] Dorf el-I^aritija. 
el-l[5^iGli ^) erwähnt, dass dieses Kloster neben dem Grabe 
des cI-Karl)i, das beim Eisenthore (Bäb cl-hadiüj und dem 

i) Über die Klosterbflcher u. bes. Uber ei-SäbttSt! siebe J. Heer, die 
histor. Q. gcogr. Quellen in J&qftt*s Geogr. Wörterb. S. 33 a. S. 88 ff. 
Vgl. auch Brockelmann, a. a. O. I, 146, 523* 

3) So Dach dem kitftb Bagdftd des Hildl b. el-Ma^sin e$-§äbt)UHrt t. 
J&q. II, s^Si 10. Über es<^bl vgl Heer, a. ft. O. 34; Brockelmaan 
n. a. O. 1, 323. 

3) JAq 659, I. 

4) J:\q. II, 650, 4, erw. anch läkaDÜ. ful. 68, b. 

5) Vgl. über tlic Gebrüder el-ljdlidij&n : Heer, a. a. O. 23; Brockcl- 
mann, a. a. O. I, 146. 
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Bäb HMBRI sicli crlicbe, liege; doch licutc kennt 

man diese Thore nicht mehr. Zwischen dem besagten 
Gfabe und dem Fuchskloster ist — wie Jäqüt auf Grund 
von Autopsie hinzufügt — mehr als eine Meile Distanz. 
Nicht weit vom qabr el-KarJii steht ein anderes Kloster, 
dessen Name mir nicht bekannt ist; nach ihm heisst 
der dortige Friedhof maqbara Bab ed-Dair". Das Eisen- 
thor ist, wie §äbu$t} in seinem Abschnitt über das 
Fuchskloster mitteilt '), einer der im bhihendsten Zu- 
stande befindlichen Punkte Bagdad's, anmutig wegen sei- 
ner Gärten, Bäume, vor allem der Dattelpflanzungen und 
lieblich duftenden Kräuter, wozu als weiterer Vorzug 
die günstige Lage im Stadtzentrum hinzukommt. Dieser 
Platz ist daher nie leer von Bummlern und Leuten, 
welche sich ein Vergnügen verschaffen wollen. Mögli- 
cherweise ist das erwähnte „Eisenthor** (Bäb el-hadid) 
mit dem gleichnamigen Thore identisch, welches nach 
b. Serapion der Nahr )^ndaq fähir berührte (siehe S. 
99); unterhalb des letzteren erhob sich am gleichen 
Kanal das Bäb el-Anbär, aus dessen Namen das unver- 
ständliche Bab BNBRI corrumpirt sein kann. Da die 
Grabstätte des Scheiches el-Kar^i nicht sehr weit vom 
Nahr ^Isä ab lag (siehe S. 1$^), so könnte die Entfer- 
nungsangabe (über eine Meile) bei Jaqüt stimmen und 
wäre hiernach die aus el-ljälidi geschöpfte Notiz zu 
berichtigen. In der Nachbarschaft des Fuchsklosters 
und Eisenthores kennt Jiqüt (aus Säbu^ti) noch ein 
anderes Kloster, das des [nestorianischen] Katholikos, das 
Dmr el'Gäiiliq'^). äabuäti ^) schildert die landschaftlichen 
Reize dieses Klosters (Gärten, Dattelpflanzungen etc.) 

1) S&bustl fol. 8, <7, 8 — 9, 7. 

2) Jäq. II. 651, 7. 

l) Säbusii fol. 9, 8 — 12, a, 3. 
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so ziemlich mit denselben Worten wie die Gegend des 

Bab cl-hadid. Sollte die Stätte des „Dair el-^atiq" 
wirklich mit dem Katholikoskioster identisch sein, so 
hätten wir allerdings noch einen genaueren Fingerzeig 
für dessen Lage'; im bejahenden Falle würde sich dann 
auch die von mir angeregte Kombination des «Eiscn- 
thorcs" bei diesem Kloster mit dem gleichnamigen 
Thore am Kanäle des Jahirgrabens erledigen. Das 
von §abu$ti genannte Dair el-6atiHq muss übrigens 
von dem gleichnamigen, durch eine Schlacht berühmten 
Kloster im tassü^ Maskin verschieden sein; über dieses 
siehe unten. 

Am Nahr Karhaja, nahe dem ci^catl. Bag[dad, stand 
das Dair Miäjän, nach Jäq. „ein schönes, ammutig 
gelegenes Kloster, das gern von Leuten, welche sich 
unterhalten wollen, aufgesucht wird**. Vielleicht leitete 
der erwähnte „Klosterfriedhof* von dem Dair Midjän 
seinen Namen ab, da nach unserer Kenntniss die Lage 
beider eine benachbarte gewesen sein muss. 

An der Statte des von el-Mansur erbauten Schlosses 
el-Ijluld stand nach Jaq. vorher gleichfalls ein Mönchs- 
kloster (siehe S. 107); in der „Altstadt", südl. von der 
Einmündung des §arat in den Tigris, war in dem Namen 
eines Ortes ^td-Dair el'oHq" die Erinnerung an eine 
vordem dort bestandene klösterliche Niederlassung be- 
wahrt (siehe S. 52). Ja'qübi bemerkt dass dieses „alte 
Kloster" jenes noch existirende sei, in welchem der 
öatiliq, das Oberhaupt der Nestorianer, seinen Wohnsitz 
habe; es scheint aber ein unnötiges Zusammenwerfen 
des „alten Klosters" mit dem Dair el-öatiliq vorzuliegen. 

1) jÄq. II, 695. 12. Säbusli fol. 12, 4— 18, <7, 10, welchem Jäqut 
die gcogr. EinlcUuug CDluommeo haij Säb. vokalUirt Dair el-Mudjäa. 

2) Ja q. 235, 10. 
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Während die Christen der Westseite hauptsächlich 111 
der Umgend des Kart> wohnten, wo auch am Nahr 
Tabaq die Existenz eines Christenquartieres (qa^fa en- 

Nasarä) bezeugt ist, lag der Schwerpunkt der christlichen 
Niederlassungen der Ostseite jedenfalls auf deren nörd- 
lichstem Stadtteile, „dem Priestervierter* (eS-äammäsija). 
In der sog. raqqa (s Niederung) des Bab eS-Sammasija» 
bei einem Roln suii\] fe lagen die beiden Klöster üar- 
malis und Samalü. Uber das Dair DarmaUs entnimmt 
Jaqüt ') der Schrift e&-äabuäti*s Nachstehendes: «dieses 
Kloster Hegt in der raqqa des Bab eS-äammasija, nahe 
dem Hause el-Mu^izzija (siehe S. 133); es ist ein lieb- 
licher, in die Mitte von zahlreichen Baumen und Garten 
eingebetteter Ort, nahe bei einem Rohrsumpfe. Es ist 
gross, stark bevölkert und wird von Leuten, welche 
gut es.-^ca uiul trinken und sich unterhalten wollen, fre- 
quentirt" •*). Das in derselben Gegend, auf der Seite von 
el-Baradän und der Ausmündung des Nahr el-Mahdt 
befindliche Dair Samalü rührte von Syrern her, welche 
der Chalife cr-Rasid im J. 163 von einem Kriegszuge 
gegen Samalü nach Bagdad geschleppt und daselbst 
angesiedelt hatte'). , Dieses Kloster ist, bemerkt J4qüt 

1) jÄq. II, 660, 2. 

2) Das Berliner ^ianuskript des Sabuält, von dem die ersten bluUur 
fdilen, begint fol. a mit den Worten: 

Es ist bior vom Dair Dfirmalis — so voknli^irt Sal>. nn mehreren Stel- 
len — die Rede. Der verloren gegnnj^ene Anfang wird etwa so 7U eri^anzen 
sein: „[dieses Kloslcr \\<:<^\ in der raqqa des Däb e^-Sammd^ij.i uud in 
der Nähe] des Haukes welches der Deilimite Ahmad b. Bujah (mit dem 
EhfCDtitel MaHu ed-DanU) beim Thore von SunmAstja erbaut hat'*. 
Was SAbnStt daian anschliessend noch kun Uber dieses Kloster mitteilt, 
wnrde der Hauptsache nach von Jftqüt excerpirt. 

3) J^. II, 670, II. Die Stelle Uber die Expedition gegen .Samüfl 
(Damftlü bei Halad.) hat Jäq. dem kitab el-futuh des Haladurl cntnom- 
men; siehe BaUid. 198. Oiejahnabl 133 desJäq&List in 163 su verbessern. 
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hervor, sehr hoch und von vielen Mönchen bezoc^en ; 
auf dem vor ihm sich ausbreitenden Rohrsumplc macht 
man Jagd auf Vögel*'. Aus äabuäti ') ist noch hervor- 
zuheben, dass sich bei diesem Kloster vom Nahr el- 
Mahd! getriebene Mühlen befanden und dass es infolge 
seiner Gärten und Baumpflanzungen als ein sehr beliebter 
Vergnügungsplatz in Bagdad galt. 

In der Nachbarschaft von eä-äammasija befand sich 
»das Byzantinerquartier'* (siehe S« 153} und hier jeden* 
falls auch das Byzantinerkloster (Dair er-Rüm), Jaqüt ^) 
schreibt: „Es besitzt eine grosse in edlem Stil gehaltene, 
massiv gebaute Kirche, welche ausschliesslich den Nesto- 
rtanem dient; sie Hegt auf der Ostseite von Bag;dad; 
der Katholikos hat an ihrer Seite ein Zelle (qalläja)» 
von welcher er vermittels einer Thüre in*s Innere der 
Kirche eintritt, wenn er betet oder das Messopfer 
celebrirt. 

Nahe bei dieser Kirche liegt jene der Ja'qübiten, 
gleichfalls ein prachtvoller Bau, welcher wegen seiner 
wunderbaren, schön ausgeführten Maasse besucht wird*'. 

Letztere wurde nach Bar Hebräus •) im J. 393/TO02 
durch ein von den Arabern gelegtes Feuer verwüstet; 
nach demselben Autor stand diese Kirche neben dem 
Mehlquartter" (syr. qa^i% d« qam^). Vom Bäb d-Aza^ 
(vgl. S. 141) bis nach es-Safi'i dehnte sich der Complex 
des Dair ez-Zandaward hin ; „diese ganze Fläche ist 
mit Obstbäumen bedeckt^ besonders die Orangen und 
Weintranben sind hervorzuheben;, die hiesigen Reben 
sind die vorzüglichsten von allen, welche man in Bagdäd 
auskeltert" *). Wir begreifen daher den Wunsch des 

i) Sftb. f»]. 4, 0, 13— 7. 2) Jäq. II, 662, |6» 

}) B«r H«lMr. chronik. ed. Lamy II, 361. 
4) JAq. II, 665 1 7. (Citat ms SAbuitl). 
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arabischen Anakreon, des Abü Nuw4s« wenn er aus- 
ruft: V Bring mir Rebensaft von den Weinstöcken von 
Zandaward; im Schatten von Traubenbündeln will ich 

ihn schlürfen". Zandaward war eine Ortschaft unterhalb 
Wäsit, welche mit dem Aufblühen der letzteren Stadt 
verödete ; Einwohner aus diesem Ort haben wahrschein- 
lich das nach ihm benannte Kloster in Bagdäd gestiftet. 

,Was die Feier der christlichen Feste in Bi^däd an- 
langt, so verteilt sie sich nach e§-§äbiiSti ') auf vier 
Klöster: das Fest des ersten Fastensonntages wird im 
Dair el-^Asija abgehalten, das des zweiten Fastensonn- 
tages im Dair ez-Zuraqija jenes des dritten im Dair 
ez-Zandaward, jenes des vierten im Dair Darmälis. Bei 
diesem Anlasse strömmen die Christen und andere 
Leute, welche Vergnügen suchen» zusammen". 

I) Sab. bei J4q. II, 660, 4. Diese Stelle steht im MS. Sdb.'s: fol. i,a 
mit folgeoden Textvariantcn : Dair el-^A41ja statt '^A^ija und Dair eir 

Zailqija oder Zuniqija (i^^Äi^O* 
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VORWORT. 



Fast gleichzeitig mit dem ersten Teile meines « Ba- 
bylon ien" ist Ende vorigen Jahres Guy le Strange*s 
^Haghdad during thc Abbasid Caliphatc from contem- 
porary Arabic and Fersian sources (Oxford 1900) er- 
schienen. Im Rahmen eines grösseren Ganzen, wie es 
meine Schilderung Gesammt-Babyloniens darstellt, kann 
eine erschöpfende Behandlung Bagdads, die eine aus- 
giebige Verwertung des m den verscliiedensten arabi- 
schen (sowie persischen und syrischen) Quellen zerstreuten 
einschlägigen Materials zu Voraussetzung hätte» selbst- 
verständlich nicht geliefert werden. Es ist daher nur 
zu begrussen, dass G. le Strange die Frucht seiner 
jahrelangen, eingehenden Beschäftigung mit der Topo- 
graphie der Chalifenresidenz in der oben genannten 
vortrefflichen Monographie, die sich durch einen reich- 
haltigen Kartenapparat auszeichnet, dargeboten hat. 
Dieses Werk ergänzt in ausserordentlich wünschenswer- 
ter Weise meinen Abriss der Beschreibung Bagdäd's. 

Einige Berichtigungen und sonstige kurze Zusätze zum 
I. Teil, speziell zum Kapitel über Bagdad, will ich am 
Schlüsse des ganzen Werken bnneen. Die unten ge- 
gebenen Nachtrage zu dem vorliegenden II. Teile, welche 
zumeist den Nachweis von mittelalterlich-arabischen 
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VORWORT. 



Ortschaften in tnoderncn Kuinenpiätzen betreffen, bitte 
ich, nicht übersehen 2u wolien. 

Da in diesem Teile, sowie in der Fortsetzung meines 
Werkes öfters Sa.sanidcnkonigc erwähnt werden, so hielt 
ich es nicht für überflüssig, eine chronologisch» Liste 
derselben vorauszuschicken. 

Manche kurze erläuternde Bemerkung wird dem 
Orientalisten, si)eziell dem Scmitisten, enibchriich seinj 
ich habe dieselbe nur hinzugefügt in der Erwartung, 
dass mein Werk auch gelegentlich von Nichtorientalisten 
namentlich von Geographen und Historikern, konsultirt 
wird. 

Fortsetzung und Schluss des Werkes sollen baldmög- 
lichst folgen. 

Fürstenfcid-Bruck bei München, 
im August 1901. 
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LITERATUR-ÜBERSICHT. 

(Fortsetzung). 



Man vergleiche vor allem Teil 1, S. XI — XIII. Unter den Werken, 
welche von diesciu zweiten Teile an öfters ziiirt werden und für deren 
Titel ich daher, meist Abbreviaturen gebrauche, kommen hier bci>ondcrs 
nachstehende in Betracht <). 

es-Sujutt, Lttbb eUhtbftb: Liber as-Sojutü de nominibtts rehtivis 
isKriptns Lttbb al-lublb atab. aun annot. crit. ed. P. J. Veth, Lugduni 
Bat. 1840—51; gest. 911/1505. [Lttbb eM.] 

Fragmente syrischer nnd arabischer Historiker, her- 
titsgeg. und übersetzt von Fr. Baethgen, Leipzig 1884 (= Abhandlungen 
Ttir die Kunde des Morgenlandes VIII, N«. 3). [Baethgen, Syr.-arab. 
Fragmente.] 

Märt b. Sulaim.in, al)bär fatArika kursl cl-maSriq min kitA!) el- 
migdal, Mnri, dn Nestoriancr, schrieb im 12. jalirh. eine Gc>chichtc 
der nt,-tori:ini^chcn Palriai clicn ; ahpekm/.tc Kcccnsiuncii dieses Werkes 
Uefertcu, mit Fortsetzung dci (icichichtc bii. zum Jahre 1317 und Zu- 
sätzen, Sallbft b. Jühannä und 'Amr b. Mattä (vgl. dazu Duval, 
Utt6r. syriaquc 210— 2 Ii). Edirt von Gismondi unter dem Titel: Maris 
Amri et Slibae de Patriarchis Nestorianorum commentaria; pars prior: 
Maris textns et versio latina, Romae 1899; pars altera: Amri et Slibae 
texttts, Romae 1896, venio latina 1897. [von mir zitirt: M&1I b. Saldo 
nfto, Saltbft b. JÜhanni, ^Amr b. MattS.] 

J. S. Assemani, liibliothcca 01 ieiiiaÜ!» ckmentino-vaticana 4 Folio- 
bäadc (3 Teile: I, II, 111' und lU";, Romae 1719 — 1728. [Assemani, 
Bibl. Orient.] 



i) Di«: Zitate aus b. Batuta bestehen sich alle auf den II. Caiid der Aus^^.iIm; dieaes 
Aiitrij>, irn ersten Teile i»( duich ein V<.T>cht:ii mclbi Jic Angabc de;. IJ.iiulcs aus;;c- 
follc]). — Baläduri liabc icii, um etwaige MiMvci>L(udiiiaM; zu vcmicidcu, vuui III. K;i- 
Iiitd de» nrciten Hauptldle» an nach den Seiten der Ausgabe de Goeje^s »tin (vgL 
''•^u Igii I, XI , so uiLtn^ciiL-htii es mir i»t, il.iJur(.h eine lokoDuequenc gegenüber 
auf ^. t — 339 befolgten Zit«iUuii:»weiM: tu vetadiuidcn. 
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öunbulä 
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Anü§arwan 
taMb 
eS-äarqija 
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für 'Uqbara. 
, Aiwana. 
, Fallu^. 
„ öumbulä. 
^ Tirhän. 
Anüäirwan. 
ta'ri(^. 
^ e$-Sarktja. 

» Qäü 1. 

, el-j^uzaS. 
, täriq. 

„ Muqtafi. 
, Adud. 

, eä-Sarki. 



Zu Teü IL 

S. 179, Zeile 2 von unten lies griechisch (ur griechiech. 

S. 202, ^ 14 I» <^^t?n „ el-Mahüza „ el-M;'ihüsa, 
S. 224, , 15 , , , es-safiq , e§-safiq. 



i) Vgl. auch Teil I, S. XVII. 
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S. 178. über Takrlt vgl. noch Fbr. v. Oppenheim, v. Mittelm. z. 
pers. Golf II, 215—216. Die Erawobnemhl des heutigen Takitt ist 
schwer m bestimmen. Fbr. v. Oppenheim glaubt, dass sie 4000 — 5000 
Dicht flbetschreite (Mttller^Simonis schtttxte sie auf 8000— toooo). Der 
Ort ht uralt. Eine nach dem 34. Regierungsjahre des Königs Nebu- 
kadnczar II. datirtc Contmcttafel stammt (laut Unterschrift) aus der 
'^t.ifJt Tag(k)-ri-e-ta (siehe Strassmaier, Inschriften v. Nabuchodonosor 
266 =r Keiltn-^chrift!. I^ihlioth. IV, 195), womit doch nnser Takrit iden» 
tisch sein dürfte (gegen Pciser in K B, IV, 195 Anm.). 

S. 180. K irmä und FIf')afn^n werden in Verbindung mit Takrit 
auch erwähnt hti Mari h. Sulaimäu 48, 10. 

S. 180. Ucr Name von el-IIatrft hat sich wahrscheinlich noch er» 

halten in Hu(ra (BjbP), einem Lager von Leuten aus Im&m Dür, etwas 

anterhalb Takrit's am östl. Tigrisufer; vgl. dazu Hoifmaon, Aussäge 
1S7 und Fhr. v. Oppenheim a. a. O. 217. 

S. t8l. Das Dura des Ammianus und das beutige Imäm Dur ist 
sehr wahrscheinlich mit dem oberen, „dem wttsten" Dur (Dür 
el-härib), nicht mit dein unteren Dür zu identifiziren. Über Imdm Dür 
v^l. auch Khr. v. Oppenheim, a. a. (). 217 Dns untere Dür wird 
wegen clei unmittelbaren Nachbarschaft vi in s;un;ir>n nuch Dür SA- 
marrä genannt; so z. R. l ubb el-l. 108; liacUigcii, >)r.-;ir:ih. Fragm. 98. 

S. igi. H asa b a . 1» .1 1' (■ k ist wohl besser als der l'tlock oder der 
Pfahl des Babck zu übersetzen. Den Namen hat er von den» IIacri;tiker 
B&bek^ welchen el-Mu tasim im Jahre 223 der Fl. hinrichten Hess. Mas. 
VII, 131 schreibt: «Der Leichnam des BAbek blieb lange Zeit auf einem 
langen Pflock angeheftet, der inmitten der Sussersten bewohnten Htuser 
▼on SAmareft lag; der Platz heisst noch heute l)aiaba Bftbek, obgleich 
S&marcft jetzt öde und verlassen ist^ mit Ausnahme eines einzigen Quar-> 
tieres, welches noch einige Einwohner bewahrt hat*'. 

S. 307 (N*. Ii). Der von eUMutaWakkil künstlich aufgeworfene 
Hügel ist^ wie Fhr. v. Oppenheim meint, wahrscheinlich in dem heu> 

ligcu 150 Fuss hohen TuniviUi^ I cU cl- ali^' (oLaIxJI JhJ = l'nttL'rlicutel- 

hügel) zu erkennen^ dcrsflbc erhebt sich nonio>tl. von der Ruine cl- 
Maulawlje (nördl. vom heutigen SAmanü) auf Uei Ostseite des Tigris. 
Vgl. Kiepert, Bcgleitwortc 226. Fhr. v. Oppenheim, a. a. O. 222, 225. 
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S. 209 (N*. 24). An der Stelle, wo der Nahr er-rasä> vom Tigris 
abtweigt, ein wenig oberhalb Q&dislja's stehen heute die Trfltnmer einer 
BttYg, der Haaptnche nach ein. mächtiger Turm, el-QSIm geoannt^der 
sich mit dem aaf el'Mtttawaklcfl surflckgefUlirteD Gebäude dieses Namens 
decken wird. Vgl. ttber el*Qft^im: Kiepert, Begleitworte 25 und Fhr. 
V. Oppenheim, a. a. O. aas. 

S. at9. Die Schlossmine, welche dem el-Ma^tq der arab. Geo* 
graphen entspricht, heisst jetzt el-MaHüqa (»die Geliebte); vg^* Fhr. 
V. Oppenheim, a. a. O. aao— 21, 32$. Bei el*Ma^ftq ist etwa el-qa«r 
also »das geliebte Schloss" in ergänzen. Erst später kam die Parallele 
der Hero- nnd Leandersage auf und wurde der Name el-Ma'iflq in 
das Femioinam el-Ma'süqa verwandelt; die Trümmer der gegenüber 
liegenden Bnrp bezeichnete man nun als el-'Äsiq. Über die Ruinen 
des allen Samarrä und die moderne Stadt dieses Namen«;, spc/iell auch 
über die dort bcfiadlichen (iril)cr zweier "^Aliden. siehe ausser Rilter's 
Erdk. auch Fhr. v. Oppenheim, a. a. Ü. 219 — 228. 

S. 224. Hnrijä (oder Harlin) i^t aus dem Aramäi'^chen /u erkl.iron; 
vgl. G. Hoffmann, Nachtrag zu Kiepert's Begleitwortc in /eitsthr. f. 
Erdkunde 18, 414: syr. hnrhÄ = Ruine. Wii«;tc. Harbä ist wohl identi'^ch 

mit dem heu'if'f n Kuincuortc llarbc den Fhr. v. Oppenheim, 

a. a. O. 229 nennt. 

S. 224. Der Name Ilussa hat sich vielleicht noi h in el-Husajj 

der Benennung eines Zeltlagers der banü Tamim (siehe Fhr. v. Oppen- 
heim, fl. a. O. 232), unterhalb dc^ Dorfe«; Kelcd. konservlrt; die I.age, 
welche J.nq. Cur Huss.^ angibt, stimmt allerdings nicht mit der Lokalität 

des modernen el-Ilusnü. 

S. 226. Baliam>ä nimmt ungefähr den i^lat/. der htuiti^^en Ruinen Teil 
Ilyr oder Teil Maudjür (= "flTiz) ein. Hoffmann f^ibi nun a. a. O. 444 
m erwägen, ob Bähami^ä nicht ein aramäisches Bei llömesch reflectire. 
Der Name des Ortes müssle in griechischer Übersetzung ungefähr •<t>v«'xif 
gelautet haben; syr. homcs (hiimsS) m ^rmi « Bauch., Magen. Der 
bei "flrtit « Bft^^mSft fUessende Kanal ^^«mc (Xenophon, Aoab. 2, 4, 
25) könnte demnach seinen Namen von der Stadt herleiten. 

S. 227. Awint wird heute durch die Ruinenstätte von Wane (siehe 
R. Kiepert^s Karte su Fhr. Oppenheim*s Werk) bestimmt. Hoffmann 
erklärt a. a. O. 414 Awftnä aus dem Aramätsdten ab , Poststation** 
(syr. anwänft s Station, synon. arab. sikka). 

S. 229. ^Ukbarä wird man mit Kiepert, Begleitworte 22 in den 
Ruinen von "^Akbara suchen mttssen. Dieselbe liegen unmittelbar ober* 
halb den Trümmern von Wane. 

229. Zwischen dem Kanal von el-'Alth (= el- Alt S. 224) nnd 
der Ruinengruppc Djibhara soll ein Kanal noch beute den Namen 
des Mustansir führen; vgl. Kiepert, Beglcilworte 22. 
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S. 230. Busrs ist in der Stadtraine el-Bttsant anfgefunden worden; 
vgl Kiepert, Begleit wort e 24. 

S. 231. Baraddn darf vielleicht mit der Ruine Bedrän (Name kor- 

rnmptrt aus Herdän r) am Östl. Ti'^'rivufor idcnttfirirt werden; die Lage 
derselben erfüllt vingcfahr die Bedingungea für das alte Baradän^ man 
Tgi. R. Kiepert^ erwähnte Karte. 

S. 235. el-Maskin besitzt etwn die T^ge der Ruine Abu Saljr. 
Id R. Kieperts Karte zu Oppenheim s Werk ist die Ruine von Maskan 
oberhalb jener von Abu Saljr eiogeUageo. lIofiiuüDii weist a. a. O. 
444 darauf hin, dass auch das Sxifva/ Hfltten, Zeltstadt) des Strabo 
16,74s und das Vt9-x^v»[ß*i] des Zosimus 3,27 in dieselbe G^nd sa 
verlegen sind. Die Bedeutung des enteren und die Fom des letsteren 
grieclusclien Namens sprechen fUr die Identität mit el>Mas1ün. 

S. 343. Lies mr MLSft' MalsA'» »unbehaart nackt"; das Gefilde 
Malsi' hiess so wegen seiner Armut an PBansen besw. seines wüsten* 
artigen Chaiucters. 

S. 243. ec-Za*farftnlja wird auch bd MArf b.<Salaimftn 87,16 er^ 
wilmt; das heutige Zimberftntje «wischen BagdAd und el-Madi'in am 
rechten Ttgrisufer dttrfte mit es-Za^farintja identisch sein. 



ZWEITER HAUPTTEIL. 

SPEZIELLE TOPOGRAPHIE. 

BESCHREIBUNG DER EINZELNEN LANDSCHAFTEN 

UND STÄDTE. 

II. KAPITEL: DER TIGRISLAUF VON TAKRJT BIS BAGDAD. 



IS 
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L Von Takrit bis Sämarrä. 



Der Reisende, welcher von Mdsnl aus Tigris-abwärts 

segelt, betritt in der Stadt Takrit ') den Boden '^Iraq's. 
Die alte sasänidische Einteilung des Sawad (vgl. Teil I, 
S. 14 ff.) thut allerdings eines Bezirkes von Takrit nicht 
Erwähnung, wie denn auch I^t-') diese Ortschaft noch 
zur (razira (d. h. zum eigentl. Mesopotamien) rechnet. 
Den Späteren aber gilt sie ziemlich allgemein als der am 
weitesten gegen Norden bezw. Nordosten vorgeschobene 
Punkt des ^Iräq, welchen Muq. in die Provinz Samarra 
einreiht (vgl. Teil I, Seite 2 ff.; 21). Wie aus dem oben 
(Teil I, Seite 7 — 8) mitgeteilten Itincrar N ". 1. hervor- 
geht, schätzte Ist. die Entfernung von Samarra nach 
Takrit auf 1 Tagereise, IF^auq. und Idr. (sowie Var. von 
Isf.) auf 2. Da nun Jäqüt die Distanz von Bagdad nach 
Takrtt auf 50 F bemisst')» für die Strecke Bagfdid— 
Samarra sich, Hord. und Qud. zufolge, 22 P ergeben, 
so gewinnt man daraus für Takrit folgende Posten : 
I. Takrlt^Samarrä 8 Pj 2. Takrit— el>Kart> 6 F; 3. Ta- 
krit— öabilta (oberhalb Takrtt's) i F. Mithin erforderte 
der Marsch von Sämarra nach Takrit einen Tag, nicht 
zwei, wie die obige Notiz bei Ilauq. etc. will Takrit 

1) Das Volk spricht Tikrit; JAq. I, 86i, 9; MariU. I, 209. 

2) Ist. 77^ 10. 3) J&q. 1, 861, 10. 

4) b. Ba^ü^ bfattchte auch nur einen Tug. Bat. 11^ 131, 1. Wenn 
man von dem südlichsten zu Sftmanfl im weiteren Sinne gerechneten 
Pnnkte (el-^Ma^ra) ausgeht, so kann man allerdings a T herausbringen. 



iy6 

lag nach Ptolemäus unter 98^4' L. und 37^3' Bw» nach 
der Berechnung anderer Astronomen unter 6g^U^ L. 

und 35V/ B. •). 

Ist.') sagt über Takrit: ^Es ist ein grosse Stadt am 
Westufer des Tigris; der grösste Teil ihrer Einwohner 
bekennt sich zum Christentum**. Etwas ausführlicher 
ist I laiHi., der sclircibt ''j : , Takrit ist eine am westl. 
Tignsufcr gelegene, zumeist von Christen bewohnte 
Stadt; sie zieht sich einen mächtigen, hohen Berg hin- 
auf» dessen Gipfel die Burg (qara) krönt d. i. eine in 
Wohnuii^^cii uiul Quaitiere zerfallende, von einer mas- 
siven Mauer umschlossene Festung, deren Bau in alte 
Zeit zurückreicht. Hier kommen alle christlichen Sekten 
zusammen und es stehen daselbst Kirchen und alte 
Klöster, die rücksichtlicli ihrer Entstehung der Zeit Jesu 
und der Apostel nahe kommen und weiche sich in un- 
geschwächter Festigkeit erheben. Die grösste Kirche ist 
,</f> ^ÜH^ Kircky* {ei-dta el-hadr^) im gleichnamigen 
Quartier. Die Häuser der Stadt sind aus Gips, Backstein 
und gewöhnlichem Stein erbaut". Muq. bemerkt^}: „Ta- 
krit ist gross und ein Platz, weicher sehr viel Sesam 
liefert; in ihm gibt es Wollenarbeiter. Die Christen 
besitzen dort ein Kloster, das auf^^csucht wird*'. Jaqut 
gedenkt ebenfalls der «festen, das Westufer des Tigris 
beherrschenden Citadelle'' und bringt dann zur Ge- 
schichte derselben sowie der Stadt einiges bei*). Für 
die Erklärung ihres Namens hat er eine der bekannten 
genealoLiisciicn Erz»ihlungen ^ur Hand. Ein persischer 
Fratckt (marzaban) jener CitadelJe traf auf der Jagd 
mit einem christl.'^rabischen Stamm zusammen, verliebte 

I) JA ; U II. ^^ Ut. iol 

Mv.; }. t>{v 5, 4) Muq. 113, 7. 

5^ .Uvj. 9. 
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sich in die Tochter des Scheichs jenes Stammes und 
trat, um sie ehelichen zu können, zum Christentum 
über. Die Angehörigen dieses Stammes siedelten sich 

um die Bur^ herum an und die so entstandene Vorstadt 
(raba^) sowohl, als auch später die Burg selbst empfing 
ihre Benennung Takrit von dem Namen jener arabischen 
Christin. Eine andere Nachricht besagt, dass der Säsa- 
nidenkönig Säbur b. ArdaSir b. Bäbek das Kastell in 
Takrit erbaute, nachdem er sich in der alten Stadt el- 
Ha^r(?)') in der Wüste, Takrit gegcnüberniedert^e lassen 
hatte. Takrit soll die Tochter eines gewissen Wi^il ge- 
wesen sein. Einer einheimischen Quelle, der Schrift des 
el-^Abbas b. Jahjä et-Takriti, entnimmt Jaq. über die 
Gründung Takrit s noch folgendes ^) : Einer der persi- 
schen Könige war der erste, welcher die Burg Takrit 
auf einem mächtigen aus Gips und Kieselstein gebildeten 
Felsen, der schroff aus dem Tigris emporsteigt, erbaute; 
ausser der Burg war kein anderes Gebäude da. Der 
betreffende Herrscher legte hier Kastelle (masälih) und 
Quellen an, stellte Wachposten (rabajä) für die Grenze 
zwischen Persien und Byzanz auf, damit nicht etwa 
von letzterer Seite unvermutet eine Überrumplung 
statthndc. 

Noch b. Gubair ^) rühmt Takrit als rosse, sehr ge- 
räumige Stadt, die im Besitze zahlreicher Bazare und 
Moscheen sei; er erwähnt auch die unzugängliche Ci- 
tadelle am Tigrisufer und bemerkt noch, dass um die 

Stadt eine Ringmauer gezogen sei, die bereite Spuren 
des Verfalls an sich trage, b. Batüta gelangte von Sä- 
snarra her nach Takrit und widmet dieser Stadt in 



l) Im Texte steh: «X^^, von WuitcafeH hd. V, io6 zii yiasf- cu^iln. 
») J4q. 1, 861, i». Out*. 234, 4- 
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seinem Itinerar folgende Worte ^) : »es ist eine grosse 
Stadt, zu der ein ausgedehntes Areal in der unmittel* 
• baren Umgebung gehört (fasifiat ei-ar^^i), die schöne 
Bazare und viele Moscheen in sich schliesst. Die Ein« 
wohner zeichnen sich durch vornehmen Character aus. 
Der Tigris, dessen Ufer ein festes Schloss (qara hasina) 
beherrscht, fliesst an der Nordseite der Stadt. Diesselbe 
hat noch eine altertümliche Bauart (^attqat el-bini^) be* 
wahrt und wird von einer Mauer rings umfangen"'). 

Takrit (auch Tikrit vokalisirt, vgl. Juyiiboll zu Maras. 
IV, 486), syrisch Teg'rit" ( ^^ ^^i). eine ursprünglich 
von Jakobiten bewohnte Stadt, entwickelte sich im Laufe 
der Zeit, zu einem -berühmten nestorianischen Bischöfe- 
sitze Die Stadt Hegt am Südabhang des öebel Hamrfn, 
jener natürlichen iNIarkscheide der beiden Verwaltungs- 
sprengel Bagdad und Mosul, und zwar am Westufer 
des Tigris. Das heutige Takrtt bestand im Jahre 1821, 
als Rieh es besuchte, aus etwa 600 Häusern, die kaum 
den Namen einer Stadt verdienten; daneben liegen die 
Ruinen des alten Takrit, die nach Rieh's Schätzung 
einen grösseren Fiachenraum als das heutige Bagdad 
bedecken. Das alte Kastell überschaut noch jetzt in 
seiner Verwüstung, auf einer 200 Fuss hohen senkrecht 
aufsteigenden Klippe thronend, weithin den Tigris. An 
die Bedeutun^v, welche dieser Ort für die Geschichte 
des christliclien Babyloniens beansprucht, gemahnen 
noch jetzt die Ruinen von 10 christlichen Kirchen^). 
Takrit gegenüber, auf der Ostseite, lag hoch über 



1) Bat. 113, I. 

2) Ausserdem wird Takril kurz erwähnt bei llakri I, 198. 

3) Vgl. Assemaui) Bibliotheca orientalts vol. II (disserteüo de Mon«^ 
physitis IX); Hoffinann, Auax^e 190. 

4) Ritter, Erdkunde X, 233; Uber die dortigeii Ruiiiea. S 333—334. 
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dem Tigrisufer das Kloster Sabä^ä, ein lieblicher, hüb- 
scher, kultivirter Platz, ein besuchter Vergnügungort" 
Auf derselben Seite, wie Takrlt, hart bei ihm, erhob 
sich am Tigris das Johanneskloster (Dair Mar yu/iannä), 
von dem Jaqüt also schreibt: „Es ist gross und 
blühend, und beherbergt in seinen zahlreichen Zellen 
viele Mönche. Besucher des Klosters stellen sich häufig 
ein. Durchreisende rasten hier und finden eine gast- 
freundliche Aufnahme. Das Kloster, welches den Nesto- 
rianern gehört, nennt einen bedeutenden Grundbesitz 
(gallät wa mazari') sein Eigen; vor der Klosterpforte 
Hegt die Einstedelei (sauma^'a) des Mönches 'Abdun, 
eines Melkiten welcher sie erbaute und bewohnte; nach 
ihm wurde später das Kloster benannt", JäquL hat hier 
seinen Grewährsmann, eä-Ssabusti (vgl. Teil I, S. 166) 
nur unvollkommen excerpirt. G. Hoffmann teilt mit % 
dass der Sachverhalt auf Grund der Berliner SabuSti- 
Handschrift folgender sei: der Eremit ^Abd6n erbaute 
sich der Askese halber eine saunia'^a *) und war — zu 
äabuäti's Zeit — Besitzer und Vorsteher des Klosters j 
die Vorüberreisenden bewirtete er in einem eigens zu 
diesem Zwecke aufgeführten Gebäude. Ob Muqaddast 
das Kloster Sabina oder das Dair Mar Juhanna in seinen 
oben mitgeteilten Worten meint, entzieht sich naturhch 
unserer Erkenntnis. 

1) Jdq. II, 673, 23. (Var. Sabagü). 

2) J4q. II, 701, 4. 

3) Hoffinana, Aossflge 191. Jttynboll glaubt, dasi das Kloster seine 
Benennung von dem Patriarchen Jobannes mit dem Beinamen *AbdAn 

(auch als Juliannfi b. ^\bdün bezeichnet) herleite. Mards. V, 575. 

4) Eigentlich Turm (= nian&ra), weiter Zelle und geradezu Kloster 
(synonym mit dair). Vgl. uhcr dieses Wort: Dosy, Supplem. 1, 845. 
Frankel, die aram. Fremdwörter im Arab. S. 269. Si.h«ally, Z D M (! 
52, 145. Glaser, , Kirche" weder griechiech noch gotisch (Muutlicu 
1901), S. 9. 
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Vis-ä-vis von Takrit lagen die Dörfer Karmä und 
el'ifaqäsa '). Unterhalb Takrit's, zwischen ihm und dem 
oberen Dür, 3 F von el*(jia*Yari (siehe unter Samarrä!) 
entfernt, befand sich die meist von Juden bewohnten 
Ortschaft tl-Häträ'^)\ von ihr ist die Redensart: „Du 
bist wie ein Jude von el-Haträ" ausgegangen, welche 
nach der Versicherung Jaqüt's zu seiner Zeit in Bagdad 
gai^ und gäbe war. 

In der auf eine Tagereise veranschlagten Distanz 
Takrit — Samarra folgen unterhalb el-Hdträ's am (östl.) 
Tigrisufer 2 nahe beisammen gelegene Ortschaften, na- 
mens Ditr (Dür piur« von dir = Haus) das obere Dür^ 
auch Dkr Takrti; Dür tl-ffarib*) und el-iyiarba ge- 
nannt, und das untere D&r, genauer Dür *Arabäjä *). 
Etwas untcriialb Dür el-Harib ' ) tritt der obere Qätul- 
Kanal aus dem Tigris (vgl. Teil I, Seite 33); das untere 
Dür (oberhalb des Kar)> von Sämarri) wies der Chaitfe 
eI*Mu^asim bei der Gründung Samarra's einem Teile 

1) Jiq. IV, 14. 

2) Jdq. IV, 947, 3. 

3) Oder ist bei Dür an assyrisch dflni ^Mauer'* ZU denken? Der 
Name würde dann etwa „Festung" bedeuten. 

4) JÄq. II, 416, 6: 615, 21. Must. 153. Ikide D*ir nennen auch Ist. 
und Hauq. (siehe I, Seite 32), eines ohne nähere Bezeichnung: Muq. 114 
(vgl. TeQ I, Seite 21). 

5) JAq. n, 6iSf 81 ; MuM. 183, woselbst henroigeht, dess Dibr ^Ai»> 
bftjl das iiiuitect DÜr" ist (vgl. daxa noch JitynboU in M«ft$. V, 50t). 

Es stdit nicht ganz sicher, wie der Beiname ra lesen Ist. Wtts- 

tenleld liest Jflq. III, 17, 9 inkonsequent (g^enfiber Jiq. H, 61 ai) 
Dür el'-'ArabAnl. Dilr d-^Anbftjft liest auch de Goeje bei Ball^ 344, 

wo die Codices ififfS^ bieten. Jftq. II, 675« 7 steht DAr et-*AimbAjA. 

Dieses Dftr ist anch gemeint bei BalA4. 345) J<L*q. 259, 9 (sidie anteti} 
und in dem von Lang (Z D M G 40, 563 ff.) edirten Gedidite des b. 
ei>Hn*tass (ZL aa hinter el«Karh stehend, dexa a. a. O. & 60s)« 

6) So ist das Dftr el-Hirit (O^Ül ^ in ^jJ^ y^) des Seiip. an 
emendiren und hiemach Teil 1, Seite 33, ZI. 6 n. sn beiichtigen. 
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seiner Truppen als Wohnort an. Eines dieser beiden 
ist nun sicher mit der Stadt Dura des Ammianus Mar- 
cell. (c. XXV, 6, 8) identisch, desgleichen mit der heu- 
tigen Ortschaft Imam Dur, woselbst die Schuten das 
Grab eines nach dem Orte benannten Heiligen, des 
Mohammed Dur« verehren. Imäm Dür« am östl. Tigris- 
ufer gelegen, ist eine nicht unbedeutende Stadt; hinter 
ihr erhebt sich ein mächtiger Trümmerhügeli ein Über- 
bleibsel aus alter Zeit 'J. 



i) Ritter, Erdkunde X, 225. 



II. Topographie von Sfimarrä. 



Ein Tagesmarsch von Takrit längs des Tigris bringt 
uns in das Weichbild von Sämarra, einer bereits in 
vorislamische Zeit zurückreichenden Ansiediung« in wel* 
eher auf die Dauer eines halben Säkulum's die Abba* 
sidenchalifen ihren Thron aufschlugen und eine lange 
Reihe der prunkvollsten Paläste erstehen Hessen. Sä- 
marrä wandelte sich in fabelhaft rascher Zeit aus einer 
kleinen Provinzialstadt in eine glanzvolle Residenz um. 
Aber nur kurz hielt diese Blüte an. Mit dem Wegzuge 
des liofes nach seinem früheren Wohnsitze, Hagdad, 
zerrann wieder wie ein Traum die märchenhafte Pracht; 
dem plötzlichen Aufschwung folgte ein jäher Verfall, 
der Sämarra wieder auf die frühere Stufe der Unbe- 
deutendheit herabdrückte. Die verlassene Paläste wurden 
gar bald zu Triimmerhugeln, welche noeh heute beredtes 
Zeugnis von verschwundener Grösse ablegen. 

Samarra liegt zwischen Bagdad (im Süden) und Takrit 
(im Norden) am östlichen Tigrisufer und zwar 30 P 
oberhalb Bagdäd*s *). Die geograph. Länge des Ortes 
ist nach Jaqüt 69-/3*, gcof^raph. Breite 37 Vb**^ Abul- 
feda bietet hingegen zwei etwas abweichende Berech- 
nungen, nämlich: 69" ÖL., 34° NB. und 69^45' ÖL., 
34^ so' NB. »). 

I) Jäq. 111^ 14, 9; 21. 2) Abulf. 30a 
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Der Name der SuuU wird folgendermassen geschrie- 
ben: Sämarrä, S&marra'' Surra man ra% Surra man 

ra', Surra man ra. Als ursprünglich kann nur die Form 
Samarrä gelten ; die übrigen Schreibungen qualifiziren 
dch als gelehrtes, auf volksetymologischem Boden er- 
wachsenes Produkt Die Versuche der arabischen Sprach- 
gelehrten, die Etymologie von Sämarri 2U eruiren, be- 
wegten sich in zweifacher Richtung; die einen suchten 
eine Erklärung im arabischen, die andern im persischen 
Wortschatze. Die Vertreter der arabischen Genesis des 
Wortes betrachteten Samarra als eine durch Brevilo* 
quenz hervorgerufene Contraction aus Surra man ra'ä 
d.h. «die Freude des Beschauers" mit Anspielung auf 
den herrlichen Anblick der neuerstandenen Schlösser 
Hier mag auch ein geistreiches Wortspiel Erwähnung 
finden, das unter dem Namen des M. b. Al(imad el- 
Baääari kursirt, des Inhalts: Die Stadt hätte man zur 
Zeit ihrer Blute Surra man la'a d. h. die Freude des 
Beschauers" genannt, nach ihrem Verfall aber Sämarra' 
(verkürzt aus Sa'a man ra'ä) = , Unglück für den Be 
schauer'* geheissen *). 

Unter den Namensdeutungen, welche dem Bereiche 
des Persischen angehören, wären etwa hervorzuheben : 
I. Samarrä = Säm-rah (»Weg des Sam"). Massud! be- 
merkt^): Sam, der Sohn des Nü(^ (Noah) wäre im Be- 



l) jÄqut führt III, 14, 9 ff. als Beleg für die Form Samarrä eincu 
Vers aus el-Bu^turi au. Diese Bildung Bubturi's wird aber, worauf 
Wtistenfeld (Band V der Jäqüt-Ansgabc, S. 234) hinweist, von Ilarirrs 
Dun iScs 4 und dem QtmAs II, 51 nicht gebilligt. Einmal schreibt 
Jiqit auch SAmltft (III, 82, 33); vgl. dasu die Fonn Swnere bei Amm. 
Marcell. 

a) Vgl. Jäq. III, 14, 22 (T. 

3) Täq III, 15, 20; Vgl, auch Muq. 122, 13 u. 123, i. 

4} Mas. III, 141 \ nach VII, lao wird diese Etymologie dem Chalifea 
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sitze der Stadt gewesen, daher trüge sie seinen Namen. 
Jäqüt gibt folgende Erklärung in der es ihm haupt- 
sächlich um die Erläuterung des zweiten Bestandteiles 
rah (Weg) zu thun ist; er sagt: Sam habe sich abwech- 
selnd in der Gegend zwischen dem Lande (jütyä und 
Bäzabdä (Ort, wo Nüh die Arche wieder verliess) auf- 
gehalten ; daher die Hezeichuung „Sämweg" für die Ort- 
schaft» die innerhalb des durchwanderten Territoriums 
stand 2. S. — pers. Sä'i amurrah (ii^t«Lw) d. h. der 
Ort, wo gezählt, abgerechnet wird (arab. maudi' el- 

l^isab) 3. S. pers. lyi U» ^) d. h. die Stadt in welcher 
der Tribut abgezählt wird (arab. jüüJI tfjljt). Die 2. und 

3. Etymologie sucht Hamza durch die Notiz zu ver- 
teidigen, dass der übliche Tribut, welchen der Kaiser 
von Byzanz dem Sasanidenkönige spendete, nach der 
alten persischen Stadt Saniarra geschafft wurde. Es er- 
gibt sich ohne weiteres, dass dieser zur Stütze der frag- 
lichen Etymologie beigebrachte Nachricht nicht das 
geringste Beweismoment innewohnt, da sie ja selbst erst 
als aus der persischen Etymologie geschöpfte Abstrak- 
tion auitritt und man sich mit ihr nur in einem circulus 
vitiosus bewegt. 

Keine der aufgezählten Deutungen des Namens Sa- 
marra verdient auch nur einen Schein von Berechtigung; 
da sich ilieselben aber verschiedentlich bei den arabischen 
Schriftstellern finden, so erschien ein kurzer Hinweis 
auf sie angezeigt. 

el-Mu la.^im vou den Mönchen des ulicn Klobtcrs nut dem BudcD Sä- 
marrft^s mitgeteaL- Vgl. anch Ja'q. 257, 8. s) Jftq. III, 15, n. 

3) Wenn man überhaupt etninal das Wort aus dem Feniidiea eiUiien 
wollte, lüge es m* £• mm nächsten bei SAm an den ans dem iianisdien 
Nationalepos bekannten Heros, den Grossvater des Rnstim sa denlcts« 

3) J4q. III, IS, 6. 4) J^. III, 1$, 7. 
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Die unmittelbare Veranlassung zur Neubegründung 
von Sämarrä als Chalifensitz entsprang der Misstimmung 
der Bag^dadenser g^en die Soldadeska der türkisch- 
berberischen Milizen. Jäqüt sehreibt darüber: *) „Als 

Bas^däd für die Truppen des al-Miftasim zu klein wurde, 
so dass beim Ausrücken der Reiterei immer eine An- 
zahl von Kindern, Blinden und Grebrechlichen infolge 
des argen Gedränges in Lebensgefahr schwebte, da 
kamen einige wohlgesinnte Männer vor dem Thore des 
Chalifenpalastes zusammen und erklarten demMu tasim: 
, Entweder führst Du die Truppen, welche die Leute 
belästigen, aus der Stadt, oder wir befehden Dich". 
»Womit wollt ihr mich bekriegen »Wir würden Dich 
mit Zauberpfeilen bekämpfen". „Was sind das für Zau- 
berpfeile?** „Wir verfluchen Dich im Gebete", erwiderten 
jene. „Dagegen kann ich allerdings nichts ausrichten", 
schloss der Chalife, verliess Bagdad und Hess sich in 
Samarra nieder*'. Das Türkenheer, das zu einer Stärke 
von 70.CXX) Mann angewachsen war, wurde also in Sä- 
marrä angesiedelt, und zwar in der Weise, dass dem 
General A§nas nebst seinen Truppen der Kar^ von 
Samarra, auch Kar^ Fairüz genannt, angewiesen wurde, 
während der übrige Teil der Truppen Dur el-'^Arabäjä 
(siehe Seite 180) als Aufenthalt erhielt. Die Gründung 
erfolgte im Jahre 221 d. Flucht. 

Der eben genannte Karh, auch Karh Samarra^ lag 
2 P nördl. vom eigentl. Samarra (siehe Teil I, Seite y) 
d. h. der von el-Mu^tasim neugegründeten Stadt und 
war alter als Sämarrä. Nach dem Säsanidenkonige Fairüz 

1) Jäq. TU. 16. 14 ("nach es-Samäni): vgl. auch Ma«i. VIT, iiSrOaxw. 
II, 25^, 2. über die Praturianerwirtschaft in Bagdad und die Gründung 
Sinani*! siehe auch HttUer, Iilim I, 519 ff. WeU, Gesch. d. Chalifen, 
II, 30a ff. 



r 
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b. BaläS b. Qubäd hiess der KarJ) auch Karl) Fairüz, 
darnach im Syrischen Kark'^a d- PerSz. Ausserdem war 
noch der Name Karh Ba^adda gebräuchlich Im Kar^ 
befand sich, wie bemerkti das Standlager der Siblija- 
Türken und das Schloss des Türkengenerals ASnits, 
eines Klienten el-Mu^tasim's Den Namen dieses tür- 
kischen Heerführers vermeint G. Hoffmann in jenem 
der heutigen Ortschaft Schinas (oberhalb Sämarra's) 
wieder erkennen zu dürfen Dieser Kar(^ führte den 
Beinamen Samarrä oder Fairüz, um ihn von anderen 
Ortschaften und Stadtvierteln dieses Namens zu unter- 
scheiden (vgl. Teil I, Seite 92, Anm. i); am bekanntes- 
ten ist das berühmte Quartier Kar)y in Bagdad (a.a.O. 
Seite 92 ff.) *). 



1) Jdq. IV, 252, 22. Ma§t. 369. Jäq. bemerkt IV, 255, 17 ganz rich- 
lig, da» die Ansicht etniger, Kar^ Ba^addi und Kai\^ öuddAn seifin 
idcnÜMih, nicht sutreife. Er widerspricht sich dann selbst II, 675, 6 
(Attch IV, 35s, 32). Karl) ^uddAn ist ein Dorf am ävsseisten Ende des 

"^Iraq^ bei IJanlqin; vgl. dazu HofitnaDD, Aossüge 275 (K. öaddin eine 

wichtige Stadt des Diöcöse der Nestorianer von Bet'' narmai). 

2) Jäq. IV, 252, 22. Vgl. auch BaUd. 344 (Karh Fairü/), ferner C.e- 
dicht lies b. Mu^tnrz, ZI. 22 (Z D M (i 40, 565) und die Bemerkung 
Langds a. a. O. S. 602 (er zitirt für Kat\} noch Atir VII, &Oj il6j 
125; 151). Mas* VII, i22j 396 (K. Sftmanft). 

3) Holfimnn, Aussttge t88. 

4) Ich habe bereits Teil I, S. 93, Aam. t knn auf die aramäische 
Proveniens des Wc^es JiTark hingewiesen. Die Wurtel, welche diesem 

Worte SU Grande liegt und die als KR9 uS) und KR H (^S) 



eisdieint, ist Jttngst von E. Glaser am aUseitigsten in ihren verschiede- 
nen Bedeutungen untersucht worden in den beiden Broschüren : „Woher 
kommt das Wort Kirche?", München 1901 (vgl. schon vorher Beil. t. 
AUg. Zeit. 1900, N'. 226) und „Kirche, weder griechisch noch gotiscli" 
(Nachtrag), München 1901, Glaser leitet, m. E. mit triftigen, überzeu- 
genden Gründen, von dieser semitischen Wurxel das Wort , Kirche" 
ab. Die Wunel Ist Übrigens uralt. Was spcciell das in Oitnameii Meso- 
potamiens und Babyloniens begegnende Karh anlangt, so ergibt sich 
wtrill als Grundbedeutung dieses Wortes: „der umschlossene, eingefriedete 
Flau", weiter entwickelt su: Stadt mit Ringmauer, befestigte Stadt, 




Digitized by Google 



187 

Sehr sorgfältige Angaben über die Gründung el- 
Mt^tannCs und die Art und Weise ihrer Anlage liefert 
Ja^qübi, dessen ausftihrliche Schilderung Sämarrä*$ ein 

Gegenstück zu seiner eingehenden Beschreibung Ba|fd4d*s 
bildet. Im folgenden will ich den Bericht Ja'qubi's der 
Hauptsache nach reproduciren und zur Beleuchtung 
desselben einschlägige Nachrichten aus anderen Quellen 
vor allem aus Jäqüt/dann aus MasS^d? heranziehen. 

, Bevor Surra man ra'ä Sitz der Chalifatcs wurde, — 
so beginnt unser Autor ') — war es ein zur Landschaft 



Barg und idilechdiiB Stadt. V{^. besondets Glaser's ente Broschüre 
S. 6 (Anm.) «nd NaclitnicBMluift & 6~7 (Ann.), ii (Aam.), i8 — 19 
(Anm.). Ein Beleg för das Alter dieses Wortes erblickt Glaser in dem 
hetitiKhen Ortsnamen Karkhemisch. Hierher wird auch das kcilinschriftl. 
Kirh« gehören, die Bezeichnung einer Landschaft, welche hart an Artt- 
mäergebiete (Bit-Zamänu. ^upria etc.) grenzte und deren Bevölkerung 
jedenfalb auch von aramäischen Elementen durchsetzt war. Vgl. über 
dteiea Kir|}u meine AbbandL in der Zeitscbr. f. Assyriol. Bd. XIII, 88 ff. 
und Nachtrag (brieB. MitteU. Pkof. Nölddw's) Bd. XIV, 170. Das as- 
«Triacbe Idr^u ^ Festnng möcbte idi ab I^hnwort ans dem AranÜsehen 
beurteilen. Anch das Karkd der Naq^i-Rustam Inschrift fnllt möglicher- 
weiser mit Glaser in die Kategorie dieser Wurzel; desgleichen die Ki^;);««, 
ein V-ilkstamm des Zagrosgebirges, bei Polybius. Sün>t gehen die Grie- 
chcr; Karh durch XdfaJ^ (X«p«ic-»fMf) wieder. Bemerkt sei noch, dass Prof. 
Hümmel (in Glaser's erster Broschüre S. 13, 36) für den türkischen 
(aralaltaischen) Ursprung der in Frage steheadan Wnitel plaidirt; er 
verweise anf tschag^taisch korok « geschtttster Ort, Schuts; komgb » 
Vertddignng, Befestigung; die semitische Wursd ati ans den Turkspra- 
eben entlehnt. Wenn man hier überhaupt von einer Entlehnung spre- 
chen darf und nicht einfach eine der auch sonst häufigen zufälligen 
Übereinstimmungen zweier, gtinz verschiedenen Familien angchnrigcn 
Sprachen zu konstatiren hat, so sclicint doch der umgekehrte rro/ess, 
Entlehnung aus dem Semitischeu (wo die bewusste Wurzel in sehr alter 
Zeit urkundlich nachsnweisen ist), naheliegender. Oder sdite Kir^u zu 
dnem Lehnwort ans dem Sumerischen, wdches ja in seinem Wortschatse 
dch eng mit jenem der Turksprachen berflhrt, zu stempeln sein? Be- 
richtigend möchte ich zu Teil I, S. 92, Anm. i nachtragen, dass Jftq* 
als Grundbedeutung von karal}a „versammelu, zusammenbringen" Uber- 
haupt (nicht etwa bloss vom Wasser) feststellen will, 
l) Ja'^q. 255, I2i 257, 5. Vgl. dazu Mas. VII, 121. 
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et-Jirhän ') gehöriges Blachfeld (sahra'}, ohne jegliche 
Kultur; an dem Platze, auf dem sich nachher des Re* 

gierungsgcbaude {Dar el-^amiiiaj erhob, sUik' ein Chris- 
tenklüstcr, welches in das Schatzhaus umgewandelt 
wurde*'. el-Mu'tasim löste den Mönchen ihren Besitz 
um 4000 Dinare ab') und begann dann mit dem Neu* 
bau der Stadt, dessen Leitung den Händen erprobter 
Baumeister anvertraut ward. Jeder der Freunde des C Ka- 
lifen wurde mit der Erbauung eines Schlosses beauf- 
tragt: Qaqan ^Urtü^ AbA el-Fat^ b. Q^än gründete 
el-6ausaq el-Häqani (= das yaqanische Schloss), *^CJmar 
b. Farag das Qasr el-^^ümar? *), Abu el-VVazir das Qasr 
el' Waziri. Bei Mas^iidi heisst letzteres el- Wazirija ; nach 
diesem Schlosse wird eine durch Süssigkeit, Zartheit 
der Hülle und Kleinheit des Kernes besonders hervor- 
ragende Feigenspecies el-Waziri genannt. Weder die 
syrischen Feigen, noch jene von Arra^n und l^ulwan 
könnten, fiigt Mas. bei, mit jener bei el-WazSrija 
wachsenden Art einen Vergleich aushalten *). el-6ausaq 
el-Haqäni, auch el-Qasr el-Haqani ') bezeichnet, be- 
wohnte der Chalife bis zu seinem Tode. Dieses Rest- 
denzschloss wird hin und wieder schlechthin el-äausaq 
genannt (siehe unten); da aber auch von el-Muta- 
wakkil ein gleichnamiger Palast herrührt, so bleibt es 



1) Mas. Vn, 191, a ist gletdifüls ^^j(l> (in der Ausgab« roa 
Barhier de Mernard steht tn lesen, t^ber die Landschaft 

'iiilum >ichc uuiei No, III dieses Kapittels. 

a) J.i q. 25S^ 3. M«». VH, 121. Tib. III, 1180, I ff. Nach J&q. III, 
16, 10 hätte der KanCsduUing für das Kloster 5000 Diihen betragen 
und wtre ein daneben liegender Banngwrteii nm die gleiche Sonune 
erworben worden« 

3) el^^'mui, Ton Ferganiten bewohntes Viertel: Mss. VII, laa. 

4) Mas., a. a. O. 

5) I. B. Mss. VU, 144. 
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oft zweifelhaft ob mit el-öausaq der letztgenannte 

Bau oder die Schöpfung cI-Mu'^tasim's gemeint ist. 

el-Mu^tasim Hess — so fährt Ja'q. fort — die Bau- 
plätze für die Wohnungen der Präfekten (kuwwäd), 
Sekretäre (kuttab) und der übrigen Leute, desgleichen 
ein Areal für die llauptmoschce abstecken; nngs um 
letztere legte man die geräumigen Bazare an, auf denen 
jeder Waarensorte und jeder Nation ein gesonderter 
Platz angewiesen wurde (ähnlich wie in Bagdad, siehe 
Teil I, Seite 73). Aus Basra, Bai^dad und dem übrigen 
Sawäd, selbst aus Syrien (speziell von Antäkija) wurden 
Bauleute» Handwerker aller Berufszweige wie Schmiede, 
Zimmerleute für die Bearbeitung der verschiedenen 
Bauhölzer, besonders des Teakholzes (es-sa^), Steinmetzen 
fiir die Marmorarbeiten aus Lädiqija etc. berufen. 

Die Türken sollten sich nicht mit den übrigen Be- 
wohnern vermischen; sie erhielten daher in der Nach- 
barschaft der Ferganiten abgesonderte Viertel ^) : dem 
ASnas und seinen Leuten gab man — vgl. schon oben 
Seite 1^6 — el-Kar^^, woselbst die Erbauung einer 
Moschee und von Bazaren angeordnet wurde; dem 
Häqan ^Urtü^ und den Seinen wies man die Gegend 
beim Öansaq el-Hägani anj dem Wa§if das Terrain bei 
el-Hair der Garten)» woselbst er einen Garten (eigentl. 
umfriedeten Landstrich» t^^'it) h^ir el-ffair genannt')» 
anlegte. Diese Quartiere der Türken in^esammt, ferner 
jenes der Perser aus Fergana waren, wie bemerkt, ganz 
isolirt. Geräumige Strassen und langgestreckte Gassen 
durchschnitten sie. Fer|[aniten wurden übrigens» wie 



1) so r. B. Mas. VII, 350. 

2) Ja'q. 250, 15 ff. 

3) VgL aneh «ntea Seite 196. 

13 
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Mas*üd2 berichtet % in den Quartieren el-^marl (stehe 

S. i88) und el-öisr (=die Brücke) angesiedelt. Letzterer 
Platz wird auch genauer als ^isr Samarra definirt 
Den Inwohnern der aufgezählten Viertel war ein Con- 
nubium mit der einheimischen (arabischen) Bevölkerung 
streng verboten. Der Chaltfe kaufte vielmehr, wie Ja*^q. 
erzahlt, Türkcamadchen und gab sie den männlichen 
Insassen zur Ehe; die Namen dieser Mädchen wurden 
in Stammrollen (ed-dawäwAn) aufgezeichnet. Eine weitere 
Niederlassung, ed-Dör (vgl. oben Seite i8o, gemeint das 
, untere" Dur), wurde oberhalb des Kar{) angelegt, in 
Strassenvierteln aufgeteilt und mit den nötigen Moscheen, 
Baedern, und jeder Ort mit einem kleinen Markte (su- 
waiqa) ausgestattet, auf welchem sich eine Anzahl von 
Baci<er- und Metzgerbuden und die Laden für ähnliche 
unentbehrliche Gewerbe etablirten. 

Aföin ^ai^ar b. Kawus el-UsrüSani erhielt einen Bau- 
platz im äussersten Osten, ca 2 P von Samard^ entfernt, 
in i!-Ma(h a ; auch in diesen Viertel entstanden Moscheen, 
Hader und auf einem kleinen Marktplatze (suwaiqa) 
Waarenbuden \ 

Über das erwähnte Matira schreibt Jäqüt: ^ Es ist 
eine Ortschaft im Bereiche von Sama^Ta^ ein Vergnü- 
gungspunkt der Bewohner von Bagdad und von Sa- 
marra' ; der Name soll von Matar b. FZara eS-Saibanf (die 
Nisbe Matarija in Matira verwandelt!) herrühren, welcher 



1) Mas. VIT, III. 

2) M.IS. VU» 500. VIII, 12. Dicjie> Vierte! irohl nach der von el- 
Mu tAsim cibAuicn rii:ri>«SchitTbr-.icke ^Mehc aoteii Seite 197) benannt. 
Kcstc einet HiucVr ( ' - Adratischer rila^temnterban^ >ollcn noch heute 
im Tijins im l>crci>.he ücr Ruiaca ron SanxArrä erhaitea sein j vgl. Ritter, 

^> 150« lOs Cb«r el-AfUn, den be4ettt«iidst«B der GankgeneiSle 
jener .'cit, t|j;U Müller, IsUn I, 507, $M. 521 <dM» II, st, Anm. %). 
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unter d-Ma'mi^n die Kirche (bfa) von IMbtfra erbauen 
liess '). Bevor el*Mu*tasim sich nach Sämarra selbst 
wandte, verweilte er einige Zeit in Matira am Qätül- 
kanal (eigentl. Ausgangsort der drei Qätul's; vgl. Teil 
I, Seite 54), gründete daselbst eine Ansiedlung» Bazare 
etc. Da ihm aber der Boden nicht passte und derselbe 
auch nicht geräumig genug war, schlug er seinen Wohn- 
sitz im eigentl. Sämarra auf*). Mas'üdi erzahlt, el-Mu- 
'tasim hatte zu allererst el-Baradan (4 P nördl. von 
Bagdad) als Aufenthalt gewählt und hernach den Ort 
el-Qätöl, woselbst ein von öarmaqiten (el-öaramiqa) 
und Xabataern bewohntes Dorf am gleichnamigen Kanal 
der aus dem Tigris floss, lag. Daselbst erbaute er ein 
Schloss und auf seine Auifordnung hin eilten die Bag- 
dädenser behufs Ansiedlung so zahlreich herbei, dass 
Bagdad fast leer wurde" Qazwtni rühmt die Gegend 
von Matira als .paradiesgleiches Land wegen der an- 
genehmen Luft, des vortretitiichen Wassers, des guten 
Erdbodens und der intensiven Blumendüfte" *). 

Das Terrain zwischen dem einen Ende der Bazarbuden 
d. h. dem Berge, bei welchem Haiaba Babefc (die Babek- 
Barriere] begann, und el-Maliia wurde als Strassenviertel 
für Hasan b. Sahl bestimmt; dieser bis dahin völlig 
unbebaute Platz bedeckte sich mit Gebäuden und wurde 
das Quarüer des flasan ö. Sohl-, es lag mitten in Sä- 
marra; die Wohnhäuser dehnten sich nach allen Seiten 
hin aus und hingen mit el-Matira zusammen. Die ein- 
zelnen Quartiere (qa^^i^) für die Fräfekteo aus Curasan, 



t) Jäq. IV, 568, I (zitirt Balädurt als Gewihnnaan; is dem uns 
crhaiteiien k. futfth el'IntldAtt des Balld* ist diese Stelle nicht n finden). 
») Ja'q. «56, 18; 257, a. Bdid- 344« 

3) Mas. VO, 119 

4) Qasw. II, 30S, 2&, 
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ihre Truppen und die Söldner wurden in Strassen (5a- 

wari*^) eingeteilt, und zwar so, dass die Strassen die 
rechte Seite, die Gassen (durüb) die linke einnahmea, 
in beiden fanden sich überall Wohnungen. 

Die Hauptstrasset es-Sart^a '), lief von el-Maftra nach 
dem IVädt Ishaq b. Jbfähun, so genannt nach Tshäq b. 
Ibrahim, welcher zur Zeit des Chalifen el-Mutawakkil 
sein altes Quartier verliess und sich am Eingang dieses 
Thaies niederliess und ausbreitete. Dann kam dasStras> 
senviertel des Lshäq b. Jahjä b. Ma'ad ; rechts und 
links von der Hauptstrasse, sowie in den nach bei- 
den Seiten abzweigenden Gassen folgten ununterbrochen 
die Quartiere des Volkes; die Gassen fiihrten in die 
§äri' Abi Ahmad, die Strasse des Abu Ahmad b. er- 

• ' • 

Rasid, von einer der beiden Seiten aus, weiter an den 
Tigris und dessen Nachbarschaft am andern Ufer. In 
der Hauptstrasse lagen: die Hauptkanzlei der Abgaben 

(diwan el-haräg el-a'zani), ferner die Quartiere der Prä- 
fecten von Hurasan, darunter das des Haäim b. Bani^ur, 
das des 'U^if b. ^Anbasa^), das des Hasan b. *^Ali el- 
Ma'muni, jenes des HILrön b. Na*im, jenes des Htzäm 
b. (lälib; letzterem gegenüber der Marstall des Chalifen, 
enthaltend die zum Privatgebrauche des Herrschers und 
die für öffentliche Zwecke bestimmten Pferde. Hizäm 
und sein Bruder Ja*^qijb waren die Oberstallmeister. 
Weiter kamen die Plätze der Datteivcrkaufer (mawadi*^ 
cr-rattäbin), der Sklavenmarkt (süq er-raqiq) in einem 
Quadrangel (murabba^a), der von einem weit verzweigten 
Strassensystem durchzogen ward; daselbst befanden sich 

1) Ta'"q. 260. 1 IT, de Goeje macht 1. c.^ Anm. »x darauf aiifinci ksam, 
dass sicli in Ihunaskus ein Fiat/., namens suq es-Sariga befand (vgl. v. 
Kremer, Topographie von Dftinaskil* II, 19). 

2) vgl. Uber ihn MflUer, Islam I, 520. 
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Zimmer (hu^ar), Kammern (guraf) und Buden für die 
Sklaven. Es folgten : die Polizeiwache (m^lis eä-^it)» 
das Hauptgelangnis (el-habs el-kabtr), Wohnungen von 
Privatleuten. Rechts und links begleiteten die Strasse 
Bazarbuden, dorselbst grenzte liasaba Babck an. Der 
Hauptbazar lag isolirt; jede Waarenart und jedes Ge- 
werbe hatte auf ihm seinen besonderen» streng von ein- 
ander abgeschiedenen Platz. Ferner ist zu erwähnen die 
alte Moschee» die bis auf el-Mutawakktl in Gebrauch 
war; dieser liess dieselbe, da sie sich als zu klein für 
das Volk erwies, niederreissen und neben el-Hair eme 
neue grosse Hauptmoschee erbauen. Die Hauptstrasse 
war auch in ihrem weiteren Verlaufe noch auf der einen 
Seite mit Bazaren besetzt, während auf der anderen 
Wohnhäuser mit Buden von Verkäufern gemeiner Ge- 
genstände, wie Bier, Met und Wein wechselten. 

Man gelangt dann zum Quartier des RaSid el-Magribi, 
zu dem des Mubarak el-Ma|;ribt, zur suwaiqa Mubarak, 
zum BerL^e (Vrabal) des öa^far el-Hajjät nebst der qati*a 
(jaTar ; ferner zur qati*^a des Abu el-Wazir, zu jener des 
el-*^Abbas b. WVi h. el-Mahdi, zu der des ^Abd el- 
Wahhib b. ''All b. el-Mahdi; die Hauptstrasse erreicht 
erreicht nun die Quartiere des Dar el-^Amma (qa|aV 
'Amma) und erstreckt sich bis zum Hause des el-Watiq 
d. h. des Harun b. el-Mu^tasim (neben dem Dar el- 
^Amma) hin, welches Jahjä b. Aktam unter el-Muta- 
wakkil als Oberkadi bewohnte. Nun zeigt sich das Bäb 
el-^Amma, dann das Där el-^alffa oder Där el-^Amma, 
in wLlclicm der Oberkadi Montag und Donnerstag Si- 
tzungen abhielt; ferner die Brivat-Schatzkammer und die 
öffentliche Schatzkammer (l^azi^in el-()assa, h^za^in el- 
'ämma); die Quartiere hochgestellter Staatsdiener, das 
des Masrur Samana, des Inspektors des Schatzkammern, 
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jenes des Qarqas aus Curasan, des X^bit, das des Abu 
ei-Cäa'^fa' und anderer. 

j,Dse zweite Strasse war nach ABü Ahmad b, er-Raitd 

benannt^); das erste der zu ilir «^^chöri^'cn Qiai t lere war 
im Osten das Haus des Arztes Batjtiäü', welcher es zur 
Zeit des el-Mutawakkil erbaut hatte ^) ; dann kamen die 
Quartiere von Kaufherrn aus l^Eurasan mit ihren Lagern 
von Waaren aus Arabien, Qumm, Isbahan, Oazum, 
el>(jrabal, Aderbai^än und zwar rechts, im Süden, in der 
Qibla-Richtung; von letzterer aus konnte man in die 
Hauptstrasse, es-Sari^, gelangen (siehe oben); auf der 
gegcnubeilict^eiRlen Nordscite, welche zur sari*^ Abi Ah- 
mad hinstrebt, befanden sich die I lauptkanzlei der Ab- 
gaben (diw4n el-i)ara^ ei-a'^zam), das Quartier ^Umar, 
das ilir die Sekretare (qatt^a lil-kuttäb) und anderer» 
ferner das Quartier des Abu Ahmad b. cr-Ra^id im 
Centrum der Strasse. Am äussersten Ende derselben, 
bei dem westlichen Thale» dem Wadi Ibrahim b. Rijä|^i 
dehnten sich aus: das Quartier des b. Ab! Du'ad, das 
lies Fadl b. M.u \\ ,in, das des M. b. ^\bd el-Malik cz-Zajjal, 
das des Ibrahim b. Rijäti in der Hauptstrasse. Weiterhin 
reihten sich in der Hauptstrasse» sowie in den links 
und rechts anstossenden Gassen die Quartiere ununter- 
brochen an einander bis zu jenen des jüngeren und 
älteren Bugä, dem Quartier des Damasceners Sima, der 
qati^ BarmaS, dem alten Quartier des Wasif (vgl. Seite 
200) und dem Viertel des ltä]>» welches an das Garten- 
thor (bäb el-bustan) und an die Chalifenschlösscr (qusür 
el-balifaj grenzte". 

Die Lage des Quartiers des Itaß^ oder von eUttälfija 

1) Ja"q. a6i, 13. 

2) Aus der syrischen Familie Bahtisü" (s\ r. Huhtjo^ifi^ sind eine Reihe 
beluuinter Ante hcrvorgegaogcn. \ gl. Üiockehuauu i, 230, 236, 483. 
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lässt sich auf Grund der Angaben b. Serapions genauer 
fixiren» nämlich am oberen Qätül zwischen el-6a*fart 

(im Westen bczw. Nordwcstcnj und cl-Muhanini.idija 
(im Osten bezw. Südosten) Vgl. dazu Teil I, 33. Ur- 
spriingUch wurde diese Gegend nach dem dort befind* 
liehen Kloster, Dair AH es-Sufra, bezeichnet el-Mu- 
tawakkil gab, nach Baladuri '-), seinem Sohne MuhauKv.ad 
cl-Muntasir jenes Quartier el-ltähija, dessen Name nun 
nach dem neuen Besitzer, dem ^Abbasidenprinzen, in 
el'MuhammaeRja umgeändert wurde. Demnach wären 
beide Plätze geradezu identisch. Sicher ist jcdcntalis, 
dass el-itäl)ija und el-Muhammadija in unmittelbarer 
Nachbarschaft von einander anzusetzen sind. Über el« 
Ita^ja (auch el-ttä|)!) vgl. noch unten S. 198. 

Die dritte Strasse war die Sari el~Hair {= (lartcn- 
strasse)*); ihn ihr kam zuerst unter dem Chalifate des 
el-Mutawakkil das Haus des A^imad b. el-Qasib. Diese 
Strasse nahm ihren Ausgang im Osten von einem Thale, 
welches mit dem Wddi Ishaq b. Ibrahim in Verbindung 
stand und sie erstreckte sich bis zum Wadi Ibrahim b. 
Rijaiji hin. Ihre Quartiere waren von Truppen, Söldnern 
(eS-Sakirija) und anderen Leuten besiedelt.' 

1 Ml nerte Strasse, genannt San'' Bargämus et-Turki^) 
enthielt die Viertel der Türken und Fergäniten; beide 
Nationen wohnten getrennt von einander; die Türken 
in den Gassen der Südseite» die Ferginiten in denen 
der Nordscite; dazu gesellten sich noch im Osten die 

1) Jdq. IV, 430, 22. 

2) Wird von Jäq. IV, 430, 20 als Cicwährsmann zilirt; in dem auf 
uDä überkommenen k. el-futü^ ist diese Notiz nicht XU finden. Vgl. noch 
Mail. 387. 

3) Ja'q. 263, 7. Von BaUl^, 344 el-HAf1r im «hinteren Teile von 
Stttran»««*!" (ft f«hri S.) genfu&nt Siehe noch unten Seite soft 

4) Jft^q. 36a, II ff» 
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Quartiere der Hazarener. Diese Strasse begann in el- 
Matira neben den Quartieren des A&in, welche später 
Was!f und seinen Leuten zugeteilt wurden (siehe Seite 
200) und erstreckte sich bis zu dem [bereits im Vorher- 
gehenden erwähnten] Thale, das mit dem Wadi Ibrahim 
b. Kija^ zusammenhing. 

Die fünfte Strasse, welche den Namen des ^Abb^iden 
Sälih trägt ist die Strasse el-Askar, Die zu ihr ge- 
hörigen, von einander abgeschiedenen Quartiere der 
Türken und Ferganiten, zogen sich von el-Mat!ra bis 
zum Hause des ^Abbasiden Sälih hin. Letzteres erhob 
sich am Ein^;an<j[ des kurz vorher genannten WädJ's; 
dascibsl schlössen sich die Quartiere der Prafekten (el- 
quwwad^, der Sekretäre (ei-kuttab)» der Volksvorsteher 
(el-wugt^h) und anderer Leute an. 

Hinter der Askarstrasse läuft die Särf^ el-ffair eU 
^adid'^) (—die neue Gartenstrasse), welche von Prafekten 
aus tj^urasan, z. B. von solchen aus Fer|[äna» el-Usrü- 
Sanija, el-IStä])an^ja bewohnt wurde. So oft die zu el- 
Hair gehörigen Strassen sich bis zu den Vierteln anderer 
Leute (d. h. solcher, die nicht Ilurdsäncr waren) au«?- 
dehnten, riss man die (dort, befindliche) Scheidewand 
nieder und erbaute im entsprechenden Abstände eine 
neue; hinter der Mauer breitete sich eine schöne, <;c- 
räumige eingezäunte Fläche aus, die Gazellen, Wildesel, 
Bergziegen, Hasen und Strausse belebten. 

Längs des Tigris strich die Kanalstrasse (iär^ el" 
hali^) ^) \ in ihr waren die Häfen, die Schiffe und die 

l) Ja'^q. 262^ 18 ff. a) >^q. 262, 22 ff. 

3) el-]^^t hier dodi wobl in d«r Bedeutung aScbdidewtad" «ufxu- 
futen; sie sollte Söldner aus I[^ur&sftn etc. scharf von den Quartieren 
der anibiMhen Bevölkerung absondern« Über el-];^r vgL auch oben 

Seite 189. 

4) 263, j ff. 
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Waarcn, welche aus Bagdad, Wäsit, Kaskar und dem 
übrigen Sawad (aus Basra, UbuUa), aus Ahwaz und 
dessen Umgebung, M6sul, Ba^irbajä, Dijar Rabi^ und 
dessen Nachbarschaft hier eintrafen. Diese Strasse barg 
die Quartiere der Ma<>rebiner (wenn nicht aller, so doch 
des grössten Teiles derselben) und den Ort Asläh, wo- 
selbst in der ersten Zeit nach der Gründung Sämarra's. 
mag^rebinisches Fussvolk garnisonirte. 

Sämarrlt überflügelte bald Bagdad an Ausdehnung; 
ein Misstand war nur, dass alles Trinkwasser dei 1 igris 
hefern musste; in Schläuchen wurde es von Maultieren 
und Kameeien heraufgeschafit; den die Zisternen (abar) 
lagen zu weit entfernt, als dass man ihr Wasser, das 
noch dazu salzig, nicht süss war und keineswegs in 
grosser Menge quoll, mit Stricken hätte heraufwinden 
können. Der Tigris floss übrigens nahe bei der Stadt; 
zahlreiche Wasserschläuche waren in Thätigkeit 

Der Ertrag der Landwirtschaft und der Bazare Sa- 
marrä's erreichte in einem Jahre die Summe von lo 
Millionen Dirhem's und einen ähnlichen Wert repräsen- 
tirte der Import an Getreide aus Mosul, Ba'^arbaja und 
dem übrigen Gebiete von Dijar Rabi^a, welchen der Tigris 
auf den Schiffen herbeitnig. 

Nachdem el-Mu^tasim mit der Anlage der Strassen 
zu Ende war und die neue Stadt am östl. Tigrisufer 
Samarrä, gegründet hatte, verband er beide Ufer durch 
eine Schiffbrücke (Siehe Seite 190). Der Chalife iiess 
dann daselbst Kulturen, Baum- und Obstgärten erstehen, 
Kanäle vom Tigris ableiten und betraute jeden Präfekten 
mit der Kultivirung eines bestimmten Landstriches. 
Dattelpalmen wurden aus Bagdad, Ba§ra und dem übri- 



l) Ja'q. 263, II ff. 
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in der älteren Literatur auch das Wort Zaura^ bani 
el-Abbäs (— Krümmung, Abweichuni; der "^Abbäsiden) 
als Name für Sämarri fand Ais die Ursache dieser 
Benennung gibt man an, dass die Gebetsrichtungen (die 
qtbla*s) der dortigen Moscheen alle von einander ab- 
weichen. Zaura' wird übrigens auch, hier mit anderer 
Begründung, als Bezeichnung von Bagdad überliefert; 
vgl. dazu Teil I, Seite 50. 

Nach el-Mu^asiro*s Tode (im J. 22^ d. Fl.) übernahm 
Harun el-Watiq das Chalifat. Dieser erbaute das nach 
ihm benannte Schloss el-Härüni am Tigris welches 
Gemächer auf einer östlichen und westlichen Plattform 
(dakka) erhielt. Dahin verlegte er auch seinen Wohnsitz, 
was zur Folge hatte, dass in der Umg:egend der neuen 
Residenz eine Anzahl von Stadtviertcia aus ticm Hoden 
wuchs. Wasif vertauschte sein bisheriges Quartier mit dem 
Dir Aßin in el-Ma^ira (siehe Seite 190 u. 194), woselbst 
er und seine Leute für die Folgezeit ihr Domicil auf- 
schlugen. Unter el-Waticj erfuhren auch die Bazare und 
Ankerplätze (el-furad) für die Schifte aus Bagdad, Wasit, 
Basra, Mo^ul eine Erweiterung. Neue solid gebaute 
Wohnhäuser entstanden allerorten. Simarri wurde erst 
jetzt zu einer wirklichen» blühenden Stadt; vorel-Wätiq 
hatte man es eigentlich nur als ein Standlager (el-*askar) 
bezeichnen können. el-Wätiq starb im Jahre 232 d. Fl. 
Das oben erwähnte Qasr el-Härüni lag, wie Jäq. be- 
merkt, am Tigris und i Meile von Samarri d. h. dem 
von el-MuHasim gegründeten Stadtteile entfernt. Am 
anderen (West-)Ufer des Tigris erhob sich gegenüber 
el-Ma'äüq (siehe S. 210)*). 



1) Ja"q. 268, 15. 2) \ gi. auch Baläd. 344. 

3) Ja«q. 264, 18 ff. 4) J&4 IV, 946, 9. 



Digitized by Google 



201 



Unter allen Chalifen entfaltete el-Watiq*s Nachfolger, 
el-Mutawakkil, weitaus die intensivste Bauthätigkeit in 

Sämarra. Dem Berichte Ja^qübi's ist darüber folgendes 
zu entnehmen : ') 

el-Mutawakkil residirte in dem Schlosse el*Harünt, 
das er allen von el-Mu^astm herrührenden Schlössern 
vorzog. Seinem Sohne M. el-Muntasir gab er das von 
el-Mu^tasim erbaute Schloss el-6ausaq als Domicii; 
einem anderen Sohne Ibrahim el-Mu'ajjad wies er einen 
Wohnsitz in el-Ma^ira an; einem dritten Sohne, el-Mu- 
^zz» den Ort Balkuwära, östlich von e!>Matira (siehe 
S. 207) als Aufenthalt. Die Distanz zwischen Balku- 
wara und ed-Dür, insgesammt 4 Parasangen, war von 
einem ununterbrochenen Häusermeer erlullt. el-Muta- 
wakkil erweiterte auch die Strassen von el-^air, nämlich 
die §. el-Askar und die §. el-gadid (siehe Seite 196) 
und erbaute die Hauptmoschce am Eingang von el- 
Hair auf einem weiten freien Platze, ausserhalb der 
Quartiere und Bazare; er Hess sie sehr massiv und ge- 
räumig aufrühren und mit unaufhörlich sprudelnden 
Springbrunnen (fawwära) schmücken. Von der Strasse, 
die im Wadt Ibrahim b. Rijah ihren Ausgang nahm, 
leitete man Wege zur Moschee ab, die in drei geräu- 
mige Reihen zerfielen; jede dieser drei enthielt Buden 
von Kaufleuten, Gewerbtreibenden, Händlern und war 
\oo Ellen es-sauda^ breit, damit der Zugang zur Moschee 
nicht zu eng wäre, wenn sich an den Freitagen der 
Chalife mit allen Truppen, Fussvolk und Reiterei, ein- 
fand. Jede Reihe hing mit der zunächst befindlichen 
durch Strassen und Gassen zusammen, welche als Quar- 
tiere für eine Anzahl von Leuten des gewöhnlichen 



i) JaSi. a6s, S— *>67i ^ B«Ud* 344—345* 
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Volkes dienten. Sowohl die Zahl der Wohnräume und 
Häuser, ab auch jene der Geschäftsleute in den drei 
, Reihen der Hauptmoscbee" vermehrte sich beständig. 

Der Sekretär (kätib) Na^h b. Salaiua empfing ein 
Quartier am Ende der Reihen, nahe der Qibla der 
Moschee, nahe dabei der Sekretär A^mad b. Isra^il, 
ebenso der Astronom M. b. Musä nebst seinen Brüdern, 
einer Anzahl von Sekretären (kuttäb), Präfekten (kuw- 
wäd), HaSimitcn etc. 

Alsdann bcscbloss el-Mutawakkil sich eine neue Stadt 
zu gründen, nach dieser überzusiedeln und sie nach 
seinem Namen zu benennen. Der bereits genannte 
Astronom M. b. Mdsä und Architekten empfahlen ihm 
als Platz den Ort el-Mähüsa den bereits el-Mu^tasini 
ursprünglich für seine Neugründung und die Anlage 
eines Kanals ausersehen hatte. el-Mutawakkil Hess zu- 
nächst im Jahre 245 d. FL einen Kanal graben, welcher 
das Stadtcentmm durchftiessen sollte; die Kosten fi^r 
denselben bcliefen sich auf i'/^ Mill. Dinare*); zugleich 
wurde der Baugrund für die Villen und Wohngebaude 
des Chalifen abgezirkelt; seine intimsten Vertrauten 
(wul4t 'uhüdihi), seine übrigen Kinder, seine Präfekten, 
seine Sekretäre» sein Heer und Privatleute erhielten ihre 
Quartiere. Die Hauptstrasse be^^ann beim Dar ASnas 
in el-Karl> (jenes, das später el-I atlj b. Häqan bewohnte) 
und zog sich 3 F lang bis zu den Schlössern el-Muta- 
wakkil's hin ; in letztere gewährten drei kolossale Thore 

1) Erwähnt auch Baläd. 345; Aiir VII, 56; 68 (wo im Texte ii^UI 
Steht). J&q. II, 86, 14. (Dazu Wüstenfeld's Bemerkung Bd. V. S. 235). 
el-Mft^&za (oder vielleicht besser el-Mä))ÜSB zu lesen!) « syrisch ha^^ 

(sssyr. maljAzu) d. h. befestigte Stadt. 

2) Ja*^q. 267, 12 hcisst es: ca. l Mill. Dinftrc. Tab. III. 1438, \t 
gibt nur 200.000 Uin&re als Kostenpunkt an. Jäq. III, 17, 17 oeaol 
700.000 DtnÄre Vgl. noch unten S. 203« 
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Einlas«, die so hoch waren, dass ein Reiter sie mit der 
Laiue in der Haad [ohne anzustossen] passiren konnte. 
Die Hauptstrasse, welche 200 Ellen breit war, wurde 

rechts und links von Quartieren der Privatleute begleitet. 
el-Mutawakkil verfügte auch, dass zu beiden Seiten der 
Hauptstrasse ein Kanal fliessen sollte; diese zwei Was« 
serläufe wurden von dem neugegiabenen grossen Kanäle 
(siehe oben) gespeist Hier sei gleich eingeschaltet, was 
ja,qul ; über diese Kanäle schreibt: Zwei Kvindic wur- 
den aus dem Tigris nach der Moschee hin und zur 
Stadt Samarra abgeleitet, ein Winter- und etn Sommer* 
kanal; ausserdem noch ein anderer, welcher die Hin* 
terstadt (el-hajjiz) versorgen sollte; aber el-Mutawakkil 
starb, bevor er ihn vollenden konnte und auch el-Mun- 
ta§ir wurde an der Fertigstellung desselben durch seine 
kurze Regierung verhindert. In den nachfolgenden Wir- 
ren ist er dann wieder verfallen, trotzdem el-Mutawakkil 
bereits 700.ocx> Dinare fiir den Kanal verbraucht hatte. 
An einer anderen Stelle bringt Jaqiit die Notiz, der 
Chalife hätte zur Bewässerung von el-Ga'fari einen 
grossen Kanal graben lassen, der 10 P von der Neu- 
gründung entfernt, bei 6ubba Di^la seinen Anfang 
genommen habe. Mit diesem ^grossen Kanal" kann nur 
jener gemeint sein, auf dessen Herstellung so bedeutende 
Geldmittel verwandt wurden (Jaq. : 700.000 Dinare; 
Ja'q.: i — i'/a Dinare); siehe oben Seite 202. 

Der Chalife munterte — so heisst es weiter bei Ja'q. — 
die Leute durch Belohnungen zum beschleunigten Bau 
der Residenzstadt an; dieselbe wurde nach dem Bau- 
herrn, Ga'far el-Mutawakkil, el-Gdfarija genannt *). Die 

I) JAq, III, 17, 14. 2) JAq. III, 86, 14. 

3) Auch cl-Mutawakküija; vgl. über diese neue Sudt ferner BaU4« 
345- JÄq- 86, 14; IV, 413, 3. MiÜler, Islam I, 527. 
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ganze Gegend, von el-öa*farija bis ed*Dür, el-Kärf), 

dem (eigentl.) SurianKinr a a |d. h. der Stadt el-Mu'tasim's] 
und bis zum Wohnsitz! des Sohnes des el-Mutawakkil, 
des Abü ^Abd Allah el-Mu^zz (siehe Seite 20 1) wurde, 
und zwar ohne dass irgend eine Lücke dabei anzutreflfen 
war, ubeibaut; das besagte Areal erreichte eine Länc^e 
von 7 P. In jedem Quadrangel (niurabba'a) und jeder 
Region der neuen Stadt wurde ein Bazar eingerichtet. 
Nur ein Jahr beanspruchte die neue Gründung an Bau- 
zeit; bereits am i Muharram des Jahres 247 d. Fl. 
konnte el-Mutawakkil die dortigen Schlosser beziehen. 

Mit der Hofhaltung, wurden auch die verschiedenen 
Ministerien, so der Diwan für die Abgaben (diwan el« 
hara<^), jener für die Landi^üter (diwan ed-dija"^) das 
Finanzministerium (diwan ez-ziniam), das Kriegsministe- 
rium und die Behörde für die Soldtruppen (diwan el- 
^nd wa eä-$äktrtja), die Kanzlei der Klienten und 
Sklaven (dfwän el-mawali wa el-gilmän), die Postver- 
waltung (diwan ei-barid) etc. nach el-öa'^farija verlegt. 
Es bestand nur der eine Nachteil, dass der mit so 
grosser Mühe und mit Aufbietung bedeutender Geld- 
mittel erbaute Kanal immer nur sehr wenig Wasser mit 
führte. 

«Die Quartiere" (el-Qati^e) in ei-Mutawakkilija befan- 
den sich, wie Baladuri schreibt ') zwischen dem Kar^ 

I'airiiz und dem Qatül Kisrä (= dem Chosroes-Qatül, 
siehe Teil I, S. 33, 35). Auch ed-Dür und el-Mähiiza 
wurden in die neue Residenzstadt einverleibt. Der Stadt- 
teil el-Qat ä begegnet auch im Gedichte desb. Mu^tazz 

ZI. 26 (vgl. ZDMG 40, 566 u. 602); über ein Quartier 
el-Qata'i^ in Bagdad vgl. Teil I, Seite loi, woselbst ZI. 



1) BiOAd» 34S- 
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5, 4 und 2 von unten el-QatcVi'' (für cl-QataH) zu lesen ist. 

Nachdem el-Mutawakkil noch 9 Monate und 3 Tage 
in el-6a*lart gewohnt hatte, fiel er durch Mördershand. 
Damit war auch das Schicksal el-öaYarfja's besiegelt; 
denn der Nachfolger im Chalifate, M. cl-Muntasir, kehrte 
wieder nach dem eigentl. Surramanra'ä zurück, Hess 
wieder alle Einwohner aus el-Ma^üza ausziehen, die 
Wohnhäuser dortselbst niederreissen und das Baumate- 
rial nach Säraarrä transportiren. In kürzester Zeit ver- 
wandelten sich die dortigen WohnliausL-r und Bazare 
in Ruinen und wurden zur Wüstenei und eine unheim- 
liche, unbewohnte Gegend. Soweit der Hauptsache nach 
die Schilderung Ja'qübt's. Eine interessante und wert- 
volle Ei^änzung liefert dazu Jaqüt durch die Aufsählung 
der vorzüglichsten Bautni el-Mntawakkih unter Heifuguns:^ 
der riesigen Summen, welche dieselben verschlungen 
haben sollen; er nennt'): 

T. Qasr el-^arus (««das Brautschloss), kostete 30 Mill. 
Dirhcms. 

2. il'Qaw el-Mu^är (= das ausgewählte Schloss)» 
kostete 5 Mill. Dirhems. Der Chalife el-Wätiq wählte 
sich, wie Jaq. anderwärts mitteilt, el-Mul^tar als Platz 

für seine Trinkgelage. In diesem Schlosse hingen wun- 
derbare Gemälde, eines, welches das von Mönchen be- 
suchte Innere eine Kirche zum Sujet hatte, dann ein 
anderes, und dies galt als das schönste, die Darstellung 
des Äusseren eines christlichen Gotteshauses. 

3. el'Wahid (= Das li.mzigcj, kostete l Mill. Dirh. 

4. el öa^fari el-muhdat (=das neue el-Öa^far i), kostete 
10 Mill. Dirhems; nach einer anderen Quelle 2 Mill. 



1) J4q. III, 17, 17, 



2) Jiq. IV, 440, I. 
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Dinare. Als Gewährsmann für letztere Zahl nennt Jaq. 
den Abu 'Abd Aliah b. 'Abdüs '). Nun gingen, Jaq. II, 
86, 22 gemäss, zur Zeit el-Mutawakkil*s 25 Dirhems auf 
I Dinar; wir würden also 50 Mill. Dirhem's erhalten. 
Das ist nun gerade jene Summe,' welche Jaq. unten 
(N^ 17) als Baukosten des Schlosses in cl-MutawakkiHja 
ansetzt. Es kann sich also die Notiz der zweiten Quelle 
sehr gut auf letzteres beziehen. Sollten übrigens nicht 
die Schlösser el-Öa^ari (N**. 4} und el-Mutawakkiltja 
(N^. 17) mit einander zu identifiziren sein? Der Aus- 
druck .,das neue^ el-öa^fari könnte allerdings auch ein 
Hinweis auf den Unterschied vom alteren (Haupt)-Schloss 
el-(^a'^fari — el-Mutawakkiiija sein. Unter el>(jrausaq el- 
öa^aH des Mas^idi wird wohl einfach el-öaHar! zu 
verstehen sein *), nicht el-öausaq unter N^. 12. Der Name 
el-Ga'fari dient, was ich noch betonen möchte, einmal 
zur Bezeichnung der ganzen neuen von el-Mutawakkil 
angelegten Residenzstadt, dann enger umschrieben als 
Name des eigentlichen Chalifenpalastes. 

5. el'^arUf (=das Seltsame), 10 Mill. Dirh. 

6. es-Sldän, 10 Mill. Dirh. 

7. el'Bur^ (= die Burg), 10 Mill. Dirh. 

8. ef'Suöh (=die Morgenröte), 5 MilL Dirh. 

9. el'Malik (=das Schöne), 5 Mill. Dirh. 

10. ein Sckloss im Garten von el-ttäMja (siehe Seite 
194, 198}, 10 Mill. Dirh. 



1) JAq. II, 86, 14. 

ft) Itftt. VII, 276. Sonst wird el-daYart noch Mu. VII, aao; 290 
erwähnt. Vgl. »och Teil I, Seite 33, woselbst die Stelle aus Serilp. mit* 
geteilt ist, welche den Lauf des «sAsftnidiscIien QA|(U**, der «och el- 

öa'fart passirte, behandelt. 

3) qL XaA , möglicherweise in jl>X » w (siehe unter N*^. 22) zu ver> 
bessern. 
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11. ein künstlich von oben bis unten aufgeworfener 

Hügel {et-Tall), 5 MiU. Dirh. 

12. cl-(jausaq {— der Palast) in der Felscnreitbahn 
(maidan es-sahr), Mill. Dirh. Das von el-Mu'tasim 
erbaute Scbloss trug den gleichen Namen (siehe oben 
Seite 189, 201)'). 

13. Die Hauptmoschee (stehe Seite 201, 214), kostete 
15 Mill. Dirh. el-MuLiu ,ikkil Hess auch ein hohes Mi- 
naret erbauen, damit die Stimmen der Gebetsausrufer 
aus der Höhe weithin erschallen sollten und der Turm 
selbst noch in der Entfernung von einigen Parasangen 
erblickt werden könnte'). 

14. Barkuwän für el-Mu'tazz, 20 Mill. Dirh. Der 
Name dieses Schlosses ist in verschiedenen Spielformen 
überliefert. Neben Barkuwan finden sich Barkuwar^ (bei 
Serap., vgl. Teil I, 34; ''Imräni cod. 595, p. 102 ff., 
«itirt von de Goeje in der Ja'qöbl-Ausgabe S. 265, 
Anm. r/), Balkuwarä (so Ja^q., siehe S. 201), Barkuwänä 
und Hazkuwäza' (über letztere beide vgl. de Gocje, 
a. a. O.); Tah. III« 1860, 2 steht y^jj fdry^y«). 

15. eUQßWid (sdie Halsketten), .5o.ocx> Dinire; dazu 
gehörten Gebäude, die man auf loo.cxx) Dinäre ver- 
anschlagte. 

16. el-Grard (== das Rohrhaus) im Tigris, i Mill. Dirh.^). 

1) Dieüei- Hügel ist wahrscheiulicU auch in dem von Laug (/SDMG 
40, 563 ff.) ediiten Gediclite des b. «1-Mii*tass ZI. 22 (S. 566) gemeint. 

a) Mas kann daher manclinud in Zweifd «ein, «eldie» SeUoei ge- 
aeint i$t. Da* von el'MaUwakkü herrflhrende d-öaiuaq liegt lidier 

▼or in dem eben erwähnten Gedichte des b. Mu^tan, 29* 26 (hinter 
et-Tall stehend): unentschieden z. B. Mäs. VII. 350. 

3) Tdq. III, 17, 13. Bal4d|. 345. Auch Muq. hebt dieser Minaret her- 
vor, siehe unten Seite 213. 

4) yy'y steht jÄq. TV, 440, 17, 18. 

5) Vielleicht stand es auf der Insel, welche der l igris iu der N.ihc 
von el-Ma'&üq (Madschuk) bildet j siehe daxn Kitter, Erdkunde X, 227. 
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17. D<is Sr/i/oss in el-MutatvakkiliJa (=el-Mahüza 
50 Mill. Diih 

18. el'Bahw (= eigtl. die otfene Gallerie» dana Villa), 
25 MüL Dirh. 

19. et'Lu^h^a (= die Perle), 5 Mill. Dirh. Massud? 
nennt dieses Schloss Lu'lu'at el-öausaq (= die Perle des 
Palastes*}, vielleicht so genannt als der ausi^ezeichnetste 
Teil unter allen zum Complex von el-Ga^fari gehörigen 
Einzelbauten. 

Im ganzen wandte el-Mutawakkil 294 Mill. Dirhems 
für seine Neubauten auf. Anderwärts schreibt Jaqut 
diesem Chalifen noch folgende Bauten zu: 

20. Qa^ ei'^M (» Königsschloss), 20 MtU. Dirh. *), 

21. il'Hair (=dcr Garten % 4 Mill. Dirh. Siehe oben 
Seite 189, 195, 196. Das Baumaterial der drei Schlös- 
ser Qasr el-'arüs, Qasr e§-ä»ih und el-Hair schenkte der 
Chalife el-Musta^n nach dem Verfalle von el-äa^arija 
seinem Wezir Ait^mad b. el-Qa$ib. 

22. Sibdäz oder &diße, ein gewaltiges Schloss % Mög- 
licherweise dem Sidän unter N". 6 (siehe Anm.) gleich- 
zusetzen. 

23. ßadi*^ (= das Wunderbare), ein mächtiges Ge- 
bäude *). 



i) Der Wustenfeld'sche Text bietet Mäguza. Siehe dazu oben S. 202. 
Anm. t. Üb» die eventuelle GleichseUung der beiden Scbifiner el* 
Cftfart el-m. und eKMuUwakkiUj« siehe oben imter N*. 4. 

9) Mm. VII, 36s. 3) JAq- »Ii »46, 9- 

4) JÄq. n, 375, a. 

5) Jdq. III, 250, 12. Sibddz bezw. §ibd5z ist der Name des sagen- 
>'fruhmten schwarzen Pferde- des Silsjlnidenkönip«; Husrn Pnrw??, dessen 
Bild man noch heute zwischen llulwau und OannisI» ischcii kann. Vgl. 
Jdq. III, 15 ff. V'uücrs, Lex. Persico-Lat. iJ, 404, Mas. ii, 215 und 
anderw&rts. Unser Schloss Ist sweifdisohae nech jenem bertthmlen Rosse 
benannt worden. 

6) JAq. I, 5*7> «7- 
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24- el-Qa Un {= das aufrecht Stehende), ein Gebäude 
nahe bei Samarrä 

Ausserdem liess el-Mutawakkil ein ganz eigenartiges 
Schloss erbauen, nämlich 25. el-Hiri (= das Hfrensische), 
auch ^die beiden Aerniel und die Fortikm'* (el-kuviniain 
wa el-arwiqa) genannt^). Die Idee zu einem derartiLjen 
Bauwerk empfing er durch die von einem der Höflinge 
bei einer nächtlichen Unterhaltung zum besten gegebene 
Erzählung folgenden Inhalts. Einer der Könige von 
Hira, der Nu nianidcn aus der Familie der bauu Xasr, 
war so sehr von kriegerischem Geiste beseelt, dass er 
sich, um jeder 2^it an den Kampf erinnert zu werden, 
in seiner Residenzstadt I^ira ein Gebäude auffuhren liess, 
das in setner architektonischen Gliederung eine Schlacht- 
reihe nachahmte. Der FaviUün (riwäq), im dem der 
König wohnte, stellte die Brust (das Zentrum) vor; die 
beiden Ärmel (Flügel) waren reservirt für die Vertrauten 
des Herrschers; im rechten war die Garderobe (l^zänat 
d-kiswa) untergebracht, im linken die fiir die Gelage er- 
forderlichen Gegenstände. Die vom Pavillon eingenom- 
mene Fläche schloss sowohl das Zentrum als die beiden 
Flügel in sich. Das (von el-Mutawakkil) herrührende 
Bauwerk heisst noch jetzt el-Kummain oder el-I;;Iir! zur 
Erinnerung an den Zusammenhang mit Hira. Das Vollg 
ahmte den Baustil des noch heute berühmten Schlosses 
nach. Soweit die Angaben Mas'^üdi's. Mit diesem Hiri 
ist offenbar das Hiri identisch, welches Muqaddasi als 
eine zum Kreis Samarra gehörige Stadt vermerkt (siehe 
Teil I, Seite 2 1 : HRi). 

1) Jftq. IV, 3a, 30. Mas. VIII, 43. d-Qi'im hier vieUeiclit so viel 
wie Wftchttunn (marqab); nach Bakrt 3S9 ist el«qft'im synonym el-mar- 

hab; el-qft'im = syr. (* Säule); Schwally, ZDMG 51, 146 Anm. i. 

3) Mas. VII, 193—193. 
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Ich habe oben an der Hand el-Ja'qübi's den geschicht- 
lichen Abriss von Samani bis auf el-Muntasir herab- 
gefiihrt. Nach el-Muntasir's Tode (im J. 248 d. Fl.) — 

so fährt unser Gewährsmann fort ') — folg^te in Samarrä 
el-Musta'^in ; derselbe wohnte nur 2^/, Jahre als Chalife 
dortselbst; denn die politischen Wirren nötigten ihn, 
im J. 251 nach Bagdad zurückzukehren, von wo aus er 
ein volles Jahr die Anhanj^cr des el-Mu tazz bekämpfte ; 
letzterer verblieb mit den Türken und den übrigen 
Klienten in Samarra und wurde der Nachfolger el- 
Musta^n*s in der Herrscherwürde. 3 Jahre 7 Monate 
später wurde el-MuHazz t^^-tötet; ihm folj^te M. el-Muh- 
tadi b. el-WaJiq im Ra^ab des Jahres 255, der ein 
volles Jahr bis zu seiner Ermordung in el-öausaq rcsi- 
dirte.. Hierauf bestieg el-Mu^tamid b. el-Mutawakkil den 
Thron und zwar hielt er sich zuerst im eifj^entl. Surra- 
maora^ä, in den Chalifenschlössern (qusür ei hilata) und 
in el-öausaq auf; dann verlegte er seine Hofhaltung 
auf die Westseite*) (d. h. das westl. Tigrisufer) und 
erbaute sich ein prachtiges Schloss, el-Ma^luq (der Ge- 
liebte) und wohnte daselbst, bis es die politische Lage 
erheischte, in Bagdad und schliesslich in el-Mada^in das 
Hoflager aufzuschlagen. 

el-Masiu] war einer der wenigen Bestandteile von Sä- 
marrfi, welcher auch noch mehrere Jahrhunderte nach dem 
Verfalle der Stadt wohlerhalten war. Jaq. schreibt dar- 
über') : „el'Ma^^diq ist ein imposantes, noch heute existiren- 
des Schloss mitten in der Wüste; die dortige Umgebung 
entbehrt jeder Kuiturj jetzt bewohnen das Schloss Bauern". 

1) Ja^q. 267, 21 ff. 

2) Im Texte Ja'qübl's (a68, 9) Steht intflmlkh Mif der Ostseile. Vgl 

über el-Ma'^suq auch Seite 200 und 219. 

3) J4q. IV, 567, 3. el-A^medt auch Muiu 15. 
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,Im Thal^und (eKbiqä^ daselbst stehen so viele Villen 
[die verlassen sind], dass man ^ar nicht nötig hat, sich 
ein Wohnhaus zu bauen. el-Ma^§üq, von el-Mu^mid 
gegründet, ist von Takrtt i Tagereise entfernt; derselbe 
Chalife hat auch ein anderes Schloss, el-Ahmadi erbaut, 
das bereits Ruine ist". Der Gründer von el-Ma'^suq geriet 
beim Volke bald in Vergessenheit; als b. Gubair an 
diesem Schlosse vorbeikam (er nennt es hisn ss Festung, 
Burg, ebenso wie Bat. II, 132, 4), erzählten ihm die 
Inwohner, dass es als Vergnügungsplatz für die Zubaida, 
die Tochter des Chalifen er-Ra§id bestimmt gewesen 
sei Oberhalb el-Ma^üq*s erhob sich das mächtige 
Gipssclilos^ (Qasr el-CJass), ein von el-Mu^asim erbautes 
Lustschloss. Daselbst ermordete Bu{)tijar b. Mu^izz ed- 
Daula seinen Vetter '^A^ud ed-Daula'). Am Gtpsschloss 
floss der Nahr eMshäqt vorüber; siehe Teil I, S. 33. 
Muqaddasi zählt Qasr el-^ass unter den zum Kreise von 
Samarra gehörigen Städten auf (vgl. Teil I, Seite 21). 
Gleichfalls nahe bei el-Ma*^§üq, westl. von S4marrä und 
eine Tagereise von TakrU entfernt, lag Qa^r Humr&n% 

Surramanra'a existirtc im ganzen 55 Jahre (221 — 276) 
und war während dieses Zeitraumes die Residenzstadt 
von 8 Chalifen, von denen 5, nämlich el-Mu'ta$im, el- 
Witiq, el-Muntasir, el-Mu^zz und el-Muhtadi, in ihr 
getötet wurden, wahrend 2, c.-Mutawakkil und el-Mus- 
ta'in, in unmittelbarer Nähe von Surramanra'a der Mord- 
stahl erreichte'). In Simarrä gab es nach Jaq. ^) sechs 



J) Cub. 233, 15. 

2) Jaq. IV, no, 17. \^\. da/u Müller. Islnm II, 44. Mirchond. ( Icsch. 
tlcr Bujiden ed. Wilcken p. 29 (des persisch. Textes)^ Abulf. Ann. IV, 
536 — 538 (erwähnt gleichfalls das Qaär el-^ass). 

3) JAq. "1 333, 17- Must. 145. 

4) Ja'q. 368, 10 ff. 5) Jäq. III, 22, 13. 
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Chalifcngräber, nämlich die von el-Watiq, el-Mutawakkil, 
el-Muntasir, el-Mu'tazz, el-Muhtadi, el-Mu*^tamid. Wahr- 
scheinlich wurden die Leichen dieser Herrscher später 
nach Ba^dlLd geschaflft. Vgl. Teil I, S. i6u 

el-Mu"'tadid war der letzte Chalife, der sich in S4* 
marra aufhielt; nach seinem Wei^zuge machte der Ver- 
fall der Stadt so reissende Fortschritte, dass zu Jiqiüt's 
Zeit dort nur mehr ein Mausoleum (maShad) stand, das 
die Schiiten fiir das Grabgewölbe (serdäb) des kommen- 
den Mahdi halten'); ausserdem noch ein abseits lie- 
gendes Quartier, der Karf) von Samarra, während alles 
übrige sich in Wüstenei verwandelt hatte Als der 
Reisende b. öubair an Sämarri vorüberkam — er brauchte 
von hier nach Takrit eine Tagereise — , lag es mit Aus- 
nahme eines Teiles bereits in Trümmern ). Was die 
soeben erwähnte Kapelle des Mahdi anlangt, so weiss 
Qazwini von ihr folgendes zu erzählen «In der Moschee 
von Sämarrä befindet sich der bekannte Serdib, aus 
dem, wie die Schiiten behaupten, der Mahdi hervor- 
kommen wird, da ihrer Ansicht nach M. b. el-Hasan 
in denselben hineingegangen ist. Vor dem Thore des 
Serdäb stand daher bis auf die Zeit des Sultans San- 
^ar b. MalikSäh ein gelbes Pferd mit goldenem Sattel 
und Zaum. Als letzterer eines Freitags zum Gebete 
hierhcrkanv, frug er, zu welchem Zwecke dieses Pferd 
hier bereit stunde; man gab ihm zur Antwort: „Sobald 
der beste unter den Menschen aus dem Serdab heraus- 
treten wird, wird er es besteigen". «Nicht kommt einer, 
der besser ist, als ich, heraus", erwiderte der Sultan 



1) Jflq. III. 15, 4. Mar&s. III, 5 (dieser Überrest des alten Simarril 

heissL c'l- Askar). 

2) Jäq. 19, 16. 3) Öub. 233, 17. 

4) Qmw. II, 258, 15. 
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und bestieg das Ross; er war aber auch, so sagt man, 
von da an nicht mehr glücklich; denn die Öazz (ein 

türkischer Stamm) besiegten ihn und machten seinem 
Reiche ein Ende". 

Im Anschluss daran sei auf die Notiz Jaqüt's ') ver- 
wiesen» welche mitteilt, dass in Samarra zwei 'Aliden, 
nämlich *Ali b. M. b. ''AI! b. Müsä etc. und Hasan b. 
"^Ali begraben seien, die nach *^Askar Sämarrä (siehe 
Seite 199) ei-'Askarijan (Dual zum Sing. '^Askari) ge- 
nannt werden. Der erstere (f 254) figurirt in der Reihe 
der sog. i2 imkme der Schiiten als zehnter, Hasan b. 
^Alt (t 260) als elfter; der zwölfte tmam, Muhammad 
b. llasan, soll schon in früher Ju<^end bei Saniana ver- 
seil wunden sein; er gilt den Schiiten als jener, der am 
Ende der Tage als Hersteller der legitimen Herrschaft 
(el-Mahdi ^ der Rechtgeleitete) wiederkommen wird*). 
Der erwartete Mahdf wird auch gelegentlich als es-Sur- 
ramari (Nisbe von Sunamaiira'a) bezeichnet Über die 
Gräber der erwähnten ^Aiiden (des 10. und 11. Imäm's) 
wölben sich nach Jäq. Moscheen. 

Bisher sind meist el-Ja^qüb! und Jäqüt, unsere wich* 
tigsten Quellen über die Topographie Simarra's, zu 
Wort gekommen. Die kurzen Berichte der anderen 
Geographen liefern verhältnismässig wenig neues Material. 
Ista^ri schreibt über die Stadt ^): , Samarra ist eine von 
el-Mu^ta$tm erbaute und von el-Mutawakkil erweiterte 
muhammedanische Stadt, die einige Zeit den Chalifen 
als Residenz diente. Die Luft ist hier gesunder und die 
Früchte sind wohlschmeckender als in Bagdad". „Sa* 

1) J4q. III, 22, Ii; 675, 9. Must. 309. 

2) Vgl. B, Haneberg, die Verehrung der zwölf Imame bei dea 
Schiiten (ZDMG 11, 74 flf.); Müller, Islam 11, 10 ff. 

3) jäq. III, IS, 4. 4) m- 85» »5- 
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marri liegt ganz am östiichen Tigrisufer; als einziges 
fliessendes Wasser ist der Nahr ei»Qatül [Hauq: die 
Kanäle des Nahr el-Qatül] ') zu bezeichnen, welcher in 

einiger Entfernung von Samarra vom Tigris abzweigt 
und nach] dem Sawad von Bagdad eilt. Die Stadt um- 
geben teils die Wüste, teils kultivirte Striche mit Ka- 
nälen und Bäumen, wie dies auf der Westseite der FaU 
ist*', b. Hauqal fügt diesen Worten noch hinzu: «die 
einzelnen (zum Bereiche von Samarra. gerechneten) Orte 
stehen alle für sich isoHrt, wie Dür el-'Arabäjä, el-Kar^ 
Dur tf^rib, Sinija. Die Entfernung der beiden äussersten 
Ortschaften Samarra's ist ungefähr auf eine Tagereise 
anzuschlagen^), oder die Stadt besitzt eine LanL;cnaus- 
dchnumj von 7 P." Zu b. Hauqal's Zeit war Saniarrä 
zu einer unbedeutenden Landstadt herabgesunken 
Unser Autor hebt noch die vielen Palmen und ausge- 
dehnten Weingärten, die man daselbst antrifft, hervor 
und bemerkt, dass S4marr4 Getreide nach Ba|^däd ex- 
portire 

I nic^e interessante Details bietet die Schilderung, die 
el-Muqaddasi von Sämarri entwirft*). Er sagt: ^Sa- 
marra war eine mächtige Hauptstadt und dereinst der 
Wohnsitz der Chalifen. Von el-Mu^asim wurde sie ge- 
gründet und von el-Mut,i\\ akkü so sehr vergrössert, 
dass sie die Distanz einer Tagereise erreichte. Wegen 
ihrer wunderbaren Schönheit trug sie den Namen Surüra 
man ra^ä (stehe oben S. 183), der dann zu Surramanra'a 
verkürzt wurde. Daselbst stand eine grosse Moschee^ 
welche man [bezüglich der Pracht] noch über die von 

1) Hauq. 162, 20 und Var. zu 

2) Haiiq. 166, 22 und Var. zu Ist. 

3) Hauq. 166, 19. 4) Hauq. l66, 14. 
5) Hauq. 167, 3. 6) Mnq. isa, 12. . 
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Damaskus stellte ; ihre Wände waren mit Glasfluss (mini) 
bekleidet, Mannorpfeifer stützen das Innere, auch als 
Pflaster hatte man Marmor verwandt. Neben der Moschee 

ragte ein Minaret hoch in die Lüfte*). Mit einem Worte, 
die Stadt war sehr bedeutend. Heute aber ist sie ver- 
ödet, man kann zwei bis drei Meilen wandern, ohne 
eine Kultur anzutreffen. Die Stadt selbst lag auf der 
pstseite, die Westseite setzte sich aus Gärten zusammen. 
Einer der Chalifcn liess auch die heiligen Statten von 
Mekka durch die Errichtung einer Ka^ba nebst Um- 
gängen (^waf), der Anlage von Minä und Arafat imiti- 
ren und zwar deshalb, um den Grossen seiner Umge- 
bung Gelegenheit zur Ausübung der Wallfahrtszeremo- 
nien zu geben, da er bcluichtcte, dieselben mochten 
ihn, falls er ihnen die Pilgerreise zu unternehmen er- 
laube, im Stiche lassen. Nach ihrem Verfall nannte man 
die Stadt Sa'a man ra% was weiter zu Samarri kon« 
trahirt wurde. el-Kar^ hing einst mit Samarra zusam- 
mcn , heute beherbergt es eine ähnliche Zahl von Ein- 
wohnern wie Mosul und ist bevölkerter als Samarra**. 

Abulfeda^) kennt Simarra nur mehr als ein Dorf; 
in seinen Notizen über die Stadt schöpft er aus einem 
Buche, Namens el-^Az!z!, als dessen Verfasser Jäqüt 
den Hasan b. ^Vhmad el-Mulialiabi bezeichnet. Aus 
diesem Werke hat Jäqüt seinem Lexikon ein Excerpt 
einverleibt, dass die grosse räumücke Ausdehnung Sa* 
marrä*St und zwar ganz übereinstimmend mit den sons- 
tigen Angaben (siehe S. 204, 214), beleuchtet. Es lautet'): 
,Ich (d. h. el-Muhallabij brach, als ich Surramaara ä 
durchwanderte, zur Zeit des Morgengebettes (salat e§- 



i) Siehe oben Seite 207 (N®. 13). 

3) Abnlf. 301. 3) J&q. III^ 19, ai. 
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$ub^) auf, ging zunächst eine lange Strasse hinauf, die 
auf beiden Seiten mit Wohnhäusern besetzt war. Letztere 
sahen so neu aus, als ob sie soeben erst fertig geworden 
wären; nichts fehlten als die Thore und die Dächer; 
die Wände waren wie nagelneu. Ich marschirte ohne 
Unterbrechung weiter, bis ich am später Nachmittag 
an einer bebauten Fläche anlangte, die wie ein kleines 
[isolirtes] Dorf mitten in den Stadtrayon eingebettet 
war. Am anderen Morgen setzte ich meinen Weg in 
der gleichen Weise fort und kam erst gegen Abend 
aus den letzten Häusern hinaus. Ich zweifle nicht, dass 
die bebaute Fläche von Sämarra mehr als acht Para- 
sangen beträgt". 

Endlich sei noch der Passus über Samarrä aus 
dem Reisewerke des b, Batüta mitgeteilt '). Dieser pas- 
sirte unsere Stadt auf dem W^cge von Sämarra nach 
Takrit. » Wir machten, schreibt er, [von Ijarba aus] einen 
Tagesmarsch und kampirten an einem Orte am Tigris- 
ufer, nahe der Burg (hisn) el-Ma^öq, die am Tigrisufer 
aufsteigt. Östlich von ihr befindet sich die Stadt Surra 
man ra'ä, auch Samarrä oder Sämräh, d. h. im Persischen 
Weg (tarfq) des Sam, genannt. Es hat sich bereits der 
Ruin der Stadt bemächtigt, nur wenig ist mehr von 
ihr übrig. Das Klima ist gemässigt. Trotz des unglück- 
lichen Geschickes und der Verwischung ihrer Spuren, 
lässt sich doch noch die bewundernswerte Schönheit 
der Stadt erkennen Hier ist auch ein maShad des 
, Herrn des Zeit" (sähib ez-zamänj ^j, gerade wie in IJiilla". 



1) Bat. II, 132, 4 ff. 

2) WebmutsvoUe Klagen aber den »sehen Verfall der einst so gtin 
senden Kapitale finden sich, nebenbei bemerkt, öfters, besonders in den 
Einlagen von Wein- und Ltcbesliedcrn. Vgl. s. B. JAq. III, 32. 

3) Beiname des erwarteten Mahdl der Schiiten. 
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Zum Schlüsse stelle ich noch die Kloster zusammen, 
welche die arabischen Quellen In die Gegend von 
Samarra setzen; es sind; 

1. Dair ei-Jawawis (=das Ffauenkloster). Es lag am 
Ende des Kar^ in einem Thalgrunde, namens el'Binnä* 
„Der Ort ist uralt und soll ursprünglich dem Du'l-qar- 
nain als Warte (manzara) gedient haben ; andere be- 
haupten» er rühre von einem der Säsänidenkönige her; 
das Christenkloster wurde zur Zeit der Perserherrschaft 
erbaut. Ein zu el-BinnS gehöriges Gefilde (muzdara^ 
grenzt an Dur ^Arabajä" '). 

2. Dair Mar Mari, neben der Wa^ifbrücke (qan^ra 
Wasif)» ein blühendes, von vielen Conventualen bewohn- 
tes Kloster, das als Vergnupfungsort aufgesucht wird*). 

3. ^Unu Nasr das Kloster des Nasr. 

4. Datr Fatjim, ein anmutiges Kloster, das seiner 
reizenden Lage wegen aufgesucht wird 

5. Dair eS'Siisit westlich von Samarra 
' 6. Dair mä Sargabis in Ma^ira •). 

7. Dair ^Alfdüu, nach '^Abdün, einem Bruder des SaHd 
b. Ma])lad benannt. Dieses Kloster lag bei Mattra ^) und 
zwar, wie Bakri beisetzt, in einem von Bäumen, Gärten 
und Kanälen belebten Landstrich 

8. Dair Mi e^-^u/ra, nach einer {^i^itischen Familie 

1) Jäq. II, 675, 5. a) J4q. 11, 700, 4. 

3) jÄq. III, 725, 16. 

4) Jaij. II, 683, 13. Bakri I, 3Ü0. Fatjün «* syr. Pct''ion, ein öfters 
b€i;ei;n ender syrisch-christltcher Name. Vgl. dazu JuynboU zu Marä$. 
V, 569. 

5) JAq. n, 672, 19- Bakil I, 37^. 

6) Jftq. II, 693, 10. Bakil I, 374. m& woM vulgäre Abkarrang (ttr 
mar (a syr. ^Herr*^; Su^bts comimpiit ftus Sa^s. Der N«me dieses 
Klosters wtUe «Iso Dair mar Sar^ « Kloster des Herrn («m Heiligen) 
Sergius (.^t^ jjl*, Vgl. dasu Jaynboll, Marte. V, 570. 

7) Jftq. II, 67S, 6. 8) Bakrt I, 374- 
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benannt, in el-ita|>ija befindlich. Siehe oben Seite 195 
und JuynboU zu Maräs V, $28. Über Dair mar ma 
öur^s und Dair el-^adarä siehe unten! 

Meine topographische Skizze von Sämarrä möchte ich 
mit einem kurzen Ausblick auf die Zeit vor der Grün> 
dung ei-Mu'^ta^im's und den heutigen Zustand jenes ausge* 
dehnten Territoriab, das einst der Hauptsache nach das 
Häusermeer der Chalifenresidenz überdeckte, schliessen. 

Schon Ptolemäns V, c. 19 kannte in dieser Gegend 
einen Ort namens ZoüfAct (auch bei Zosimus III, 30). 
Amm. Marcellinus macht einen Ort castellum Sumere 
namhaft (XXV, 6, S), an dem das Römerheer unter 
Jovianus auf seinem Rückzüge an den Tigris vorüber- 
marschirte '). Das von Ammian an derselben Stelle er- 
wähnte Charcha ist natürlich mit dem Karh von Sämarra 
identisch. Die Syrer nennen die Stadt äümera ({^^oa)^); 
der Name wird ursprünglich etwa Sdmera gelautet haben. 
Die Existenz einer Ortschaft Sämarrä ist also, wie ich 
schon zu Anfang dieses Kapitels angedeutet habe, be- 
reits für eine Zeitperiode bezeugt, die mehrere Jahr- 
hunderte vor die Besitzergreifung Babylons durch die 
Araber zunickdatirt. Man könnte also bei Samarra, eben- 
sowenig wie bei Bagdad, strenggenommen von einer 
Neugrundung der *^Abbäsidenchalifen sprechen. 

Was die moderne Stadt Sämarra anlangt, so ist her- 
vorzuheben, dass sie noch immer ein grosse Moschee 
in ihren Mauern birgt. Die moderne Ortschaft liegt 
südlich von einem ausgedehnten Ruinenfelde am linken 
Tigrisufer, das unter dem Namen Kski-Bagdäd (= Alt- 
Bagdäd) bekannt ist. Des Reisenden Rieh s Schiff brauchte 



1) Ritter, Erdkunde X, 157, 211. 

2) ilofriuauu, Auä£Uge 188. 
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eine volle Stunde, als es an den dortigen Ruinen vor- 
ttberglitt Etwas unterhalb erheben sich am Tigris 

zwei Trümmerhügcl, von denen der am östlichen Ufer 
el-'^Asiq (= der Liebendej, der am westlichen Ufer el- 
Ma'Süq (»der Geliebte) heisst; letzterer entspricht dem 
oben (siehe Seite 210) erwähnten Schlosse el-Mu^^id's. 
Von diesen beiden Ruinen geht eine der berühmten 
Hero- und Leander-Sage (am Bosporus) ahnliche Er- 
zählung. Sobald man, Tigris*abwärts iahrend, an diesen 
zwei und noch einigen anderen Schutthügeln vorüber ist, 
erreicht man das heutige Sämarrä, welches an Grösse 
dem (modernen) Takrit gleichkommt. Auch die südlich 
voo Sämarri bis nach Öhaim sich hinziehenden Ruinen 
führen noch die Benennung Eski-Bagdäd. Man pilgert 
in dieser Gegend noch jetzt, wie schon im arabischen 
Mittelalter, zu den Gräbern der beiden ^ilidischen Imäme 
oder der zwei ^Askari's. Siehe darüber Seite 215. Näheres 
über die Ruinen von Sämarrä in Ritter's Erdkunde X, 
220—21; 226—28. 

ij Cenicint siud hier die Ruinen nürdlich von ^Aüq (Ascbik) und 
Ma su(| (Madschuk). 



III. Von Sämarrä nach Bagdad (Das Dugail). 

Wir haben den Lauf des Tig^s, soweit er fiir Baby- 
lonien in Betracht kommt, bisher von Talcrft bis Sä- 
marrä verfolg. Diese Strecke lici^t in der ncstonamsclicn 
Diözöse Tirhän. Zu diesem Kirchensprengel gehörte 
das Tigristhal zwischen dem Djebel Hamrin im Norden 
und ungefähr der Stadt 'Alt im Süden; an letzterem 
Punkte grenzte der Steuerbezirk von HJkbarä (Buzur- 
^asäbür) an; im Osten bildete etwa der Batt-Kanal im 
Bereiche der Radana tdistrikte (siehe Teil I, Seite 15,21) 
die Markscheide, die westliche Begrenzung ist nicht 
genau bekannt; es bt oben (Seite 188) bereits erwähnt 
worden, dass b. Serapion die Landschaft westlich vom 
Sämarrä, die der Nähr cl-Ishaqi bewässert, Tirhän (so 
nach der Conjectiir !) nennt und dass el-Ja'^qübi Sämarrä 
zu f irj^än zählt. In Samirrä war möglicherweise auch 
die Residenz der Bischöfe dieser Diözöse; man kann 
ihre Kirchenförsten bis ins 14. Jahrhundert verfolgen, 
aber eine genaue Nachricht über den ständigen Wohn- 
sitz der Träger des Krummstabes hat man bis jetzt in 
der syrischen Literatur noch nicht aufgespürt 

Ein Teil der Diözöse Tirh^i^ deckt sich nun räumlich 
mit dem aui^dehnten Kreis Du^ail\ es ist dies nach 

I) Ober die D iozöse Tirhän vgl. Hoffmann, Auszüge S. 188 — 191. 
Der Name erscheint sebr hinfig auch als TrihAn^dasu Hoffinann, ZDMG 
32, 756. Sachaa macht in Z A XU, 61 auf das keilinschrifU. TirCr> 
ga-an" (V R 12, 6) aufinerksam, in demtich möglicherweise TtrhAn verbirgt. 
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Jiq. ') die Landschaft südlich von Samarra und nördlich 
von Bagdid, welche der Nahr Dugail (= der kleine 
Tigris) mit Wasser versoi^t und als deren wichtigste 

Städte Awäna, ^Ukbara, cI-Hazira und Sarifun angegeben 
werden. Wie ich schon im 1. Teile, S. 24 und 33 her- 
vorgehoben habe, sind als Nahr Du^ail zwei verschie- 
dene Wasserläufe nördlich von Bagdad auzusprechen, 
einmal ein bei er-Rabb aus dem Euphrat kommender 
Wasserarm, welcher zwischen 'Ukbara und Bagdad in 
den Tigris fiel und zweitens ein Kanal, der unterhalb 
S$imarra*s vis-ä-vis von el-Qädisija aus dem Tigris tritt 
und dann nach längerem Laufe durch den nach ihm 
benannten Kreis wieder m den Tigris ausmündet '^j ; 
der Ort des Ausmündung dieses zweiten Kanales wird 
in Jäqüt's Mu^^m nicht näher angegeben; wahrschein- 
lich wird er nur wenige Parasangen oberhalb Bagdäd's 
anzusetzen sein. Dem Maras. I, 393 zufolge hätte sich 
die noch iibrige Wasserfälle des Nahr Dugail in ^Z- 
Tä/iirija, der Station des Handaq Tahir (siehe Teil I, 
S. 83), also in unmittelbarer Nähe von Bagdad mit dem 
Tigris vereinigt. 

Ein Zweig dieses Du^il ist der Nahr Batatijii, wel- 
cher 6 P. unterhalb des Anfangspunktes des Dugail von 
letzterem sich loslöste und das f^sü^^ Maskin bewäs- 
serte \ Dieser Batätijä versorgte auch durch drei von 

1) J5q. II, 555, 8. Mnräs. I. 393. ijj. T.uhb cl-1. 103. 

2) Auch Bat. II, 132 erwähnt den vom 1 ij^ris ;il)^ckntL tcii Nnhr 
Dugail; unäcr Reisende machte in der Nähe desselben uuf :>cincr Koutc 
BagdAd — Harb« «ne Station. Die von mir TeU I, Seite 33 vermutete 
IdcDtität von Nabr el-IsljAqt uad Nahr Dugail möchte ich nicht mehr 
streng aufrecht erhalten. Das Bett des heutigen Du^il kann aber in 
seinem oberen Laufe sehr wohl zum Teil jenes des Nahr cl-Isliuqi sein. 

3) Mu§t. 425 wird ein Nahr Iiat&bat& des Dugail von iiagdAd erwähnt ; 
dieser Name dürfte in Ba|ätijä tu verbessern sein. (Umstellung von 
Jo und 4 bezw. ^l). 

»5 
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ihm ausgehendene Kanäle die nördi. Hälfte der West- 
seite von Bagdad mit Bewässerung. Vgl. dazu Teil I, 
S. 89. Das Bett des heutigen Du^ail (Didjcil) dürfte, 
weni^L^stcns von Samarru an, so ziemlich mit dem er- 
wähnten zweiten Du^ail zusammenfallen. Man darf viel- 
leicht auch vermuten, dass der aus dem Euphrat kom- 
mende Kanal und der Ableger des Tigris sich nach 
längeren Laufe vereinigt und beide gemeinsam ihre 
WasserfuUc zwischen 'Ukbarä und Bagdad in den Tigris 
entsandt haben. Was die westliche Begrenzung des 
Kreises Dugail anlangt, so mag sie etwa in der Mitte 
zwischen Euphrat und Tigris zu suchen sein; jedenfalls 
ist daran festzuiiultcn, dass als Rrcis Du^^ail der vom 
Tigriskanal dieses Namens, nicht der vom Euphratkanal 
Du^ail, berieselte Gau angesehen wird ; letzterer kann nur 
im zweiten Teile seines Laufes hier in Betracht kommen. 

Über das Gebiet des heutigen Du^ail orientirt vor- 
trefflich ein Abschnitt aus einer Beschreibung des Pa- 
schalik's Bagdad von Rousseau den Juynboll im V. 
Bande des Maräs., S. ^3 abdruckt. Demselben ist zu 
entnehmen, dass der Du^il 7'/} franz. Meilen (ä ca. 
4'/3 km.) oberhalb Bagdad *s, fast vis-a-vis vom alten 
Samarra, aus dem Tigris tritt und nach einem fast 9 
Meilen langen Laufe sich in das sumpfige Terrain el' 
Haur (hur ^ Sumpf!) *) ergiesst, in das auch Euphrat- 
gc Wässer, wenn sie im Steigen begriflfen sind, einmünden 



1) Dic>c> l'.uch erschien, ohne Angabe des Verfnf;scrs, 1809 in Paris. 
Es wurde auch von Dozy im Supplcm. z. d. Arab. Wurtcrl). lexikalisch 
«isgebeutet. [Mir ist Rottssean*« Schrift tixr Zeit nicht zugänglich]. 

2) Dieses Wort begegnet öfters in b. Serftpion's Beschreibung der 
„BaUin^" sttdl. von WAsit; stehe darüber unten! 

3) Kin Rinnsal vom Euphrat nach cl-Haur dürfte den Lauf des aus 
ilcni Euphrat kommenden Dugail bezeichnen. In el-IIaur wäre demnach 
der Vereinigungspunkt der Ableger der Zwillingsströme. 
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Der Du^ail teilt sich in eine endlose Menge von Wasser- 
adern, die das Land tränken. Man bezeichnet die 

LaiulsclLiü l)u[;:iil als eine Insel, welche im Osten der 
Tigris, im Westen der Du^ail bef]^renzt. Im Süden 
steilen el-Haur und der Kanal Mas'^iuU, der aus den 
a\isgedehnten Morästen kommt und i'/« Meilen unter- 
halb Ba^däd's in den Tif^ris fällt, die Scheidelinie her. 
Diese Insel hat einen Umfang von ca 14 franz. Meilen 
(= ca 61 km). Der Verwaltungsbeamte (^äbit; siehe 
dazu Dozy, Suppl. II, 2) des Du^ail wohnt in el-Beled, 
ca 3 Meilen unterhalb des Anfanges des Kanales; dieser 
Ort muss als der wichtigste der ganzen „Insel" ange- 
sehen werden. 

b. Serapion zählt als Ortschaften, welche der Tigris 
zwischen Samarrä und Ba^did berührt, nachstehende 
auf: el<Qädistja, el-A^ma (=der sumpfige Platz), eI-*AIt, 
el-IIazira, es-^awämi*^ (= plur. von sauma' oder saiima''a, 
siehe oben S. 179, also „die Klöster"), "^Ukbara, Awäna, 
Busrä, Bazügä, ei-Baradän, el-Mazrafa, Qa^rabbui, eä- 
Sammäsija, Bagdäd Von diesen sind el-A^ma und 
es-Sawami^ bei den übrigen arabischen Geographen 
nicht belegt. 

Auf eUMatira, welches noch zum Weichbilde Sä- 
marra*s zu rechnen ist, folgt am Tigris el-Qadisija, 3 P. 
vom (eigentl.) Simarrä (siehe Teil I, S. 7) und mithin 
(\\l;1. oben) l P von cl-Matira entfernt. „Es ist dies — 
sagt jaq. ^) — ein grosses Dorf im Du^ail zwischen 
I^arbä und Samarra, woselbst man Glaswaaren fabrizirt". 
Gegenüber von el-Qadisija trat der Nahr Du^ail aus 
dem Tigris Ein berühmter gleichnamiger Ort lag bei 

1) Seiftp. fol. 30^ h. 

2) Jftq. IV, 9, 13. Mftrfis. II, 376. MuSt. 337. 

3) Siehe Teil I, S. 33. 
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KAfa. Die Stelle von Qadisija am Tigris nimmt heute 

das Araberdorf Gadcsia ein, bei dem sich ausgedehnte 
Baureste einer sasanidischen Stadt finden ; beachtenswert 
erscheint im Hinbhck auf die obige Notiz Jäqüt's die 
Thatsache, dass der Reisende Rieh unter jenen Ruinen 
sehr viele buntfarbige Glasreste entdeckt hat 

Der oben mitgeteilten Aufzählung b. Serapion s zu- 
folge, liegt unterhalb el-Qadisija's el-A^ma (ss: Röhricht, 
Sumpf), und dann kommt el'^Alt, ein auf den Anhöhen 
am östlichen Tigrisufer erbautes Dorf-); dasselbe wird 
als der nördlichste Punkt des |assu^ Buzur^asabür be- 
zeichnet, (siehe Teil I» S. i8). 

Es folgt el'Hazira (= die Umfriedung), eine grosse 
Ortschaft, in der rohe wollene Stoffe (et-tijab ci-kirbas 
es'safiq) gewebt und von den Kaufleuten ausgeführt 
werden Gegenüber von el-^azira (also am Westufer), 
im äussersten Teile des Du^il, befand sich Harbä, eine 
kleine Stadt, bemerkenswert durch die daselbst verfer- 
tigten und von hier aus exportirten Zeuge Harbä 
soll auch cl'UhHuntja geheissen haben'), b. Batöta, der 
den Namen des Ortes „Ilarba" schreibt''), brauclite von 
Hagdad hierher 2 Tage von Harba nach Sämarra 
I Tag, 

Am Rande des Dugail, zwischen Takrit und Harbä 

lag dereinst das grosse Dorf JJussä "j; der Alaräs. weiss 

1) Killer, Erdkunde X, 22S — 229. 

2) J;Vq. III, 711, 2; die Notix, dass el*^Al| «uf Anhöhe» liegt, ent- 
nimmt JAq. Mftwardrs k. el-al^kAm efr-salfftnlja (vgl. daxu Brockelmann 
I, 386). MarA^. II, 274. I^ubb cM. 181. 

3) Jflq. II, 292, 13. MarAs. I, 309. Lubb el>l. 81. 

4) Jaq. II, 235, 4. Marns. I, 295. Lttbb eU. 77. 

5) Ja.]. I, 167, 4. Maris. I, 36. 

6) Hat. II, 132. 

7) 2 l'. biclct auch Iskand. fol. 53, a, 
S) Jü<|. U, 44Ü, 8. Must. 156. 
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übrigens nichts mehr von der Existenz dieses Ortes 
In die Nähe von Harbä und el^Hazira wird die kleine 
Stadt Balad Stadt) verlegt Dieses Balad ist wahr- 
scheinlich identisch mit dem heutigen Hauptorte des 
Dugail (siehe oben S. 223); darauf weist auch die Lo- 
kalisirung des letzteren (3 franz. Meilen südl. von 
el-Qadisija d. h. vom Anfang des Du^l) hin. 

In dieser Gegend, bei cl-'Alt und cl-Hazira erhob 
sich das Dair cl-^adärä {= das Kloster der Jungfrauen), 
auch Dair el-^Alt genannt. Es gab verschiedene Klöster 
dieses Namens, eines in ^alab, eines in Ijlira, eines 
zwischen M6sul und Bä^rmfl, eines in B^däd. Für 
dte Nachbarschaft Sämarra's ist wahrscheinlich die 
Existenz von einem „Jungfrauenkloster" anzum limen, 
welches den verschiedenen von Jaqüt zitirten Geu.ilirs- 
männer vorschwebt. Er entnimmt dem Klosterbuche 
e§-SabuSti*s zwei Ai^ben, von denen die eine besagt, 
dass Dair el-*adärä zwischen Surramanra'ä und el-Hazira 
liege ''), während die andere ein gleichnamiges Kloster 
in die Gegend unterhalb i-ia^ira's am Tigrisufer sucht; 
von ihm heisst es: «es ist schön, rings von Gärten um- 
geben, eines der lieblichsten Klöster, das nie leer von 
VergiiLii^ungssüchtigen wird" ^j. 

Abu el-Farag schreibt: „üair ePa^lärä ist ein noch 
existirendes Nonnenkloster in Surramanra^ä" ^) ; schliess- 
lich teilt Jaqüt Nachstehendes aus el-ljt^litl^ mit, der 
s£^: ^Ich habe dieses Kloster gesehen; in ihm leben 
Jungfrauen; auch Weinbuden gibt es hier. Wenn der 



1) Marts. I, 356* 

2) Jftq. I, 718, 6. Marfts. I, 170. MuSt. 65. 

3) Jaq. 11, 679, 7. Maräs. I, 435. 

4) J;l.|. II, 680, 17: II. 6S1. 3. 

5) Jdq. II, 679, 8. Mubl. 191. Bakri 1, 376. 
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Tigris hoch geschwollen ist» so uberschwemmt er das 
Kloster so sehr, dass man nichts mehr von ihm sieht; 
es soll dies im Jahre 520 der Fall gewesen sein; das 
Kloster befindet sich in blühendem Zustande" In 
allen drei von jäqüt benützten Quellen ist offenbar, wie 
schon oben angedeutet wurde, nur das eine in der 
Nähe von 'Alt und unterhalb eUI^azira's gelegene Kloster 
gemeint. 

Zwischen cl-IIazira und iVwana ist /u'i/jdf/isa zu loka- 
lisiren, woselbst unter er-Rasid's Chalifatc ei-Mutailib 
eine Schlacht lieferte Die Itinerare bestimmen die 
Lage dieses Ortes als 7 P südl. von el-Qädisija und 
3 P nördl. von *Ükbara Ja'qubi verlegt BahamSä an's 
östliche Tigrisufer i es ist damit das ursprüngliche 
(westl.) Bett des Tigris gemeint, was aus dem Maras. 
hervorgeht, woselbst der Ort an den ^alten Tigris" ge- 
setzt wird. Hier muss auch der Ort eS'$awäm^ (ss die 
Klöster) eingereiht werden, nach b. Serapion am Tigris 
zwischen el-Hazira und ^Ukbarä. 

* • 

In der Gregend von ^Ukbara veränderte der Tigris in 
späterer Zeit sein Bett; das frühere (westliche) nannte 
man dann ^der alte Tigris" {ed-Ds^la el-^atiqä) oder eh 

V 

Sutaita = „der kleine Tii^ris ''). Am Westulcr tle.-, Su- 
taita stand die Ortschaft Sarifün oder Sari/in, oberhalb 
Awäna's, mit den Landgütern (diji*^) des letzteren zu- 



1) JAq. II, 679, 23. 

2) JÄq. I, 458, 5. Maräs. I, 113. Lubb cl-1. 25. 

3) Siehe Teil I, S. 7. 

4) Ja'a- *5ö, 16. 

5) Stttaita ist Diminutiv von Satt, t&^a^ a «der Flnss*' mrr' ilmt^v 

ist Name für den Tigris in seinem ganzen Laufe. Vgl. Quatremere, Hist. 
des Mfmgola p. XXIX ff. de Sacy, Chrestom. Arahe I, 358 schwankt 
in der Lesung zwischen AatUa und Sataita. Der Nnmc äu^aila findet 
sich^ so viel ich sehe, nur im Maräs. II, 274^ 155; 270. 
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sammeiihanj^cnd. Sic war gross, wohlhabend uml reich 
an Bäumen '). Die verschied enerseits geäusserte Behaup- 
tung, dass Sarifütt am Ufer des Nahr Dugail liege, ist, 
wie der Maräsid betont, irrtümlich; „der Du^ail sei fern 
von SaHfün"*). Unterhalb es-Sanfön*s am gleichen Ufer 
des .alten Tigris" erhob sich Awäna, „eine kleine Ort- 
schaft mit vielen Gärten und Bäumen, ein Vergnügungs- 
ort des Dug[ail, lo P von Bagdad entfernt" Muq. zählt 
Aiwänä (sie !) unter den zum Kreise Samarrä gerechneten 
Städten auf. Siehe Teil I, S. 21. Xcbcn oder in Awanä 
breitete sich der Friedhof Biirundäs aus, die Kuhcstätte 
namhafter Traditionsgelehrter % 

Vis-ä-vis von ^rifün und Awänä, am östl. Ufer des 
Sutaita, lag ^Ükbarä, nach Jäq. 10 P von Bagdad 
nach Horcl. und Qud. bloss 9 P davon entfernt. Serapion 
nennt *^Ukbara vor Awäna; auch für letzteres werden 
ja 10 P als Distanz nördl. von Bagdad angegeben; 
beide Orte lagen demnach so ziemlich unter einer Brei- 
tenlinie. Als geographische Breite für *^Ukbara notirt 
J^Q- 33** 30*1 geograph. Länge 69" 50', wogegen 
Abulf. eine etwas abweichende Berechnung — 69° 40' 
L.; 33* 35' B. — aufweist. Muqaddasi nennt ^Ukbarä 
eine grosse, blühende, prächtige Stadt, bei der sehr 
viel Früchte, besonders Weintrauben, wacliscn. Als der 
Tigris später seinen Lauf durch eine Krümmung gegen 

1) Jdq. III, 384, 20. Marus. II, 154. Ervvalmt auch bei Uakii II, 602. 
Der Name erscheint als ^artOa bei Jäq. II, 552, 17. Mu^t. 282. Lubb. 
eM. 161. 

2) Es wird hier spesiell gegen Jftqüt's Mtt'gam, welches ^Mlfün ans 
Ufer des Du^aU verseUt, polemisirt. 

3) Jilq. I, 395, II. Mards. I, 100. MttSt. 30. Lubb cM. 21. 

4) JAq- I, 597, 22. Marns. T. 148. 

5) Jdq. III, 705, 8. 10 r. rcclinci auch Abulf. 301. Erwähal wird 
^Ukbarä noch von Baläsl- 289; Lubb cl-1. 181. 

6) Abulf. 300. 
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Osten veränderte, verödete ^Ukbarä — das nun auf die 
Westseite des neuen Hauptbettes des Tigris zu liegen 
kam ') — und die Einwohner dieser Stadt wanderten 
nach Awanä und anderwärts hin aus 

Der Name 'Ukbarä (der Maras. schreibt immer *^Uk- 
bara^) ist syrisch '} und bedeutet «Maus**. Daneben war 
auch die persische Benennung dieser Stadt Bu«ur^säbür, 
arabisirt aus ]Viizurk^)-säbür (eigcntl. Gross-lDäbur) im 
Gebrauch. In der aiten sasanidischen Einteilung der 
*^Iräq erscheint Buzur^äbür als ein tassü^ des Kreises 
äad-IIurmuz (siehe Teil I, S. 15, 18), als dessen nörd» 
liebster Punkt das bereits erwähnte cl-^Alt galt. 

In ^Ukbarä lag das Dair el-huwät das Schwestern- 
kloster)'), meist von Nonnen bewohnt, sehr lieblich 
inmitten von (iartcn stehend; sein I'Yst (Patruciniuni) 
ist der erste Sonntag in der Fasten. Da vcrsaninicln 
sich daselbst alle Christen der Nachbarschaft* An diesem 
Festtage wird auch, wie e§-§abu§ti erzählt, die Lailat 
el-ma\sü.s (= die Nacht der Ausschweifung) begangen*) 
d. h. jene Nacht, in welcher sich Männer und Weiber 
unter einander mengen und niemand seine Hand von 
etwas zurückhält**. Dieses Schwesternkloster ist niögli- 



1) Jdqüt's Mu'^m spricht nur von der (späteren) wesü. Lage der 
Stadt. 

2) Marfts. II, 270. 

3) \ O raSi also mit q; daher auch von Benj. Tndela mit p 

geschrieben! In <lcn nrab. Icxicn ist der Stadtnaiuc, soviel ich sehe, 
immer mit k geschrieben. 

4) So nach liamza Isbahänt (Jnq III^ 705, 10). wuznrk ist NebenfofVi 

fUr das gewöhnliche buzurg (siöj^). 

5; Jäq. II, 658, 7. Mara';. I, 429. ljuwÄt vulgäre Aussprache für 
klassisch al)w;\l; vgl. Flcischci in Marls. V, 544. 

6) Otier dieses nestorianische Fest und die Bedeutung von a|«nn^tfS 
vgl. UofTmann, Auszüge S. 127* 
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cherweise, was auch Jaq. andeutet, mit dem oben be- 
sprochenen Dair el-*^a^arä identisch. 

In ^Ukbara traf Benjamin von Tudela — er schreibt 
den Stadtnamen : ni5piy — ^^^^ Gemeinde von 10.OOO 
Juden, deren Ansiedlung dem von Nebukadnezar in die 
Gefangenschaft abgeführten Kön^ Jekhanja (Joachin) 
von Juda zugeschrieben wurde. Bemerkt sei noch^ dass 
Benjamin von ^Ukbara nach Baj^dad zwei [allerdings 
kleine] Tagereisen rechnet 

Neben 'Ukbarä lag der Hügel von 'Ukbara {TaU 
^Ül^arät auch schlechthin et-Tall)*), nach dem Maräs. 
eine Station (mahalla) von Ukbarä entfernt'). 

Die drei im Vorstehenden genannten Orte Awana, 
'ükbara und ^rifün lagen so nahe beisammen, dass 
man die Gebetsausrufer (mu'addin*s) von Sarifün auch in 
Awäna und ^Ukbara hören konnte^). 

Der Landstrich östlich von *^Ukbara bis zum (neuen) 
Ufer des Tigris hin (also über das Bett des äiitaita 
hinaus) hiess zur Zeit des Verfassers des Mar^id 
Mustansirif nach dem Chalifen el-Mustansir (1226 — ^42 
A. D.), der jenes Terrain durch einen aus dem Nahr 
Du^r-ii! ab<^clciteten Kanal tränkte. Er vermachte den 
Kanal den von ihm ins Leben gerufenen Hospizien 
(adur el-madifa) in den Quartieren Bagdad 's; die Kanal- 
Gefälle sollten für die Verabreichung von Frühstück 
(fatür) an die Armen im Monat Ramadan verwandt 
werden '). 

Als ein Dorf, nahe bei '^Ukbara, oberhalb desselben 



s) Benj. V. Tndela I, 54, 4. 

2) Jftq. I, 868, 7. Mu&t. 84. Lubb el-L 54. 

3) Marl^. I, 212. 

4) Jäq. III, 384, 20. 

5) Manu. II, 270. 
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wird Sii^ am Tigrisufer genannt '). Nahe bei "^Ukbara 
lagen : Bürä Tattbük ^) und Cauzarän % In die Nach- 
barschaft Awana*s werden verlegt t el'damaä {= Anhöhe), 
ein grosses Dorf mit vielen Gärten« Bäumen und Ge- 
wässern sow'e Kintiar •). 

Am Tigrisufer folgen unterhalb Awäna's Busrä 
weiter Bassk^ä *} oder Bazugä, dessen Lage Jäqüt durch 
die Angabe „nahe bei Mazrafa, ca 2 P von Bagdad" 
charactcrisirt, eine Ik-rcchnung, die, wie vvii t^icich sehen 
werden (vgl. bei Raradan!), die Entfernung von Hagdäd 
zu nieder bemisst \ Bäzügä wird als blühendes, lieb- 
liches Dorf, das zahlreiche Gärten besitzt, geschildert. 
Es lag am westlichen Ufer des Tigris, auf der anderen 
Seite des Flusses soll nach Jaqut das Säburkloster {Dair 
Sadur, sicl) gestanden haben, welclies selbst in der Gegend 
zwischen el-Mazrafa und §alihija lokalisirt wird ^% mithin 
bedeutend südlicher, als Bazugä anzusetzen ist; von 
einer sich gegenseitig korrcspondirendcn, von einer 
gleichen Linie tlmchschnittcnen Lage beider Ortschaften 
kann man selbstverständlich nicht sprechen. Der Maräs. 
fixirt, in Übereinstimmung mit b. Seräp., Bazugä ober- 
halb Mazrafa*s 

Der nächste Ort am Tigrisufer, unterhalb Bazügä's, 



1) Jflq, III) 313, 14. MaiAf. II, 122. Lubb eI-1. 154. 

2) Jäq. I, 755, 20. MuSt 69. Lubb eM. 46. Der Muftf. ^ 179 

schreibt BürA. 

3) J4q. 1, 876, 20. Maräs. I, 21 5. Lubl) cM. 54. 

4) jÄq. II, 150, 15. Maräs. I, 271. Lubb cl-1. 71. 

5) Jäq. 11, 116, 22. Mards. I, 264. 

6) JÄq. IV, 310, 12. Maräs. II, ^15, 

7) Serftp. fol. 30, fi. Jftq. I, 654, 22. Marlis. I, 57. Mult. $7. Lubb 
el4. 39. 

8) Scräp. ful. 30, 6. Der Lubb el>l. 37 schreibt Bax&gft. 

9) Jäq. 1, 467, Ii; 606, 19 (Baz. und 15äz.). 

10) J4q. Ii, 666, II. Ii) MarÄs. 1. 151. 
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ist b. Seräp. zufolge el'Baradan; die Distanz zwischen 
^kbarä und Baradän schätzen die Itinerare auf 5 P, 
jene zwischen Baradän und Bagdad auf 4 P (siehe I, 

S. 7). Jaqut befindet sich auch hier mit seiner Berech- 
nung der Entfernung Baradans von Bagdad (7 P, 
,nahe bei Sarifin") offenbar im Irrtum '). Unter den 
Erklärungen dieses Ortsnamens verdient einzig jene des 
Hamza (im k. el*muwäzana) Berücksichtifjung, der Ba- 
radän als arabisirt aus persisch bardah-dan (— Gefänj^nis) 
betrachtet. Die Benennung; „Stätte der Gefangenen" rühre 
davon her, dass Bu|>t-na|sar (d. i. Nebukadnezar) daselbst 
gefangene Juden angesiedelt habe Von einer grossen 
jüdischen Exukintenkolonie in (irr Nähe von Baradan, 
in 'Ukbarä, berichtet auch Benjamin von Tudela (siehe 
oben S. 229). In Baradan war kurze Zeit das Hoflager 
des Chalifen aufgeschlagen, bevor Sämarra als neue Re- 
sidenz erkoren wurde *). Zur Zeit des Autors des Marä^ 
wai llai adan im Du^ail nicht mehr bekannt 

In der Nälie von Baradan lagen Baiaskar ') und t7- 
(iuwait% ferner in der Richtung gegen Bagdad zu das 
Dair Quiä'') dem Mara§ zufolge am Tigrisufer, ein 

0 J*q- 1» ssh 17. 

2) Jäq. I, 5S3, I. bardah = der Gefangene ; d&n involvirt als 2. 6e- 
standteil einer Nominal*konipositton die Bedentung ^Gefiiss" (amb. wlSl^ 
oder »Ort** (manzil); vgl. dazu Vullers, Lexik. Persic. 1, 8oi; Ilauua 
übersetzt daher bardah-däu im Arab. mit mawul er-raqlq Wohnsitx 

der Sklaven, Gefangenen). 

3) 256, 13. Sonst wird Haradän noch crwiilmi : l>;ilä(J. 289 ; Muq. 
114 (vgl. S. 2t); Muüt. 43. Abulf. II, 44. Lubb cl-l. 33. Über die in 
der Richtung nach el-Baradin gelegene Brücke und das Thor von eU 
Baradftn in Bagdfld siehe I, 113, 114. 

4) Marflf. I, 16S. 

5) Jftq. I, 720, 17. Bai. swischen BaradAn n. Bagd&d. MarAs. I, t68. 

6) jaq. II, 163, 19. 

7) Jdq. III, 384, 20. Maras, I, 438, woselbst bemerkt wird, dass die 
Christen daselbst [jährlich] einen Festtag feiern. 
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lieblicher, inmitten vieler Garten und Feldflurcn sicli 
erhebendes Kloster. In der Nachbarschaft von ^ükbarä 
und Baradän befand sich Öummä 

l P unterhalb Baradan's, 3 P oberhalb Bagdad's, 
dehnt sich am Tigris el-Mazrafa aus. „Es ist dies eine 
grosse Ortschaft» von welcher eine Granatäpfelart, die frü* 
her hier wuchs, den Namen hat; heute aber gibt es 
daselbst weder einen Garten, noch Granatäpfel, oder 
andere Früchte. Mazrafa ist nahe bei Qatrabbul" In 
die Nachbarschaft cl-Mazrafa's wird das Dorf Birt ver- 
legt^); zwischen Mazrafa und Qatrabbul el'Qarn (=:da5 
Horn) Bei Mazrafa stand ferner das Dair Mar 6ur^ 
(— das Gcorgskloster), ein wegen seiner Nähe und 
hübschen Lage bcHcbter Vergnügungsplat/ der Hai^^da- 
denser; man rechnete von hier nach der Hauptstadt 
4 P.; der Maras. bemerkt, dass zu seiner Zeit keine 
Spur mehr von diesem Kloster übrig sei % 

Arn Tigrisufer kommt nun Qatrabbul oder Qutrabbul^'), 
zwischen Mazrafa und cs-Sammasija (siehe oben S. 223)^ 
Qatrabbul erscheint als der Hauptort eines gleichnami- 
gen tassü^, welches dem VII. Kreise, Astan el-^Ali 
zugeteilt war (siehe Teil I, Seite 16 und 19). Das nörd* 
lieh vom Nahr Sarat Hegende Land, dessen Niederungen 
(asalii) der Du^ail tränkte, gehörte zum (assüg Qa|rabbul, 

1) Jäq. III, 809, 5. Tin! '"ol. HO, n. Manls. II, 317, 

2) Jrlq. IV, 520, 16. r^cr Marä-. TTT, 90 tixirt cl-M. in der \;ihc de« 
Tij^ris und reiht es im tas-n^' (^^atralilnil ein. Frw. auch Lubb cl-l. 244. 

3) jäi}. I, 546, 13 nennt lÜrt eine kleine Stadt (bulnida); der MaräS'. 
I, 138 erklärt es bloss als Dorf (qarja). Krwähnt auch im Lubb cl-1. 33. 

4) J&q. IV, 73, 13. Maräs. II, 404. Must. 343. Lubb el-L ao6. 

5) JAi|. II, 697, 19. Marite. I, 440. Mu&t. 191. 

6) Ober dAs Schwanken in der Volcalisation des Q, in diesem Namen 
siehe I, 78 (Anm.). Der Ort begegnet Jaq. IV', 133, 2. Must. 353, 
Maras. II, 429. Abulf. 301. Bakrt II, 538 (Qttjrubbul). BalAd. 290. 
Lubb-el-1. 209 (mit «). 
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während der Gau sudlich vom Nahr $arat zu Badurija 
gerechnet wurde In Jäqfifs Mu^gam heisst es: «Qu^ 
rabbul ist ein Dorf zwischen Bagdad und ^Ukbarä, von 
dem eine bekannte Weinmarke stammt; es ist ein stän- 
diger Vergnügungspunkt für Leute, die Müsse haben; 
die Weinkneipen stehen immer offen. Die meisten Dichter 
thun dieses Ortes Erwähnung" Der Maris, schreibt 
hiczu crganzciul : „CjaUabbuI liegt zwischen Bagdad und 
el-Mazrafa; *^Ukbara befindet sich im Osten, Qatrabbul 
im Westen; beide sind ein paar Farasangen (faräsi^) 
von einander entfernt*'. Qatrabbul war übrigens zur Zeit ' 
des Verfassers des Maras. bereits der Verödung anheim* 
gefallen. 

Dem V crwaltungssprengel von Qatrabbul teilt Jaqüt 
zu: Baqaiäjä, ca 3 F von Bagdad^) und Durtä (^sy- 
risch därtä Wohnung, Haus?), auf der Seite von 
Qatrabbul und nahe bei Bagdad; letzteres besass ein 
Christcnklustcr % Siehe darüber oben S. 166. 

Auf der Strecke des Tigrislaufes zwischen Qa|rabbul 
und Bal^däd wird noch eli-Sammästja als bedeutenderer 
Uferplatz hervorgehoben ; dieser hing schon unmittelbar 
mit dein J iaiiici mcci dci Kapitale zusamnicii, ais deren 
Vorort er zu gelten hat. Siehe S. 133. 

1) jÄq. IV, 133 2 bietet für Qatr. die ohne wettere; fahchc T'cstim- 
mung der Himmelsrichtung al^ „westl." vom Sarät, für liddür. „östl," 
vom S:n^t. Weiter unten bringt er dann ein den Sachverhalt richtig 
beurteilendes Zitat aus cl-llabagä (d. i. Abd cr-Rahmäa b. Nasrj vgl. 
den Personenindex in Wttstenfeld*» Ausgabe Bd. VI), der schreibt: «der 
Besirk Qtttnbbul ist ntfvdl. von Bagdad, der von KalwA^A sttdL davon". 
Dasa noch Malis. II, 429. 

2) Dagegen gedenken die älteren Dichter nach dem Zeugnisse Ta> 
brizfs dieses Ortes nicht. Vgl. de Sacy, Chrestom. Arab.' III, 60. 

3) J.iq. I, 476, 22. Maräs. I, 121 (B&batdjä und Bdqataja). Lubb el-1. 
28 (Bäqutäjä). 

4) Jäq. II, 565, 2. Mards. 1, 398. 
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Wir haben bisher vorzüglich die unmittelbar am Tigris 
gelegenen Ortschaften aufgezählt; es erübrigt noch, die 
übrigen uns bekannten Plätze des Kreises Du^l nam- 
haft zu machen. 

Von kleineren Kanälen in dieser Gegend werden vier 
genannt: 

I. Der Nakr el^Qjkra^, zwischen dem Qätül-Kanal und 
Bagdad ; von ihm kann Bagfdäd jeder Zeit unter Wasser 

gesetzt werden. Über die Veranlassung, welche zur 
Gründung dieses Wasserlaufes führte, weiss Jaqüt fol- 
gendes zu erzählen: Der von dem Kisrä (Chosroes) ge- 
grabene Nahr Qä^ul brachte den Bewohnern der niederen 
Landstriche Schaden; sie wurden vom Wasser abge- 
schnitten, so dass sie verarmten und ihr Hab und Gut 
einbüssten. Die Einwohner dieser Gegenden gingen 
daher zum Kisra und trafen ihn gerade auf einem Er- 
holungspaziergang begriffen. Sie sagten: König! wir 
sind hier, um uns über ein uns widerfahrenes Unrecht 
zu beklagen", „Wer ist Schuld daran?" frug der Finst. 
^Du selbst"« entgegneten sie. Hierauf krümmte der 
Kisrä den Fuss, stieg von seinem Reittiere und setzte 
sich auf den Erdboden. Als man ihm Gerät zum Sitzen 
anbot, wies er dies zurück mit den Worten: „Ich will 
am blossen Boden sitzen, wenn sich bei mir Leute mit 
Beschwerden einfinden". Dann sprach er zu den Frem- 
den: , Wodurch habe ich euch Unrecht zugefugt?" Sie 
erwiderten: „Du hast den Qätöl graben lassen und uns 
dadurch das Wasser entzogen, so dass unser Ortschaf- 
ten verödeten und unsere Saatfelder, d. i. unser Lebens- 
unterhalt, verdarben*'. ^Ich will den Befehl geben, ver- 
setzte der Sasänidenherrscher, den Kanal wieder zu 
verstopfen, damit das Wasser wieder zu euch zuriick- 
kehre". Sic antworteten ; »Nein, wir wollen Dir, o König, 
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keine lästige Arbeit aufbürden und Dir keinen Nachteil 
verursachen; gebiete nur, dass ausser dem Qktdl noch 

ein weiterer Wasserarm ins Leben gerufen werde*'. Der 
König that dies und liess in der Gegend von el-Qura^ 
einen Kanal anlegen, so dass die besagten Landstriche 
sich wieder in Kulturland verwandelten und die Besiedler 
wieder in günstige Verhältnisse gelangten. Heutzutage 
.ibor ist dieser Kanal — sa fügt Jaq. bei — ein Un- 
glück für die Bagdadenser; sie geben sich daher alle 
erdenkliche Mühe, ihn zu verstopfen und fest zu machen ; 
den wenn das Wasser steigt und das Flussbett über- 
schreitet, fliesst es bis zur Stadt und zu den Wohn- 
häusern und richtet viele Verheerungen an 

2. Der Nahr Baitar, unterhalb l^arbä's (siehe S. 224) ; 
nach, ihm war ein Kreis benannt, zu dem eine Anzahl 
von Ortschaften gehörte*). 

3. Der Nahr Zäwar, mit dem gleichnamigen Dorfe 
bei 'Ukbara 

4. Der Nahr Näb bei Awana*). 

Zum Du^il werden ferner gerechnet :^/-(ztfffja^(» der 
Palast), TO P von Bagdad entfernt *), mithin etwa unter 
derselben Linie wie Awan.i uiul *^Ukbara liegend. Nahe 
bei Awäna, am Ufer des Nahr Du^ail ist cl-Maskin 
(auch el-Maskan » ,der Wohnort** geschrieben) zu 
suchen '). Es war die Hauptstadt eines zum VII. Kreise 

1) jäq. IV, 198, 15. (^azw. 1, 184, 3 (vvu.sclbst für ^j}^^' die richtige 

Lesart — einzusetzen ist). Maräs. II, 458. 

(1. 

2) Jäq. 1\% 836, 6. Maris. III, 245 (defioirt die Lage als „nahe hei 

AwanÄ"). Mu^t. 425. 

3) Jüq. S40, 2. Mar&s. I, 503. Muht. 426. Iskand. fol. 76, a. 
4; Jüq. IV, 846, 13. MarAs, III, 25a. 

5) jäq. II, 1S2, 18. Marfts. I, 272 („oberhalb AwAnftV). Bfu&t. iia. 

6) Bakrt II, 557. Jftq. IV, 529, 15. MarAs. III, 98. Erwähnt anch 
hei BaUd. 290. 
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gehörigen tassu^ (vgl. Teil I» S. 16, 19)» das nördlich 
von dem Distrikte von Qatrabbul lokalisirt werden muss. 
Im Osten grenzte an das tassüg Maskin jenes von ^Uk- 

bara (Huzuri^asabür) an. Durch den Bezirk Maskin floss 
der Nahr Batatija (siehe oben S. 221). Neben Maskin 
erhob sich das Dair el'öäialtq das Katholtkoskloster), 
i^ein altes Conventgebaude mit geräumigem Vorplatz, 
westlich vom Tigris" ') und zwar, wie der Maras. ergänzt, 
„auf einer Anhöhe thronend". Dieses Kloster vertiankt 
seine Berühmtheit einer denkwürdigen Schlacht, welche 
daselbst im Jahre 72 d. Fl. zwischen ^Abd el-Mälik b. 
Marwän und Mus^ab b. Zubair ausgefochten wurde und 
in der letzterer fiel -). Wie Jaq. an anderer Stelle *) mit- 
teilt, breitete sich das Schiachtfeld zwischen Sarifun, 
^Ukbara und Awana aus. Man bestimmt aber die Stätte 
des Kampfes in der Regel durch die Angabe von der 
Nachbarschaft des Katholtkosklosters. Über dem Grabe 
des Mus^ab erbaute man, dem Maräs. zufolge, eine von 
einer Kuppel gekrönte Kapelle (maShadj, welche von Wall- 
fahrern aufgesucht wird. Der Maras. teilt dann noch mit, 
dass dieses Mausoleum auch die Benennung el-S^iH trägt. 

Unterhalb ^Ukbara's, 5 P von Bagdad entfernt, lag 
Dur bani Auqar, auch Dur d- Wazir (= die Häusser 
des Wazir) geheissen. £s ist der Wazir ^Aun ed-Din 
JalbijS b. Hubaira gemeint, der daselbst eine Kanzel* 
moschee und andere schöne Bauten errichtet hat. Die 
baiiu .Vuqai waren die älteste angesessene und die ver- 
möglicliste Familie in dieser Gegend 

1) Jftq. II) 650, 20. Mar&s. I, 426. Erwähnt auch bei Bakrl 367. 

2) \'gl. Über diese Schlacht auch Weil, Gesch. d. Gutlif. I, 406. 
Mttller, Islam I, 385. Ferner JAq. II, 555, 11. MariU. I, 393. Abalf^ 
Ann. I, 41S. 

3) jÄq. III, 384, 20. 

4) J&q. II, 615, 23. Mar&s. l, 414. Ma§t. 184. 
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Am Rande des Du^ail, in einer Entfernung von 3 P. 

von Bagdad, befand sich, auf Wüstenboden die berühmte 
Ortschaft el-Haliiiy woselbst die Karawanen Halt ma- 
chen *) ; daher rührt der Name (halla = Station). 

In gleichem Abstände (3 P) oberhalb Bagdad*s lag 
im Du^ail der Ort Wäsit («der mittlere)»). Der Maras. 
bemerkt, daäs dieser Platz zu seiner Zeit niclit meiir 
bekannt sei. 

Zwischen 'Ukbara und Bagd4d zieht sich die Land- 
schaft Karkar hin ^; der MuSt. definirt sie noch etwas 
näher als das Gebiet zwischen Qufs und Bagdad. Zu 
Karkar gehörte el-Qufs, ein Unterhaltungs- und Ver- 
gnügungsplatz, wie der Maras. schreibt, „neben" Qatrab- 
bul liegend^). In unmittelbarer Nachbarschaft von Qufs 
ist Bäfurun^ä zu iixiren^). Beachtenswert für die Lage 
dieser und einiger weiter oben erwähnter Plätze sind 
zwei Verse aus einem Gedichte des Abu Nuwäs, woselbst 
in ersichtlich gec^raphischer Anordnung (von Nord nach 
Süd) nachstehende Ortschaften aufgezählt werden: el- 
Karfif Burä, el-C^ausaq» Baturun^ä, Qufs, Qutrabbul *). 

Nicht weit von der nördlichen Stadthälfte der West- 
seite Bagdad's entfernt, befanden sich das Dorf Haurä 
im Du^aiP), nahe bei el-^arbija (vgl. Teil I, S. 100) 
und et-Tähirija^, Jaqüt schreibt über letztere Ortschaft: 
„Sie liegt bei Bagdad ; daselbst tritt das Wasser jedes 
Jahr, wenn der Tigris anschwillt, aus; dann trifft man 



1) jÄq. II, 323, 19. Mar&s. I, 315. Muät. 143. 

2) JAq. IV, 889, 1. Marls. III, 270. Must. 432. 

3) Jdq. IV, 262, 6. MarÄ^. IT, 490. Mubt. 371. 

4) J&q. IV, 150, 15. Manis. II, 437, Mu§t. 356. 

5) M- Ii 47I; -^i- I, »20. 

6) Jftq. IV, 150, 30. 

7) Jiq. II, 359, 7. Marfls. I, 328 (bestimmt die Lage näher). MnSt. 148. 
S) Jftq. III, 494, 19. Harib. II, 19a. Muit. 291. 

16 
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hier den Fisch eUBunni (^^aJI), für welclien der Sultan 
eine hohe Geldsumme aussetzt, da er an Schmackhaf- 

tigkeit alle ubriL^cn Fischarten übertrifft". Der Verfasser 
des Maras. ergänzt Jaqüt's Angaben noch durch folgende 
Worte: ,e(-fahirija ist ein Tümpel (magid)» der steh 
durch das überschüssige Wasser bildet» welches der 
Du^ai! und der Nahr 'Isä bei hohem Wasserstande ab- 
geben; aus ihm entsteht ein Kanal, über den bei einer 
Anzahl von Thoren aus Backstein errichtete gewölbte 
Steinbrücken führen; er fallt in den Tigris". Gemeint 
ist hiermit offenbar der Nahr Ilandaq et-T^hir, den 
aber b. Serapion als Zweig des Nahr Sarät, also als 
mittelbaren Ableger des Nahr 'isa erklärt (siehe Teil I, 
S. 83). ICs mögen recht wohl b. Serapion und der Ver- 
fasser des Maras, Recht haben; denn in der ca 400 
jährigen Periode, welcher die Lebenszeit beider Autoren 
trennt, dürften sich in der hydrographischen Gestaltung 
der Gegend von Bagdad gar mancherlei Veränderungen 
vollzogen haben. Namentlich wird dies für die trostlosen 
Dezennien der letzten 'Abbäsiden und die Epoche nach 
dem Untergange des Chalifates anzunehmen sein. Die 
damals unausbleibliche Vernachlässigung der alten Ka- 
nalläufe musste zur Entstehung von Tümpeln und 
Sümpfen führen, von welchen ihrerseits wieder neue 
Waeserarme als Abzugskanäle ausgingen. 

Möglich wäre es übrigens auch, dass der Maräs. den 
sonst Nahr Batatijä genannten Kanal im Auge hat; 
dieser steht durch Seiten zweige mit dem Ijandaq Tahir 
in Verbindung (vgl. Teil I, S. 89). Es sei schliesslich 
noch darauf hingewiesen, dass der Maräs. an einer an- 
deren Stelle (1, 393; \-'^\. dazu oben Teil 11, S. 221) 
behauptet, in et-Tahirija vermenge sich das noch verblei- 
bende Wasservolumen des Dugail wieder mit dem Tigris. 
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Zum Schlüsse gebe ich noch eine alpluabetische Liste 
jener OrtschaftCHi deren Zugehörigkeit zum Du^ail be- 
kannt ist» deren Lage aber unsere Quellen nicht genauer 
präcisiren; es sind: 

1. Babartä 

2. Basittä^); hier waren zwei von Dichtern erwähnte 
Wasserschöpfräder für die Saatfelder. 

3. el-öababain % 

4. Dair Bäsahrä am Tigrisufer zwischen Sämarrä 
und Bagdad % 

5. RMf& % 

6. Nakr Quüä % 

1) Jdq. I, 444. 19. Maräs. I, 112. Lubb el-1. 24. 

2) Jaq. I. 6-,5, 17. MarS5. T, 1 56. 

3) Jiq. il, J4, 7. Maros, 1, 236, Lubb el-1. 59 slehl cl-GabdbiD. 

4) Jäq, II, 645, 9. 

5) Jftq. II, 827) Maräs. I, 486. Lubb eM. 119. 

6) JAq. IV, 843, 6. Marlis. III, 250. 
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III. KAPITBL : DER TIGRISLAUF VON BAGDAD BIS WASIT- 



I. Von Bagdad bis el-Madä'in. 

Die Uferlandschaft am Tigris, unmittelbar unterhalb 

Bagdad*s gehörte zum (assü^ von Katwadä. Kalwädä 
bildete /.usaninicn mit Nahr Bin den dritten Bezirk des 
II. Kreises äa^ Hurmuz (vgl. Teil I, S. 15); der zu 
Kalwädä gerechnete Teil dieses Distriktes ist südlich 
und siidöstl. von Bagdad, jener von Nahr Bin Östlich 
bezw. nordöstlich von der Chalifcnrosidcnz anzusetzen. 
Im Süden stiess das tassüg Kalwädä an die zwei Bezirke, 
in welche die Gegend von el-Mada'in eingereiht war, 
nämlich am östlichen Tigrisufer an el-Madtna el-'atiqa, 
am westlichen an Bahurasir. 

Kalivädä, die Hauptstadt dc^ nach ihr benannten 
Bezirkes, lag den glaubwürdigsten Zeugnissen 7ur<ilge 
am Tigris 2 P unterhalb Bagdad's; andere schätzen 
hingegen die fragliche Distanz auf i oder auf 3 P \ Als 

i) I P: Jäq. IV, 301, 13; 3 P: Qttd. (sielie Teil I, S. 9) und Abtüf. 
302; 3 P: Roste 186, i ff. Dass Kalwfldft auf keinem Fall mehr ab 
3 P sttdlich von BagdAd ansusetzeii ist, erhellt erstens ans der Lokali> 

sirung ßlDon's (siehe unten Seite 244) und dann aus jener der Kin- 

münduni,' Nalu V,\\\ in den Tigris (siehe ila/u Seite 24j\ Die 

Diskrepanz in den Schalzungen unserer Gcw.iln >nianner kann aber auch 
einfach in der Thatsachc der jeweiligen gio:ii,crt;u oder geriagerco Aus- 
dehuuug Bagdüd'i nach Sudcu zu begründet sein. 
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gec^raphische Länge notirt Abulfcda für unseren Ort 
70^ als Breite 33^ 15'. Zwischen Kalwädä und Nahrawan 
zählt man, wie Abulf. dem Buche ^Azizi entnimmt, 

4 P 'j ; zwischen KahvAda und cl-Mada^'n 5 P Damit 
harmonirt auch der gewuhnliche Ansatz von el-Mada in 
(7 P von Bagdad). Jaqüt schreibt über Kalwädä'): ,£$ 
ist ein tassug nahe bei Bagdad ; das südlich von Bs^dad 
liegende Gebiet gehört zu Kalwadä, das auf der Nordseite 
zu Nahr Ikiq; der ^)i t ist jetzt zerstört, aber die Ruinen 
existiren noch i P unterhalb Bagdäd's". Das hier er« 
wähnte Nahr Buq hing, wie wir anderwärts er^ren, mit 
Nahr Bin zusammen *). Was nun aber Jäqüt's Behaup- 
tung über die bereits eini^ctretene Verödung Kahvädä's 
anlangt, so scheint er entweder von einem Irrtum befangen 
zu sein, oder wir müssen annehmen, dass sich die Ver- 
hältnisse später geändert haben; denn der Maras. betont 
ausdrücklich: ^Kalwadä ist ein blühendes Dorf, welches 
einen aus dem Qätül kommenden Kanal besitzt" Da 
dieser Zweig des Qätül jedenfalls mit dem auf der Ost- 
seite des Tigris fliessenden Nahr Bin identisch ist (siehe 
unten Seite 244), so dürfen wir aus diesem Umstände 
schliessen, dass Kalw. am östl. Tigrisufer lag. b. Roste 
hebt die Kanzelmoschee und die Bazaie des Ortes 
hervor ®). 



1) Ahulf. 302 — 3. Über das Buch '^Azlzl vgl. oben. 

2) Siehe Teil I, Seite 9. 

3) Jätj., a. a. O. Im Texte steht da^iclbat: „Kalw. ist clas Gebiet 
östlich, N. Buq jenes westlich von Bagdad". Diese augeuscheinlich irr» 
tilmliche Bestinmang der Himmelsrichtungen habe ich in der obigen 
Weise in Obereinstsmmang mit Jftq. IV, 839, 5 verbessert. 



5) Maräs. II, 509. Sonst wird Kalwädä z. B. noch erahnt im Lubb 
el-1. 224; bei Qu:itrcmire, hist. d. Mong. 282, ZK 5. 

6) Roste, a. a. O. 



4) Jlq. IV, 836, 7; 14. 
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Die Bedeutung^ des Namens Kalwädä (auch Kalwida 

kommt gelegentlich vor ') ist ganz unbekannt; die von 
den Arabern vorgebrachten Erklärungen können keines- 
wegs befriedigen. Die eine der letzteren stempelt Kal- 
wädä zu einem ursprünglichen Personencigennamen : 
der König Kalwada b. Tahmürat habe der Stadt den 
Namen gegeben ^j. Eine zweite Quelle erklärt die Form 
Kalwadä als falsch ; dieselbe sei vielmehr- in Kilwäd zu 
verbessern; der Ort hiesse deswegen Kilwädt weil sich 
daselbst die Bundeslade des Müsä (Moses) befinden 
soll "^1 : ja einige Traditionarier behaupten geradezu, dass 
Müsa in Kalwädä bezw. Kilwäd begraben liege *). Ich 
möchte hier noch auf eine ansprechende von de Goeje 
geäusserte Vermutung hinweisen: Kalwädä verstümmelt 
aus einem babylonischen Kurigalzu Ein Ort dieses 



1) 2. B. Jäq. IV, 302, 1 1 und Abulf. 302 — 3. 

2) Jdq. IV, 302, 7. Tnlmvjrat, auch Tahm. geschrieben (avest. Ta;^ma- 
Urupan), ein ahirnnischer mythischer Konig aus der Dynastie i'isUäda 
und Nachfolger des Begründers dieses sagenhaften Herrscherhauses, des 
H6sang (avesU HaoSyanha). VgL Justi, Namenb. S. 320 (u. 126); 
Vullen, Lexik. I, 485; II, 552. Man wollte offenbar die Stadt dadurch 
mit einem höheren Nimbus umgeben, das» man sie auf den direkten 
Spiocieo eines berühmten Fttrsten der Voneit EurttckfUhrte. Von einem 
Sühne des Tahmürat, mit Namen Kalwädä, wissen die anderen Quellen, 
welche die älteste per<jischc Geschichte behandeln, soviel ich sehCf 
nichts. Vgl. noch unten Anm. 5, 

3) Diese Notiz i>chojifte Jäqüt aus dem C/abha cl*adab betilten Buche 
des M. b. el-Hätimi (gestorb. 388 d. Fl.j siehe b. ^allik&n 660 und 
l.luggi Ilalifa 1472). KUwAd tftbüt et-taurst («die Lade der Th^ra'*). 
Ea gab im SawAd noch einen «weiten Ort, Namens Kilwld oder Kai« 

(nc1)f in weldiem, b. ^ArabVs Meinung sufolge, die Bundeslnde 
verborgen sein soll. Über diesen Ort siehe unten! 

4) JAq., a. a. O. 

5) In ZDMC 39, 16. Kuiit;;il7u hicssen mindestens zwei babylonische 
K<Hii^c, für nicht .uisv;c^tlilu'--cii möchte ich es erachten, diis> die an 
erster Stelle erwähnte arabische l'cutung von Kalwädä als ursprung- 
lichen Personennamen noch dne alte veiblasste Erim^erung wieder- 
spiegelt und dass dann Kalwftja = Kurigalzu (?), da man von ihm nichts 
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Namens, der in der Gegend von Kalwädä zu lokalisiren 
wäre, ist allerdings in den Keilinschriften bis jetzt nicht 
zum Vorschein gekommen. Das inschriftlich belegte 
Dur-Kurigalzu wird mit ^Aqarqüf oder Tall Nimrüd 
(ca 2'/^ St. westlich von Bagdad) identificirt '). 

Die Strasse auf der Strecke zwischen Kalwada und 
el-Mada'in schildert Roste folgendermassen : , Von 
Kalwä^ fuhrt die Strasse längs des Tigris hinab in 
einer Ebene an Saatfeldern, Palmenpflanzungen und 
Grabmalcrn, die am Tigrisufer stehen, vorüber nach 
MtL'askar und in das Blachfeld MLSa' \ am Tigris liegt 
ein Dorf, namens eZ'Zayarämja^)\ hinter diesem läuft 
die Strasse wieder an Palmenhainen und Fluren vorüber, 
setzt auf 2 Brucken über die Kanäle Xahr l^in und 
Nahrawan und erreicht dann el-Mada^in". Die Erwähnung 
der Kanäle Nahr Bin und Nahrawän lehrt, dass sich 
die von Roste beschriebene Strasse am östlichen Tigris- 
ufer hinzog. Die Ausmündung des Nahr Bin in den 
Tigris erfolgte, Roste zufolge, unterhalb Kalwadä's und 
zwar demnach mindestens 2 T unterhalb Bagdad's (vgl. 
dazu oben Seite 240), nach Rostes Schätzung wären 
es sogar mehr als 3 P; denn auf 3 P veranschlagt er 
schon die Distanz Bagdad — Kalwädä. Mit dieser Be- 
rechnung steht nun tlic des b. Serapion, der den Nahr 
Btn nicht ganz 2 F unterhalb Bagdad*s in den Tigris 
ausfliessen lässt^), im Widerstreit; da b. Serapion nur 
ca 40 Jahre später als Roste schrieb, wird man kaum 

näheres mehr wusste, einfach «1» Sohn des bekanntta Tahmfirat in 
das Stemma eines altiranischen »^enhaften fürstlichen Geschlechtes 
eingeschoben wurde. 

1) Vgl, Del., Par. S. «07—8. 

2) Roste 1S6, 3. 

3) Wil l auch erwähnt Jdq, II, 931, II, Muit. 233, Lvibb eH. 126. 

4) biehc Teil 1, Seite ^i. 
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annehmen dürfen, dass der Nahr Bin in diesen wenigen 

Jcilu /xliutcn seinen Lauf etwas geändert habe. Der Nahr 
Bin mündete sehr wahrscheinlich unmittelbar bei Kal- 
wä4ä aus; denn der Kanal bei Kalwadäf welchen der 
Maräs. einen Ableger des Qatül nennt (siehe oben 
Seite 241), kann nicht gut ein anderer sein als der 
Nahr ]V\n '). Was den Nahrawan anlanget, den die Strasse 
weiterhin passirte, so ist damit offenbar der Dijala ge- 
meint, der 3 P (nach Seräp.!) unterhalb Hagdad's in 
den Tigris fiel^. 

Als Ortschaft unmittelbar unterhalb Kalwadä*s am 
Tigrisufer wird Binnä^) oder ßmna^) genannt; es muss 
sich hart bei Kalwäc|ä befunden haben, da Jaq. die 
Entfernung zwischen Bagdad und Binna auf nur 2 P 
schätzt; gleichfalls südlich von Kalwädä lagen: i. Dunt' 
mä eine Stadt, welclic uns auch in den von Huffiiuiiia 
übersetzten syrischen Märtyrerakten begegnet ®J. 2. Mas- 
rata '') oder Mi^rätä % 3. ^Atiq tS'Sa^a, zwischen Bagdad 
und der bereits zu el>Madä'in gerechneten Stadt Dar- 
zigan; Jaq. bemerkt über diese Ortschaft, dass sie in- 
folge einer Tigrisüberschwcmmung zerstört wurde, und 



t) Wenn wir die Distanz BsgdAd und Nahr Bin etwa auf aVt 
aus den Berechaungeii Rotte'» «nd Serftpion*» lesultirende Mittel, Ter- 

anschlageD, dürften wir der Wahrheit am nächsten kommen, (»enftoer 
nnsgcdrückt ist der Nahi Hin ein Zweig jener Teilstrecke des QStf:!^ 
die rünianä (Scrdp.: Naiirawän) hicss. Vgl. dazu Teil l, Seite 36 - 37. 

2) Vgl. Teil a. a. O. über das Schwanken im Gebrauche der Be- 
nennungen Dijfilu iiud Nalirawäu. 

3) Jäq. 1, 738, 10. Mttit. 67. 

4) J*q- I, 747i »5- 

5) Jflq. II, 584, 13. Ein anderes DununA es bei 6arg«rft)&; sidie 
unten. 

6) Hoffmann, Auszüge S. 73 |]At l^O?]* 

7) JAq, IV, 544, 21, Maris. III, loS! 
S) Lubb eI-1. 246. 
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zu seiner Zeit nur noch ihr Name bekannt war *). 
4, el-Firq auch als Qubbat (= Kuppel) el-htrq be- 
zeichnet. Der Maras. ergänzt Jäq.*s Mu'^m durch fol- 
genden Zusatz: «vielleicht ist damit jenes Kloster, das 
vor alters am Sarsar (so zu lesen I) lag, gemeint" 
Damit wäre ein Finj^erzeii; für die Fixirung dieses Ortes 
gewonnen; denn der Nahr Sarsar mundete 4 P oberhalb 
el-Mada'ins (mithin 3 P unterhalb Bagdad's) in den 
Tigris. (Siehe dazu Teil I, S. 26). 

Zum Bezirke von Kalwädä wird ferner Bari gezählt, 
ein Ort mit Garten und Vergnügungsplätzen, welcher, 
wie es heisst, von Leuten, die sich erholen wollen, auf- 
gesucht wird'). 

1) Jäq. III, 613, 13. Mazd;. II, 235. 

2) J4q. ui, 8S2, 14. 3) Jftq. IV, 34, 7- 

4) Mar&s. I, 487. 

5) J&q. 1, 466, 2. Mitit. 34. 



II. el-Madä in. 



Der Name el-Madä'in « „die Städte" (plur. von cl- 
madina) begegnet bei den arabischen Schriftstellern in 
einer zweifachen Anwendung, einmal zur Bezeichnung 
des Complexes einer Anzahl nahe beisammen liegender 
und zusammengehöriger Städte verschiedenen Alters, 
dann als Benennung;- einer einzelnen dieser Sladtc. Wird 
el-Mada^in im erstcren, wörtlichen Sinne gebrauclit, so 
denkt man an die Sasänidenzeit, im anderen Falle an 
die islamische Periode. Bald nach dem Zusammenbruch 
des neupersischen Reiches gerieten von sämmtlichen zu 
einer Einheit zusammcni^cfassten Städten alle bis auf 
eine in Vcrfalli an dieser letzteren, die sich, wie wir 
unten sehen werden, in Bezug auf die Lokalität mit 
dem alten Seleucia deckt, blieb die Benennung el-Ma- 
da^in in der arabischen Zeit haften. Wenn es andrerseits 
(z. B. bei Ist. 87, i) heisst, el-Madä'in liegt ostlich vom 
Tigris, so wird in diesem falle der Name auf jene 
Stadhälfte beschränkt, welche dadurch, dass sich in ihr, 
speziell in Taisafün » Ktesiphon, das königliche Resi> 
denz.schloss befand, den Primat bekleidete. Diese engere 
Begrenzung des Begriffes el-Madä in auf Taisafün, das 
Madä^in icar' V^oxk** ist sehr häufig zu konstatiren. el- 
Madä'in wird auch noch als Name zweier Ortschaften 
in Syrien (in Halab und in. der Nuqra der ban6 Asad) 
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von Jäqüt bezeugt j wohl zum Unterschiede von diesen 
gleichnamigen Platzen schreibt man hin und wieder 
Madä'in Kisra = das Madä'in des Chosroes, obwohl 
eine solche Spezificirung absolut nicht nötig ist, da jeder- 
mann bei Mada^in in erster Linie an die bekannte 
Tigrisstadt denkt. 

Was die Lage von el-Madä'in anlangt, so bestimmt sie 
Jäqut (nach der Berechnung des Ptolemäus) auf 7073' L. 
und 33 '/a** ß«» etwas abweichend lauten zwei von Abul- 
feda (Abulf. 302) mitgeteilte Schätzungen, von denen die 
eine 70° L., 30** 10' B., die andere 70^ 20' L. und jo'' B. 
ergibt. Die Entfernung von Bagdad wird übereinstim- 
mend auf 7 P oder i T angegeben Diese Schätzung 
darf sowohl für die neupersische als für die islamische 
Zeit als zutreffend erachtet werden, da ja die noch 
zuletzt bewohnte der «Städte** so ziemlich als die nörd- 
lichste (von Darzi^an abgesehn) von ihnen erscheint. 

In der Gründungsgescliichit el-Madä^in's sind verschie- 
dene Stadien zu unterscheiden. Man darf nicht, wie 
dies die arabischen Quellen vielfach thun, von iinem 
Schöpfer el*Mada^in's reden. Über die Persönlichkeiten 
der einzelnen Städtegründer kursiren bei den arabischen 
Schriftstellern eine Reihe, zum Teil ganz wertloser 
Gerüchte. Über diesen Funkt und die damit zusammen- 
hängende Frage nach den einzelnen Bestandteilen von 
el-Madä'in orientiren in erster Linie zwei Stellen Jäqüt's 
von denen die eine den Jazdagard b. Mahbundäd \ 

1) Vgl. Itlnefar N». IV im I. Teil, S. 9. 7 P bietet auch Lubb cl-U 
239; 6 P hisgegen Jäq. IV, 447, 6 (allerdings fUr die später eUMadfl'in 
genannte Stadt s Bahunislr, das ja nicht gans i F vnterikalb Danl^s 
lag; siehe unten S. 265). i T Sühlen Ist. 87, I und I^auq. 167, lo. 

Idrisi's 15 M sind wohl zu niedrig gegriffen, man erwartet 21 M. 

2) Jdq. \W 446, 14. l)riscn>>t wird der Name von Ja^dn^ ad'- Valer 
Mahiudad geschrieben; dic^c durch irrtümliche äetxuug von diakritischen 
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die andere Hamza Ispahensis zum Gewährsmann hat; 

beide Zitate stammen also von Persern. Jazda^^ard 
schreibt: „Madä^^in war die Residenz der Säsaniden» 
könige und anderer Herrscher; jeder von diesen pflegte, 
sobald er den Thron bestiegen hatte, sich eine Stadt 
zu erbauen uud nach steh zu benennen. Die erste war 
die von Zäh herrührende Altstadt, dann kann die Stadt 
des Iskandar, hierauf Taisafun, Asfänabr *) und Ostrom 
oder Byzanz (Rümija)'\ ^amza*s Worte lauten*): «Das 
persische Aequivalent für Mada'in ist Tüsfun» was man 
in Taisafun und Taisafun^ arabisirte; die Araber lieissen 
den Ort deswegen el-Madä^in, weil er aus sieben Städten 
besteht, die durch grössere oder geringere Distanz von 
einander geschieden sind; ihre Ruinen und Namen 
existiren noch. Die (persischen) Bezeichnungen der sieben 
Städte sind: Asfabür, Weh Ardasir, Hanbü§afür, Dar- 
zanidän, Weh (jundiw Husrah, Nunijäfad und Kurdafä^; 
die entsprechenden arabischen Wortformen dazu: As- 
fänabr, Bahurastr, drundaisibür, Darzi^n, Rümija; der 
6. und 7. Name wurde von den Arabern unverändert 
übernommen**. 

Ais die ersten Begründer von Städten, die man unter 
dem Sammelnamen el-Mada^in subsumirte, gelten my- 
tische Könige der altiranischen Heroengeschichte. Zu- 
nächst wird Zab oder Zaww ^) — vgl. schon vorher die 

Fünkten entstandene Fonn ist in MahbuniUd (t>1<AjUf« statt jUjUf«) 
tu verbessern. Jatda^rd schrieb unter dem Challfen el«Mu'ta4i^ ('7!h~* 

289 d. Fl. 892 — 902 A. D.). Vgl. über ihn Justl, Nanienb. S, 148. 
Bei Heer, Quellen Jäqüt's (siehe Teil I, S. XIII) fehlt Jazda^ard! 

1) So wird von Wii-?tenfeld selbst (jÄq. Bd. V, S. 421) bereits da» 
Asfänir des Textes cmeodirt! 

2) Jaq. IV, 446, 19. 

3) Der Name wird auch Zab und Z4g geschrieben; avcätisch Uzawa. 
Über die Genealoge Zftb*s divergiren unsere Quellen. Das Nähere siehe 
bei Jttsti, Namenb. S. 337 (Zaw N*. 1). 
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Stelle aus Jazdagard! — genannt, von dem der älteste 
Bestandteil el-Madä'in's, die sogenannte Altstadt (el- 
Matena el-atiqa) herrühren soll. Diese Altstadt ist, wie 

Duui'A iri fsichc unten S. 251) bemerkt, Taisafün= Ktesi- 
phon oder, wie sich cl-Hatib ausdrückt Asfanabr (ganz 
oder teilweise mit Taisafün identisch, vgl. unten S. 253) 
d. h. jene, in welcher das Residenzschloss der Sasäniden 
stand. TabarJ sagt von Zab bezw. Zaww *) : „Er leitete 
einen Kanal im Sawad ab, den er nach sich Zab be- 
nannte (über Kanäle dieses Namens siehe Teil 1, S. 32) 
und Hess an seinen Ufern eine Stadt erbauen; das ist 
jene, welche man el-Madina el-*^atiqa heisst. Er machte 
sie zum Mittelpunkt des Kreises (köra) ez-Zawäbi, der 
in drei tassü^'s. Ober-, Mittel-, und Unter-Zab zerfällt". 
Die Vorlage, welcher hier Tabari folgt, steht nun im 
Widerspruch mit der uns anderwärts bekannten jeden- 
falls zuverlässigeren Nachricht über die alte Einteilung 
des Sawad. Nach dieser bildete el-Madina cl- dtiqa ein 
tassug des II. Kreises S;'uJ-Hurmuz (siehe Teil 1, S. 15), 
während die drei Zab-Bezirke zu dem selbständigen 
IX. Kreise ez-Zawabi (I, 16) zusammengefügt waren. 

Einen anderen sagenhaften Fürsten, den öam$id, will 
Haniza zum Erbauer von faisafun, ,der grösstcn Stadt 
el-Mada^in's", stempein \ 

1) ^jfat. fol. IlS,*, 

2) Tal). I, 532, 5. Über Zdb als Gründer der «Altetadt" und eines 
Kanaies vgl. noch Jäq. IV, 446, 10. 

3) Ncupcrs. (iamsld (avcst. Yima xsaeta = „der glan/cri<lc Vima"), 
ein mythischer altiraßischcr König, über dessen Gcucalogic die oricu- 
taliscben Quellen nnter sich divergiren. Vgl. dazu Justi, Namenb. S. 144; 
Vullers, Lexik* I, 528. Er soll mehrere Jahrhunderte gelebt haben, was 
man ja auch sonst h&ufig von Nationalhelden ersäUt. Die isUUniscben 
Perser vergleichen den Gamsld geradezu mit Sulaimdn = Salome ; letzterer 
ist im ganzen semitischen (grient der Mittelpunkt eines Lcgendcukrciscs, 
in dem seine ausgedehnte Herrschaft eine Hauptrolle spielt. Von der 
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Den König Tahniürat soll gleichfalls eine der sieben 
Städte Mada^in's, nämlich Kurdäfaf}» gegründet haben. 
3 &mza fiind diese Notiz in einigen der ihm vorliegenden 
Handschriften 

In dem oben aus Jaqüt mitgeteilten Passus, der durch 
die Autorität des Historikers Jazda^ard gestützt wird, 
war auch eine Stadt des Iskandar genannt. Auch 
Alexander der Grosse gilt als Erbauer el<Madä'in's. 
Eine genauere Nachricht des eben erwähnten Jazda^rd 
(bei Jäqütj besagt;-) „Nachdem cl-Lskandar in der Welt 
herumgezogen war, sich die Nationen unterworfen und 
mächtige Städte im Osten und Westen erbaut hatte, 
kehrte er nach Madä'in zurücki gründete daselbst eine 
Stadt, umgab sie mit einer Mauer, von der man heut- 
zutage noch Spuren findet. Er wohnte hier bis zu seinem 
Tode und trug keinerlei Verlangen mehr nach den 
übrigen Landstrichen der Erde und nach seinem Hei* 
matlande**. Auch Ista|>n ^) gedenkt der zu seiner Zeit 
verbreiteten Ansicht, dass T)ü ^1-Qarnain (Beiname el- 
Iskandar's) sich bis zu seinem Tode in el-Madä'in auf- 
> gehalten habe und übt daran in seiner Weise folgende 
Kritik: «Aber die Geschichte widerspricht dieser Auf- 
fassung; denn die meisten Historiker sind der An- 
schauung, dass Du H-Qarnain auf seiner Rückreise aus 

Märchcngcstalt Salomo's als Weltkönig sind eine Reihe- cli:iractcristi scher 
Züge auf (jamsld übergegangen. Ihm sowohl, alt. dem Salomo werden 
im Orient gern hervorragende Bauwerke zugeschrieben. So nennt man 
». B. die Ruinen des alten Persepolis heatsutage Tal}t-i*öam&ld (»der 
Thron des ömmitd**) und analog die grossartige von Rawlinson ent* 
deckte Trttmmentätte twischen Mat^a nnd Zangftn, östUeh vom Unniaaee, 
Tal)t-i-Sulaiman : über eine eine angeblich von Camild henrtthrende 
Brücke bei Maddin siehe unten. 

1) Ilamza 29. Vhcr Jahmüral siehe oben S. 242. 

2) Jäq. IV, 446, 3. 

3) 1^^. S7, I. Vgl. noch Hat. foL 118,^. 
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dem Lande $tn (d. u China) vergiftet und der Sarg zu 
seiner in Alexandrien lebenden Mutter gebracht wurde". 

Wenn man nun Dinawari ') und Tabari, welche sich 
eingehend mit der Geschichte Alexanders befasst haben, 
nachschlägt, so stösst man dabei auf Angaben, die etwas 
von dem Vorhergenden abweichen. Dinawar! fahrt nach 
der Erwähnung der Expedition nach Rajj in seinem 
Berichte also fort: „Von Rajj bc<;ab sich Iskandar über 
Medien und Hulwän nach dem "^Iräq, machte in der 
«alten Stadt** (el-Madina el-'^atiqa), die faisafün heisst, 
halt und verweilte daselbst ein Jahr lang. Dann zog 
er nach Syrien und Jerusalem"; in der Liste der dem 
Alexander zugeschriebenen Städte, die Dinawari her- 
nach (p. 41) gibt, fehlt Mada^in; Dinawari lässt übrigens 
Alexander nicht im ^Iräq, sondern in Jerusalem sterben. 
Nach der einen Version bei Tabar! •) ereilte Alexander 
der Tod in der Nähe des Sawad, womit sicli eine weitere 
Nachricht die ^ahrizur als Todesstätte crlclärt, com- 
biniren lässt. Die arab. Historiker haben sich aber nicht 
damit begnügt, el-Madä'in als Schöpfung Alexander's 
hinzustellen, sie erklären ihn, wie man aus Hamza p. 40 
ersieht, für den Gründer von 4 Städten des Sawad (Hamza 
zählt sie nicht im einzelnen auf), einer des Landes Babil 
und einer in Maisän (d. i. Alexandria*Charax, vgl. dar- 
über unten im Abschnitt Maisan!), also im ganzen von 
6 ^iraqensischen Ortschaften; alle sollen den Namen 
Alexandria getragen haben. 

Die an erster Stelle mitgeteilte Notiz von dem Ver- 



1) Dinawari (gest. 282/895)5 k. el-aljbär ci-üwal cd. W, Girgas, 
p. 40. 

2) Tab. I, 694. 

3) 7ab. I, 70t. Auch Nifibb wird unter anderen ab die Todesstadt 
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weilen und dem Tode des grossen Macedoniers auf ba- 
bylonischem Boden trifit bekanntlich das Richtige; der 
Irrtum in der persisch-arabischen Überlieferung besteht 
nur darin, dass in ihr das unter den Sasäniden bereits 
in Ruinen liegende Babylon durcli dessen Nachfolgerin 
in der Eigenschaft als Landeshauptstadt, durch el-Ma- 
di'in, ersetzt ist. Möglicherweise ist in der persischen 
Tradition auch Alexanders Name an die Stelle des ma- 
kedonischen Generals Seleukus getreten, der ja wenige 
Jahre nach Alexanders Tode durch die Erbauung von 
Seleucia den Grund von el*Mad4'in gelegt hat. Man 
kann aber auch sehr gut von der Eventualität, dass die 
Orientalen eine brauchbare historische Nachricht nur 
durch Verwechslung der hatnK Inden Persönlichkeiten 
verzerrt haben, absehen, wenn man bedenkt, dass sie 
fast alle alten bedeutenden Städte als Gründungen 
Alexanders ausgeben ^) ; in diesem Falle konnte auch 
el-Madä'in unter den alexandrinischen Plätzen nicht 
fehlen. 

Schliesslich werden bei Jäqüt -) noch ArdaSir b. Babak 
und Anüäarwan b. Quba4 unter den Begründern el- 
Madä^in's aufgezählt, was bei ersterem im vollen Um- 
fange zutrifft, während AnöSarwän strenggenommen nur 

als der Erbauer eines bestimmten Teiles von Mada^in 
(siehe unten S. 266) anzusehen ist. 



1) Der Mu^tnrik \k 23 zählt 16 Städte Nanieab el-Iskandarija auf, 
danmter Samarqaud, iMarw, Baltj. Vgl. dazu, wie überhaupt über den 
orieo tali»cIk«A Alexandenoman Nöldeke*» Abhandl. «Beiträge zur Geschichte 
des Alexanderromans" in den Denkschr. der Wien. AIc«d. der Wissenscb. 
philo».-histor. KUase Bd. 38, S. 41—47; f«"»«" Frankel in ZDMG 45 
(1890), S. 309 — 330 (Anzeige von Nüldcke\ Abhandl.) und Meissner 
in /DMO 40 (1895), S. 583 — 627, woselbst dit au-,fiihrlic}i>>te bekannte 
alte Alexanderbiographie, die des Muba&iir b. Fätik publucirt ist. 

2) J&q. iV, 446, a. 
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Verschiedene der im Vorausgehenden aufgezählten 
Städte erheischen noch eine eingehendere Besprechung. 

I. Asf&htr, arab. Asfänabr und Asöana^^). In As- 
fanabr erhob sich der fwan, der Palast der Säsaniden- 
königc (siehe oben S. 249). Asfänabr muss demnach 
einen Stadtteil von Taisajün gebildet haben oder ist 
geradezu als Aequivalent letzterer Benennung aufzu- 
fassen^); denn über Taisafün schreibt Jäqüt'): ,Es ist 
die Stadt des KisrS, in welcher der twän liegt; zwischen 
ihr und Bagdad sind 7 P*); die Grundform [des Namens] 
ist nach Hamza Tüsfün die dann in Taisafun und 
Taisafün^ arabisirt wurde". Aslanabr sowohl als Taisafün 
werden ausserdem ab ^dU Altstadt** (tl-Madhm el'^^aHga) 
angesehen; stehe oben S. 249. Talsafön reflectirt genau 
den griechischen Namen Kryin^ccv ; das K wurde abge- 
worfen, um die im Arabischen am VVortanfang nicht 
gedultete Doppelkonsonanz zu vermeiden. Ausser diesem 
bekannten f^^^i^ scheint noch ein gleichnamiger Ort 

i) JHq. I, 237, 7 und 246, 9. BaU4. 275 liest 

a) KiUcr's, Erdk. X, 166 konstatirt auf Grund von Assewani's Bibl. 
Orient. II, 407, dass l&r Ktesipbon ^ Taimfün anch noch ein wtaai 
onbekannter Name Spanin existire. In diesem Worte veisteckt sich 
aber nnr unser [A]sbdnabr, denn das Asbftnlr bei Assemani ist, analog 
dem Asfäntr (siehe oben S. 248), in Asbänabr au veriüidern. Auch bei 
MÄrl b. SulaimAn 46, 3 u. 49, 8 steht A&fAntr. 

3) jÄq. III, 570, 17. Marls. II, 217. 

4) Im Texte steht 3 P, was zweifelsohne unrichtig ist (siehe oben 
Seite 247). 

5) Hier mit T oben (S. 248) hingegen mit T (o) geschrieben! 
Die Form T<iisafln£ dürfte kaum von den Arabern gebravcht worden 
sein; sie wird lediglich als eine kttnstliche Bildang der arabischen 

Philologen persischer Abkunft aufzu&ssen sein. Beachtenswert erscheint 
noch der Umstand, dass Taljaiis N'amensform für Ktcsiphon nicht 
Taisafün, sondern T.ilisabün (so Tab. I, 819) und ahnlich ist; sie nähert 
sich also noch mehr dem gricchibcheo Original. Das anlautende K 
wurde wohl inii^irt und in gutturale Spirans (h) verwandelt j also X*l^~ 
sabAn (besw. *Tabsabün) metathetisch fflr «^(asabfln becw. *K|a»abfin. 

17 
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gc^^^cnübcr von en-Nu^manija existiit zu haben* Stehe 

unten ! 

In Jaisafün stand, wie bereits erwähnt wurde, das 
Residenzschloss der Beherrscher des neupersischen Rei- 
ches. Es wird entweder schlechthin el-twän — der 
Palast" ') oder /wart Kisrä = der Palast des Kisra 
(des Chosroes) genannt; daneben ist noch die Bezeich- 
nung el-Qa«!r el-abjad = „das weisse Schloss" (persisch 
Ko&k sepid, so z. B. Mu^mil, JA XIV, p. 141) ge- 
bräuchlich'). Auch in Hira gab es ein , weisses Schloss**, 
dessen Erbauung el-Mas*udi dem Buqaila, dem Ahnherrn 
eines der angesehensten Geschlechter und Haupte einer 
gassänidischcn Seitenlinie in Hira zuschreibt In der 
Wahl der Benennung für das von ihm errichtete Schloss 
hat er wahrscheinlich die Säsäniden, die Lehnsherren 
der hirensischen Fürsten, kopirt. Siehe auch unter Hira ! 

Zunächst will ich mitteilen, was einer der älteren 
Geographen, b. Hauqal, über el-Madä in bezw. den Iwan 
Kisrä schreibt. ,el-Madä'in ist — so heisst es bei ihm^) — 
eine kleine vorislamische, säsänidische Stadt, deren Rui- 
nen gewaltig sind und noch aufrecht stehen ; die grosse 
Menfje ihrer F.inuohner wurde nacli Bagdad deiiortirt, 
von dem sie eine Tagereise ntfernt ist; sie war die 
Residenz der Sasänidenkönige. Hier Is^ der iwan Kisrä, 
jener berühmte Palast, der in der Erzählung von Sattb*) 



t) tvv.^n, synonym mit qa^r: iwftn, persisches Wort, als Fremdwort 
\m Arabische eingedrungen; vgl. Mu^arrab S. 14. 

2) Jdq. I., 109, 15. Mu&t. 12. 

3) Mas, I, 217. 4) Hauq. 167, lO. 

5) Dieser Mann, der Oheim des Gassdiniden '^Abd el-maslh b. Hajjan 
b. Buqaila, kommt in der Geschichte des 9**^"^ ^* AnflSarwfln vor. 
Die Araber schreiben ihm ganz merkwürdige E^nschaften «u; er soll 
z. H. gar keine Knochen gehabt haben (^fas. III, 364)« Vgl. Köldeke, 
Tabari 254 ff. und 3S4i Anm. 3 (mit Nachweis von Stellen (Iber Sa|1^). 
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und anderen bis auf unsere Tage erwähnt wird ; dieser 
Iwan war ein mächtiges Gebäude, festgefügt aus Back- 
steinen und Gips; die Perserkönige besassen keinen 
zweiten derartig grossartigen Bau neben ihm**. 

Über den hochberiihmten Köni^^^spalast in el-Mada^in 
erzählt Jäqüt folgendes: ') „Bei der Erbauung des Iwan 
soll sich eine Anzahl von Königen gegenseitig unter- 
stützt haben. Er ist eines der gewaltigsten und höch- 
sten Gebäude, welche ich gesehen habe. Noch steht 
die Bogenhalle (täq el-iwän), ein ausserordentlich im- 
posantes Werk, erbaut aus Backsteinen, von denen jeder 
1 Elle Länge und etwas weniger als eine Spanne f^ibr) 
Breite misst. Hamza b. el-Hasan schreibt: Ich habe in 
einem von b. el-Muqaffa^ [aus dem Persischen] über- 
setzten Buche ^) gelesen, dass der in el-Mada'in noch 
existirende Iwan von Sabür (I.) b. ArdaSir erbaut wurde, • 
dem ist aber nicht so, wie mir der Ober-Mobed Umaid 
b. Aiühast') versichert hat. Vielmehr zerstörte el- 
Mansur Abu 6a*far jenen [von Säbur etc. herrührenden] 
Palast und das, wa<; man heute twan nennt, verdankt 
seine Gründung dem Kisrä Abarwiz". 

.Man erzählt auch, dass el-Mansür, als er an die 
Erbauung Bag^däd's ging, den ^alid b. Barmak anwies, 
den Iwän niederzureissen und dessen Baumaterial iiir 
den Aufbau Bagdad's herbeizuschafifen, „Thue dies nicht, 
o Fürst der Glaubigen", sprach IJalid, worauf der Chalifc 
versetzte: «Du willst Dich nur bei den Persern ein- 



1) jÄq- 1, 425, 20 

2) Dem cl-Muqaffa Ru/Mli (^cstorb. um 140/757) gebührt das grosse 
Verdienst, durch scioe Übciiraguugeu den Arabern die Kenntnis der 
bedeutendsten Werke der mtttelperstsehen Literatur vennittelt zu haben. 
Vgl. ttber ihn Brockelmann I, S. 15!. 

3) Ober diesen Gewährsmann des f^mta vgl. Justi, Namenb. & 333. 
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schmeicheln". Qailid wies dies zurück und meinte: „der 
iwän ist ein mächtiges Zeichen, ein Zeugniss für die 
Thatsache, dass eine Religion und ein Volk, welches 
das Reich seines Erbauers vernichtet hat, wahrhaftig 
eine gewaltige ReHgion und Herrschaft ist". Der Chalife 
beachtete aber Hälid's Ansicht nicht weiter, sondern gab 
Befehl, den Iwan abzubrechen. Bald jedoch stellte sich 
heraus, dass die auf den Abbruch verwandten Kosten 
den daraus erwachsenden Nutzen weit überstiegen, el- 
Mansür stellte daher die Arbeit ein. Halid aber bemerkte 
zum CliaUfen: ,Jetzt bin ich der Anschauung, dass Du 
den twän niederreissen musst, damit es nicht heisse: 
,Du wärest nicht im Stande gewesen das, was ein an- 
derer aufgebaut hat, niederzureissen ; der Unterschied 
zwischen Zerstören und Aufbauen ist ja bekannt". Nach 
dem Berichte des [oben zitirten] Mobed hatte dann el- 
Man^ür den Iwän des Sabür b. Arda^ir abgetragen; 
nach anderen Quellen soll er sich um ^alid*s Äusserun- 
gen nicht gekümmert und den Abbruch ruhen haben 
lassen" '). 

Jäqut fahrt dann fort: „Ich habe auch immer gehört, 
dass der Kisrä zur Zeit, als er mit dem Plane der Grün- 
dung des iwan beschäftigt war, den Befehl erüess, alle 
im Bereiche des ausersehenen Platzes liegenden mensch- 
lichen Wohnungen um einen selir hohen Preis von ihren 
Besitzern käuflich zu erwerben und diese Grundstücke 
in den Komplex des Iwan einzubeziehen. £s stand nun 
in der Nachbarschaft auch eine kleine Hütte, deren In- 
haberin, ein altes Weib, vom Verkaufen nichts wissen 
wollte, sondern erklärte: „Die Nachbarschaft des Königs 
werde ich nicht um die ganze Welt verkaufen". Der 

i) Von dem erfolglosen Abbrucbsversttche el-MMi$ür*s beliebtet aadi 
M«B. II, 186 fr. Abttir. Ann. I, 449. 
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Kisrä fand Gefallen an diesen Worten und ordnete an, 
dass zwar der twan erbaut werde, aber jenes Haus 
stehen gelassen und noch massiver gemacht werde. Als 
ich U^Qut) den Iwän besichtigte, gewahrte ich neben 
ihm eine kleine, festgefugte Hütte, welche die Leute 
für die Behausung der alten Frau halten**. 

Im Anschluss an diese Erzählung bcncluct Qazwin? 
noch folgendes: ') „Die Wände des Iwän waren mit 
Malereien und -Bildern in Goldrelief geschmückt, dar- 
unter war auch eines, welches die Stadt Antiochia dar- 
stellte und zwar die Szene der Belagerung und Bekäm- 
pfung der Einwohner durch Anusarwän. Dieser ritt auf 
einem fahlen Rosse und war mit grünen Gewändern 
bekleidet; vor ihm standen die Ferser und Byzanthtner 
in Reih und Glied. Diese Gemälde des Iwän waren 
noch zur Zeit des Abu 'Ibada cl-Buhturi vorhanden ; 
derselbe hat sie in einer Qaside beschrieben". Vgl. die 
Verse bei Jaqüt, der sie als das beste erklärt, was über 
den Iwän geschrieben wurde'). 

„Man erzählt auch — so helsst es weiter bei el- 
Qazwin i — dass die Palastdiener sich bei AnüSarwan 
darüber beschwerten, dass der Rauch, den jenes alte 
Weib in ihrer Hütte erzeuge, die Gemälde des iwan 
verderbe. Der König entgegnete daraufhin: „So oft sie 
ruinös sind, renovirt sie wieder; untersaget aber der 
Frau das Rauch-machen nicht'*. 

,Das genannte alte Weib nannte auch eine Kuh ihr 
eigen, die jeden Tag zum Melken zu ihr kam. Langte 
das Tier beim Iwan an, so rollte man die Teppiche 
zusaninicn, damit es zur Thüre der Hütte hinschreiten 
konnte; war das Melken zu Ende und die Kuh auf 

1) Qazw. II, 304, II. 

2) Jäq. I, 427 — 429. Vgl. auch fol. Il9t^' 
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demselben Wege wieder zurückgekehrt, so breitete man 
die Teppiche wieder aus*'. 

Die Araber zählen das weisse Schloss zu den Welt- 
wundern; unter diesen verzeichnen es Hordädbch und 
Roste und characterisiren es zugleich als das herrlichste 
der aus Backstein und Gips errichteten Gebäude '). 
Nach Abulfeda hätte die Höhe des iwän 80 Ellen 
betragen -). 

Den ersten Grund zum königlichen Residenzschlosse 
hat wahrsclicinlich der Begründer der sasanidischcn 
Herrschaft, ArdaSir I., gelegt ; wenn die Araber Säbür I. 
und besonders Abarwtz als die Erbauer des Iwän nennen, 
so handelt es sich bei den Schöpfungen letzterer wohl 
mehr oder weniger um bedeutende Erweiterungen und 
eventuell auch Umbauten der ursprünglichen Palast- 
bestandteiie; die neuen baulichen Anlagen, vor allem 
jene des Abarwiz, stellten allerdings den aus der ersten 
Zeit des Königreiches datirenden Kern des Schlosses 
sowohl an Schönheit als an Umfang ganz in den 
Schatten. 

Im 15. (nach anderen im 16.) Jahre der Flucht fiel 
el-Madä^in und damit auch der Iwän in die Hände der 
Muslim's. Dieselben müssen dort eine schier unglaub^ 

liehe Menge an Schätzen vorgefunden haben ; besonders 
seit Chosrau II. Parwez war die königliche Schatz- 

1) IJord. 162, 3. Roote 83, 10. 

2) Aliulf. 303. 

3) i licr die von dickem KiiiuL; uufL;cstapcllcn Reichtümer siehe Tab. 
1. 104 1 rr. Für sciuc (ickl-.Sch;it/L- liaule er in der Nähe von Ktcsiplum 

tili L-ij^oriL"; Hrjus. HaJnh- (Fnihling) — II — IJustau 

genannt: Ta.li. I, 1042, 7. Vgl. d:\7U Nöldeke, iabari S. 354 — 6. Bei 
der Invasion der Araber in llabylouica wurde der grösste Teil des an 
gemünztem Gelde vorhaudcnen Rcichä!>chatzes nach Hulwdn in Sicherheit 
gebracht. 
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kaninicr kolossal angefüllt worden. Unter tler von den 
Arabern fortgeschleppten Beute wird in den Berichten 
insonderheit der grosse Staatsteppich des iwän hervor- 
gehoben* Derselbe soll 60 Ellen lang und 60 Ellen 
breit gewesen sein; er stellte das Paradies dar, wobei 
sich die mit Edelsteinen geschmückten Blumen auf 
goldenen Stengeln erhoben. Dieses XVachtstück sandte 
Sa'd, der Eroberer von el-Mada^in, an den Chalifen 
'Umar; dieser Hess den Teppich zerschneiden und unter 
die Gläubigen verteilen; das Stück, das ^AH dabei er- 
hielt, war immer noch so wertvoll, dass er beim Ver- 
kaufe desselben 20.000 Dirhem's erlösen konnte 

Von einer teilweisen Verwüstung des „weissen Schlos- 
ses** bei der Einnahme el-Madä*in*$ durch SaM berichten 
unsere Quellen, so viel ich sehe, nichts; diese Arbeit 
blieb erst einer spateren Generation vorbehalten. Dagegen 
soll der Iwan in jener Nacht, in der der Prophet Mu- 
hammad das Licht der Welt erblickte, auf wunderbare 
Weise Schaden gelitten haben, ein bedeutungsvolles 
Omen für den baldigen Zusammenbruch der Herrschaft 
der Sasäniden! In besagter Nacht schwankte, so wird 
überliefert, der Palast der Kisrä's und 14 Zinnen des- 
selben fielen ein 

Das Zerstörungswerk, welches, wie oben (S. 225) er- 
zahlt wurde, el-Mansür an dem Iwan veriibt haben soll, 
scheint auf alle Fälle nicht sehr tiefgehend gewesen zu 
sein; denn man behauptet: , das weisse Schloss existirte 
bis in der Zeit des Chalifen el-Muktafi im Jahre 290 ; 
dann wurde es abgebrochen und die Zinnen [in sym- 
bolischer Weise] als Grundstein, das Fundament des 

i) Abnlf. Ann. I, 233. Vgl. auch Weil, Gesch. d. Chal. I, 74 und 
MftUer, Islam I, 341. 
a) Abnlf. Ann. I, 6. 
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twan aber för die Zinnen des Ta^» eines des Chaltfen- 

Schlösser auf der Ostscitc von liagdacl, vci waiidt" 
Ein Teil des twän bestand jedoch, wenn auch in ruinö- 
sem Zustande, noch weiterhin. Einer der späteren 
Besucher der Gegend von el-Mada'in» der Reisende b. 
öubairi schreibt; ^Von dem gesammten Areal des twän 
steht nur mehr ein Teil, den ich selbst im Osten aui 
eine Meile Entfernung hoch in die Lüfte ragen sah; 
er liegt gegenüber dem Dorfe Zariran (siehe unten S. 
269)"'). Wie oben S* 255 aus einer Stelle Jäqüt*s zu 
ersehen ist, haben sich nur die von Abarwfz d. i. Qusrau 
II. aufgeführten Teile der Rezidenz erhalten. 

Der einzige Überrest des weissen Sclilosses ist heut- 
zutage der Hauptsache nach eine mehrere Stockwerke 
hohe Fassade nebst einer ungeheuren Halle, Täq^i-Kesrä 
(pers., Bogen oder Halle des Kisrä) genannt '). Das Volk 
etymologisirt diese Benennung in seiner Weise als el- 
taq kesre = „der Bogen ist gebrochen" (arab. kasara = 
zerbrechen) und zwar wohl einfach im Hinblick auf den 
Verfall der einstigen Residenz» vielleicht auch, wie 
Ritter meint, in Anspielung auf die oben mitgeteilte 
Legende von dem ludbeben, welches in der Geburts- 
nacht des Propheten den Sasanidenpalast erschüttert 
haben soll. Im Jahre 1888 ist einer der Flügel der 
Fassade eingestürzt. Hoffentlich denkt man in den 
massgebenden Kreisen rechtzeitig daran, die noch auf- 
recht stehenden Teile durch entsprechende Ausbesserung 

l) Jflq. 109. 15. Qa2W. II, 304, 1. Vgl. auch Teil 1, S. laa. 
a) Cub. 217, 17. 

3) Schon J&qüt spricht von dem Täq el-twAn (siehe oben S. 255); 
den heute ttbliclien Namen, Tiq*i-KisTl, treffen wir bereits in RaUd 
ed-dtn*s Mongolengeschichte (Quatremcre^ bist. d. Mong. S. 366, ZI. lo), 
Barhebräus schreibt sowohl el>Taq (^li^L^|: Bar Hebr. II, 453), als 
auch ohne Artikel Jflq (1* c« 779> 
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zu stärken und sie dadurch vor einem ähnlichen Schicksal 
zu bewahren. Denn es wäre ewig schade, wenn auch 

das letzte Überbleibsel des stolzen Palastes der Chosroes, 
an welches die Erinnerung an eine grossartige Vergan- 
genheit gekettet ist, zusammenfallen würde. Dieser ^Bogen 
des Kisrä" ist aber nicht nur ein ehrwürdiger Zeuge 
aus längst verschwundenen glänzenden Tagen, sondern 
auch eine landschaftliche Staffage vüd grosser W'irkun«;, 
gleichsam ein Wahrzeichen der Umgegend des heutigen 
Bagdad. Freiherr von Thielmann vergleicht ihn mit dem 
01theinrich*s-Bau des Heidelberger Schlosses und nennt 
ihn die grossartigste Einzelruine der Welt '). 

Neben dem „weissen Paläste" erhob sich ein mäch- 
tiges Gebäude, Namens Cirmäs, dessen Spuren zu 
Jaqut's Zeiten schon verschwunden waren % 

Zur Bewässerung des königl. Schlosses diente wohl 
der in dessen Nachbarschaft fliessende, von dem KisrS 
Anüiarwan „dem Gerechten" gegrabene Nahr Dann^]. 

In der Nähe des Iwän, in der östlichen Stadt, stand 
in der arabischen Zeit die Grabmoschee des Salmän 
el-Farisit zu welcher, wie Jäqüt versichert*), noch in 
seinen Tagen gepilgert wurde. Etwas ausfuhrlicher 
schreibt über diesen Punkt Qazwini ''): „In Mad.Vin sind 
auch bemerkenswerte Gräber \ einmal findet sich dort 
eine hohe Moschee, in der einer der ^AUden ruht; öst- 
lich davon liegt die Moschee des Salmän el-Färisi, 
dessen offizieller Wallfahrtstag in die Mitte des Monats 



1) Vgl. ttber die Kuine T^-i-KesrK: Ritter, Eidk. XI, Ssa— 86$; 
V. Kremer, Kultutgesch. II, 82 und das jUngst encMenene prächtige 
Werk des Frh. v. Oppenheim, Vom Mtttclmccr xum pers. Golf. Bd, II 
(1900), S. 284 fT. (mit Abbildungen und weiteren LiteratttTangabcii). 

2) Tf\q. II, 64, 6. 3) JAq. II, 611. 12. 

4; Jdq. IV, 447, 9. 5) Qazw. II, 303, 27. 
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äa^ban faiit. Ferner erhebt sich daselbst die Grab- 
moschee des Hudatia b, el*Jamän, eines der Ratgeber 
(muSir) des Propheten" Auch diese befindet sich — 

wie der Maräs. ausdrucklich bemerkt ') — aul der Ost- 
scite und wird ebenfalls im Monat äa^ban von den 
Pilgern besucht. 

2. Wek ArdaHr, arab. Bahuradr, liamza (bei iaqui)*) 
gibt das einemal als persische Grundform Dih ArdaSirs 
^ Dorf des Ardasir", das zweitcuial l^ih-Ardasir = „Gut- 
Arda§ir". Diese Stadt liegt, so fahrt Jäq. fort, westHch 
vom Tigris, vis-ä-vis von dem am Ostufer befindlichen 
Iwan ; sie ist die einzige der Städte eUMada'in*s, welche 
noch heute bewohnt wird. Nahe bei ihr erhebt sich auf 
der Südseite Zarirän (siehe unten S. 269), auf der \\ est- 
seitc barsar. In dem auf uns überkommenen Geschichts- 
werk des oben zttirten JHlamza liest man^): ,Bih(bezw. 
Bihman) ArdaSir ist der Name einer Stadt im 'Iraq; 
es ist dies eine der sieben Städte von el-Madä'in; sie 
liegt am westlichen Tij^'risufer; der arabische Reflex 
ihrer Benennung ist Bahurasir" "*). 

Als Gründer dieser Stadt wird der erste König der 



l) Dieser war ein eifriger Verfechter des "aliJischcn Sache. Her 
Prophet soll ihm, wie es in den Sahihcn hebst., die Gcheiinuissc der 
Zukunft geoffeubart habcu ^siehe Mas. IV, 364]. Vgl. Goldziher, Muham. 
St. II, 127. Iludaifa gab auch deik Anstou tm Qur'in-Redsktion ^ie% 
Chalifen 'UtmAa; vgl. Nöldeke, Gesch. des Qoiflns S. 304. 

s) MarAs. III, 6a. 3) JAq. I, 768, 15. 

4) Hamza 46. 

5) Gesprochen wurde der Name Hahurasir wohl mit Elidirung von 
u nh Behrasir, wie die Verse bei Jdqilt (mctr. Form: nn die 
Hand geben. Vgl. Nöldeke, Tabari S. i6. Anm. 3, Vielfach trifft man 

in llandscbriftcn jk**» und ^aam indem die Abschreiber an das 

bekanntere Nahr = Kanal dachten. Liic*^cs Nnhr I^?r oder S!r. welches 
überall in l'aliurasir vcrbe>scit werden nuib>., hndct sich z. U. bei Abulf. 
Ann. 1, .£32. Weil, Gesch. d. Chalif. 1, 35, 73. 
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Sasinidendynastie, ArdaSir b. Babak, bezeichnet; seine 

Neuschöpfung nahm ungefähr den Platz des alten Se- 
leucia ein; gerade gegenüber am östlichen Tigrisufer 
stand Taisafun-KtesiphoQ Was die Bedeutung des 
Stadt'Namens anlangt, so scheidet wohl die Etymolo- 
gisirung desselben als ^Dorf des ArdaSir** als rein ge- 
lehrte Spielerei ohne weiteres aus. Bih-Arda§ir dürfte 
Verkürzung aus Bahman Ardaäir darstellen ; denn eine 
gleichfalls von dem ersten Sasänidenherrscher ins Leben 
gerufene Stadt wird Bahman ArdaSir genannt; sie lag 
in Maisän und fungirte zugleich als Hauptort eines nach 
ihr bezeichneten tassuy, welches dem Tigriskicisc oder 
dem Kreise Säd Bahman (abgekürzt für Bahman Ar- 
daSir I) unterstellt war^). ArdaSir muss daher wohl den Bei- 
namen Bahman geführt haben'). Dass der Name Bahman 
Arclasir in der Aussprache des Ui-lichen Verkehres in 
Bih oder Bell Ardasir zusammengezogen wurde, hndet 
man ganz begreiflich. Später dachte man dann nicht 
mehr daran, dass Bih einfach aus Bahman verkürzt ist, 
und deutete die Kurzform wörtlich als , Gut- ArdaSir**^). 
Bei den Syrern findet sicli neben Beli-Ardesir auch eine 
durch Volksetymologie entsprungene Form Bcf' Har- 
deStr = Haus H. (i^pn A^) 

1) Tab. 1, 8 19, 8: 820, 10. 

2) lab. i, 820, II (dazu 8i8, 14)5 vgl. auch Teil I (meines Buches), 
S. 15 und anten beim Abschnitt Maisflnt 

3) Bahman, avestisch Wohu-mano, pcblewt Wohfttnan >« gnter Sinn 
beair. einen gnten Sinn habend (st^en. Bahvvdhi-Composition). Dasn 

Justi, Namenb. S. 374. Vuller», Lexik. I, 287. 

4) In Beb- ArdaSir gab es einen PlaU, welcher „Häckselmarkt" 
(^Xc^^ iiCQi^) hiess; dieser wird erwähnt in Syr. Chron. ed. Guidi 

p. 8 (dazu Nöldeke, Syr. Chron. S. 7) und l>ci HofTmann, Auszüge 
S. III (\\<i>clbbt „Markt der Hackselinathcr'" für .M. d. Hoscnniai her" 
zu le.sea Ein Garten in der Nahe des Scliluhbcä in 15oli-Ardasir 

hiess Bäg-i-Iiinduwan = „der Garten der Inder'\ Tab. I, 1043, 16. 

5) So s. B. Assemani I, 203; 350. 
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In der von b. Qordädbeh überlieferten steuerpoliti- 
schen Einteilung des Sawad iigurirt Bahurasir als eines 

der 5 tassu^'s desjenigen Kreises (des VI IL), der nach 
dem ersten neupersischen Könige ArdaSir Babakan hiess 
(siehe Teil I, S. 16 und dazu S. 19). Diese Einteilung 
muss aber erst der späteren Sasanidenzeit angehören; 
das ursprüngliche Verhältnis war nach Tabari folgen- 
des: Ardaj^ir gab dem Kreise, in welchen jene 5 Be- 
zirke (darunter auch Bahurasir) eingereiht wurden, den 
Namen seiner Neugründung Bih ArdaSir (bezw. Ba- 
hurasir). 

In der Geschichte der Eroberung Babyloniens spielt 

Bahurasir eine gewisse Rolle. Nach der entscheidenden 
Schlacht von Qadisija besetzte SaM b. Abi Waqqas 
zunächst Sabat (siehe unten) und hierauf Bahurasir. 
Hier lagerten dann die muslimischen Truppen 9, nach 
anderen 8 Monate — sie konnten zweimal frische 
Datteln essen — , bis sich schliesslich der auf dem Ost- 
ufer des Tigris gelegene Teil von el-Mada'in, also vor 
allem f ^üsafün fast ohne Schwertstreich ergab (im J. 16» 
nach anderen 15 d. Fl.)'). 

Es ist bereits im Vorhergehenden hervorgehoben 
worden, dass Bahurasir die einzige von den Städten 
el-Mada'ins ist, welche auch unter der arabischen Herr- 
schaft noch bevölkert war; auf sie übertrug man dann 
auch den Namen el-Madä'in (vgl. auch S. 246), während 
die frühere Benennung Bahurasfr wahrscheinlich obsolet 
wurde. „Unter el-Mada'in versteht man heute — so 
drückt sich Jaqüt aus ^) — eine kleine dorfahnliche 

1) Jah. I. 819, 10. 

2) Vgl. BalAd. 262 (davon abhängig: J&q. 1, 769, l); 175. Atmlf. 
Ann, I, 232. Weil, Gesch. d. Chal. I, 73. 

3) Jäq. IV, 447, 7. 
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Ortschaft, welche 6 Parasangen von Bagdad entfernt 
ist und die von Ackerbau treibenden Bauern bewohnt 
wird; der grösste Teil der Bevölkerung bekennt sich 
zur schiitischen Sekte der Imimier** Und der Epito> 
mator des Mu^^am, der Maräsid schreibt: , Heutzutage 
ist Mada^in eine kleine Stadt am westlichen Tigrisufer; 
es ist dies Bahurasir; die Einwohner sind alle Schiiten"^). 

Von älteren Autoritäten kommen hier noch zwei, 
Roste und Muqaddast, in Betracht [vgl. dazu noch 
den Nachtrag auf S. 277]. Ersterer erwähnt, dass 
cI-Mada'in zwei Ilauptmoscheen habe , dass sich auf 
der Ostseite des Tigris das Schloss des Kisrä, am 
Westufer hingegen der Feuertempel erhob'). Muqad* 
das! sagt: „el-Mada'tn ist in der Richtung nach Wästt 
zu gelegen; das Baumaterial ist Backstein. Die Haupt- 
moschee steht auf dem Markte; auf der Ostseite befindet 
sich Asbanbar mit dem Grabe des Salmän (siehe oben 
S. 261) und dem Iwän Kisrä*' Das islamische Mada'in 
zählt unser Autor auch unter den Ortschaften des 
Kreises Bagdad auf. Siehe Teil I, S. 21. 

3. NanäuSä/ür, arab. Gundaisabür. Diese Stadt hat 
nach Hamza der König Qubäd 1. b. Fairüz gegründet; 
als arabisirte Wortform bietet Hamza (jrambu(i,a)sibür^). 

1) V^l. \iber iliese Sekte: v. Kremer, Gesch. d. herrsch. Ideen des 
Islams S. 375 — 6. 

2) Mahl|. III, 62. 

3) Hoffmaiui, Austfige S. 193 «eist ab die Stätten der drei heiligsten 
Feuer litr die S&sftnidenzeit Gannkh, Kftrijftn nnd NeS&bür nach. Unter 
den Übrigen Aber Persien hin zerstreuten hl. Feuertempel wird jeden- 
falls der in cl->fadä^in, dem Aufenthalte der Landesherm, bald eise 

pridoniinircnde Rolle gesptcll haben ; die Konten «;eines I'.aiie«; waren 
nach Roste ganz enorm j sie sollen die Hälfte der Grundsteuer der Persis 
beiragen haben. 

4) Muq. 122, 9. 

5) Ijanua 57. Ebenso auch Mugmil (J. A. XIV, p. 138); das dort 
begq[nende persische Mtnfliftpftr sicher verlesen aus Hanbüiftpfir! 





t 
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Gegen die Urheberschaft des Qubad I. spricht aber schon 
der Name selbst. Diese Stadt wird wohl von demselben 
Sabür I. b. ArdaSir herrühren» dem die gleichnamige 
berühmte Ortschaft Gundaisibür (syr. B^t» Lipat) in 
Susiana zwischen Süsa und Suiter das Entstehen ver- 
dankt '). 

4. Darsanidän, arab. Darzigäti. Jaqüt bezeichnet es 
als grosse Ortschaft unterhalb Bagdad's am westl. Ti^ 
grisufer*); der Marä$. definirt die Lage derselben als 
«oberhalb Bahurasir's und weniger als i P davon ent> 
fernt" Muqaddasi zählt Darzi^an unter den zum 
Kjeise Bagdad gerechneten Städten auf; siehe Teil I,S. 2i, 

5. Weh öundiw ffusrnUi, arab. Rümija» Der persische 
Name lautet auch, wie Jaq. bemerkt, einfach drundiw 
Qusrah^); daneben finden sich noch andere Varianten, 
wie Bih-az-Endiw-Husrü Bih Endiw Husrah Öundiw 
bezw. Endiw ist Verstümmelung aus Antio(ch); der 
offizielle Name muss ungefähr Weh-Antioch-Chosrau ge* 
wesen sein, was im Syrischen Antiok^*K''esrön (^fioa.*^]), 
im Griechischen (bei Procop., bell. Pers. II, 14) durch 
*Arr6xfi» Xoaphu wiedergegeben w ird Chosrau I. Anü- 
Sarwän zerstörte im Jahre 540 die berühmte griechisch- 
syrische Stadt Seieucia am Orontes; die Einwohner 
wurden durch Deportation, ein im Oriente schon seit 

1) Vgl. über da« «weite önndaisftMr (Gondesabnr) in ^fisisUn: 
Nöldeke, Taburi & 41—42. Schulze, Disptttatio de Gundisapora (com- 
mentaria societ. scient. Fetropol* Vol. XII). Die Bedemtung voii<^undai, 

des ersten Bestandteiles beider Namen, ist unsicher. 

2) Jäq. II, 567, 4. Daselbst w'nä /.l. 8 übrigens als die persische 
Wort fei rm Darzlndän (nicht Darzanldüa) angegeben j welche Form ver^ 
diem also den Vorzug? 

3) MarAs. III, 62. 

4) Jäq- II, 130, 3; 867, 2. 

5) Hanua 57. 6) J. A. XIV, p. 122. 
7} Vgl. dazu Nöldeke, Tabari S. 16$) Anm. 4. 
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den Tagen der assyrischen Grosskönige beliebter Brauch, 
nach dem *^Iraq verpflanzt und ihnen eine besondere 
neugegründete Ortschaft nahe bei Ktesiphon als Wohn- 
sitz angewiesen. Diese neue Stadt war ganz genau nach 
dem Plane des syrischen Antiochia angelegt und hiess 
daher das Antiochia des Chosroes = Kisrä, bei den 
Arabern aber Rümija » 'P^dj^v* Rom bzw. Neurom oder 
Byzanz Beim Baue dieser Stadt verwandte AnüSarwän 
uich Marmor, verschiedene Arten von Mosaik (fasifasä) 
und buntem Gestein, das er bei seiner Invasion in 
Syrien erbeutet hatte 

Rümija lag, wie z. B. Tab. und ^t. speziell bemer- 
ken, auf der Ostseite des Tigris und zwar, dem Zeugnisse 
des IVocopius (a. a. O.) zufolge, i Tagereise (wohl 
übertrieben von Ktesiphon- Taisafün entfernt. In der 
alten Einteilung des Sawad in 12 Kreise erscheint 
als t^^sü^ des VIII Kreises neben Bahurastr ein Rü- 
maqän; das ist wohl unser Rämija (mit persischer Plu- 
ralend, an, aisu „die Römer"), wie Nöldeke mit Recht 
vermutet 

£s ist oben erwähnt worden, dass auch Iskandar als 
Gründer einer der Städte von Madä'in angesehen wird; 
diese wäre nach der Meinung el-J^atib*s Rümija. „Die 



1) Man verglich die Stadt infolge ihres griechischen Chnracters 
schlechthin mit der Hauptstadt des» Obtrömischen Reiches. Der Krklärung 
von Rümija als „die byzauthinischc" d. h. aU Nuiiicn relativum (mithin 
er-Rümlja) steht die ausdrücldiclifi von Jäqut (11^ 867, 2) vorgeschriebene 
Ansspraclie Rümija entgegen. Vgl. dam Fleischer, Beitr. s. axab. Spmchk. 
IV, S. 255. Man 6ndet allerdings bei anb. Scbriftstelleni vielfach 
er*R{lm!ja. 

2) Mas. II, 199 (über fasifasä vgl. dascll^st die Anmerk. auf S. 450). 
Über die Anlage der neuen Stadt naeli dem Vorbilde Antiochia'?; siehe 
Tnb. I, 898, 7. Mas. Ii, 200^ dazu Nuldcke, iabari S. 165^ 239 und 
Kuldckc, Aufs. £. pcrs. Geschichte (Leipz. 1887), S. 116. 



3) Vgl. Teil I, S. 16; 19. Nöldelce, Tabari, S. 165, Anm. 4. 
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Ruinen der von Iskandar aufgeführten Stadtmauer sind, 
SO schreibt der zitirte Gewährsmsyin, noch heute zu 
sehen'* % In Übereinstimmung damit bezeugt Mas. für 
seine Zeit das Vorhandensein der aus Lehm bestehenden 

Ringmauer von Rumija als des einzigen Überbleibsels 
dieser Stadt In der Geschichte des Wbbasidenchali- 
fates ist Rümija dadurch denkwürdig, dass der undank- 
bare el-Mansür hier den Abü Muslim el-Qurasanl, der 
mit am meisten den 'Abbasiden den We<; zum Throne 
gebahnt hatte, in hinterlistiger Weise «mKfrden liess 
Rümija begegnet, von den bereits zitirtcn Stellen ab- 
gesehen, unter anderen noch bei Baläd. 263, 275; Mas. 
VI, i8i, 

6. Über Nhtijafäd^) ist nichts näheres bekannt. 

7. Der Name der siebenten Stadt wird verschieden 
angegeben, einmal als Kur da f ad \ de Goeje schreibt 
Bala4* 275: Kurdbanda4 (oder Kurdabandä^}« aus dieser 
Form gewinnt man durch Änderung der diakritischen 

1 

Punkte Kard!ndäd, welches Hamza nennt „es ist dies» 

so sagt letzterer, eine der sieben Städte von cl-M.id.rin ; 
ich vermute, dass damit der aus der Geschichte her 
bekannte Ort Kurdabad gemeint und Kardindid durch 
Verlesen aus dem undeutlich geschriebenen Original 
entstanden ist." Als Erbauer von Kard!ndäd = Kurdäbäd 
bezeichnet Hamza den persischen Heldenkönig Tahmü- 
rat; siehe oben S. 242. 
In dem Bereiche von el-Mada^in lag auch die Ortschaft 



1) Hat. fol. \\%^b. 2) Mas. II, 200. 

3) Tftq. II, ^67, 2. N.ihere8 siehe bei Weil, Gesch. d. Gial. 11,30 fr.; 
Mtillcr. Islam I, 46 1 ff. 

4) äfd^ jcdcofalb blos&c Nebenform von pers. dba^i &bäd, das sich 
Iiätt6g als (weiter Bestandteil persischer Ortsnamen in der Bedeatnog 
„Ort" findet. 

5) I^amzft 29. 



\ 
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Zartr&nt welche aber nicht in die Zahl der ^sieben** 
Städte aufgenommen wurde; man miisste denn vermuten» 

dass dieser Name von den Arabern an Stelle einer der 
. drei persischen Benennungen (jundaisäbür, NunijäfacJ 
oder Kurdäfad gebraucht wurde. Jaq. schreibt über 
Zarirän ^Dieses Dorf liegt in der Richtung nachdem 
iwän zu, 7 P. von Hagdad, an der l'ilgcrstrassc von 
Bagdad nach Küfa; daselbst steht ein hohes Kuppelgrab 
des frommen asketischen Gottesdieners ^Ali b. Abi Na^r 
el-Hiti (t 564), zu dem man pilgert, Votivgaben bringt 
und woselbst auch Wunder (kalrämät) geschehen". Nach 
einer oVjcn S. 262 mitgeteilten Stelle aus \\ixm7.^ befand 
sich Zariran am westl. Tigrisufer, auf der Südseite von 
Bahurasir, und zwar b. (jubair's Worten zufolge (siehe 
S. 260) vis-ä*vis vom Iwän. 

gl)ie beiden vom Tigris bespülten Seiten von el-Mada'in 
sollen — so lässt sich Istal)ri vernehmen ^) — zur Pcrser- 
zeit durch eine aus Hacksteinen erbaute Brücke (qantara) 
mit einander verbunden gewesen sein; von ihr sind 
keine Spuren mehr zu entdecken". Möglicherweise rühren 
\on dieser Brücke n()ch die Trümmer jener her, welclic 
Hamza dem öamsid {siehe dazu oben S. 249, Anm. 3) zu- 
schreibt. I;jamza*s Worte lauten , Unter den berühmten 
Werken, die öamSid geschaffen hat, wird auch eine stein- 
erne Brücke über den Tigris genannt; dieselbe existirte 
sehr lange ; erst el-Iskandar zerstörte sie. Die (spateren) 
Könige versuchten, sie wiederherzustellen, musstcn sich 
aber, da die Restauration das Mass ihrer Kräfte über- 
stieg, mit einer Schiffbrücke (^isr) begnügen. Die Spuren 
der erwähnten Steinbrücke existiren noch in den bassin- 



I) J4q. II, 929, 10. a) I*t. 87, I. 

3) I^ainza 31. 

t8 
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artigen Vertiefungen (a^äfir), welche der Tigris am 
Westufer zwischen zwei zu el-Mada'in gehörigen Städten 
bildet; die Schiffer meiden die Stätte bei niedrigem 

Wasserstande**. 

Ich rekapitulire zum Schlüsse kurz, was sich aus den 
im Vorhergehenden benützten arabischen Quellen über 
die Lage der einzelnen Städte von el-Mada'in ergibt. 
Auf der Ostseite waren: Asfänabr mit dem Iwän und 
unterhalb Rümija; auf der Westseite; Darzi|^an und 
nicht ganz i P unterhalb des letzteren Bahurasir; da- 
gegen sprechen sich unsere Quellen nicht darüber aus, 
ob (jrundaisabur» Nünjafad» Kurdäfad dem Ost- oder 
dem Westufer des Tigris zuzuteilen sind. 

Die Araber bezw. ihre persischen Gewährsmänner 
behaupten, wie bereits oben S. 248 erwähnt wurde, dass 
el'MaäS^in aus sieben StUdten bestanden habe; drei von 
diesen, Bahurastr, Asfänabr und Rdmija, treten vor allen 
anderen an Bedeutung in den Vordergrund. Um die 
beliebte Sieben zahl zu erhalten, zählte man dann noch 
das nahe Dorf Darzi^an und drei weitere im Übrigen 
völlig unbekannte Plätze zu el-Madä'in. In der sagen- 
haften Schilderung, welche die arabischen Schriftsteller 
von alten Babylon entwerfen, begegnen wir ganz analog 
der Ansicht, Bäbil sei CoUectivname für sieben zusam- 
mengehörige Städte gewesen (siehe darüber unten bei 
Bäbil). Wahrscheinlich haben erst die Araber el-Madä'in 
KU einer Heptapolis gestempelt; in der S^änidenzeit 
sprach man wohl nur von einer Doppelstadt welche 
in die Üstseite (Asfänabr mit Rümija = Ktesiphon) und 
in die Westseite (Bahurasir ^ Seleucia) zerhel; wurde 



l) Dngprren kt iiniurlich falsch, wenn RiUer, Erdk. X, 165 Madäln 
als Duai auHasst und binae urbcä uber!>eUt. 



Digitized by Google 



2^1 



nun Cocfae, eine Vorstadt von Seleucia besonders ge> 
zählt, so erhielt man eine Triapolis. Die Besiedelung 
der beiden Tigrisufer in der Gegend von eUMada'in 

erfolgte wahrscheinlich schon sclir früh, möglicherweise 
bereits in der altbabylonischen Zeit. 

Die von Seleukus I auf dem Westufer angelegte und 
nach ihm Seieucia benannte Stadt trat wohl an die 
Stelle einer älteren Niederlassung und kann danii nicht 
als eine Neu^ündung im strengsten Sinne des Wortes 
erklärt werden 'ZtKiuwa ixt Tlypei, wie die Stadt 
zum Unterschiede von anderen gleichnamigen bezeichnet 
wurde, übernahm das Erbe Babylon*s, dessen Bewohner 
zum grossten Teil hierher verpflanzt wurden. Der Grund, 
warum liabylon so schnell verfiel und Sclcucia ungemein 
rasch in die Höhe kam, ist, wie Winkler*) mit Recht 
ausfuhrt, einmal in dem Umstände zu suchen, dass sie 
Our die Erweiterung einer schon vorher existirenden 
bedeutenden, mithin vorseleucidischen Stadt darstellt, 
zum anderen ist der Grund ein physischer: durch die Ver- 
sumpfung des unteren Euphratlaufes zog sich der ganze 
Verkehr nach dem Tigris. Seieucia wurde bald eine Zen- 
trale des antiken Welthandels und ein bedeutender Sitz 
griechischer Kunst und Wissenschaft. Im Jahre 165 
nach Christ, steckte Avidius Cassius die Stadt in 
Brand und besorgte ihre Zerstörung so gründlich, dass 
Septimius Severus auf seinem Zuge gegen die Parther 

t) Wiaddev, Altoriental. Fonchongen 3. Reihe, BcU III (t90oX S. 
515 ff. vetmatet in "Am«, keiliaschr. Upi (ftiebe Del, Pte. S. 30$) die 
Vorgäagerin von Sdencia. Fttr Opis s Up6 empfieUt er, entgegen der 
bisherigen Annahme, als Lokalität die Ruine Musmai in dem Winkel 
zwiRchen NahrawÄn, Tij»ris imd IHjalä: aber diese Ruincnstiitte kann 
m. K. nur eventuell als Vorort Ktesiphon'ä, aber Dicht ScleucU's gedeutet 
werden. 

3) Winkler, a. a. O, S, 514— 5» S« 




272 



(19S) Seleucia's Stätte schon ganz verlassen fand '). Das 
gleiche Geschick ereilte wohl auch die Vorstadt von 
Seleucia» das südlich anstossende Coche (K«^, Xa^xii, 

campi ( auchac); letzteres ist jüngeren Datums als Sc- 
leucia Ihre Auferstehung feierten Scleucia und Loche 
wenige Jahrzehnte später unter dem ersten Säsaniden* 
könig Arda^ir, jedoch unter dem neuen Namen Bahu^ 
rasir (siehe oben S. 263). Vielleicht deckt sich Bahu> 
rasir nur mit Selcucia, ualiiciid eine der uns nicht 
näher bekannten Städte (^undaisabür, Nünjafad und 
Kurdäiad mit Coche identisch ist. 

Über das Alter der Schwesterstadt am östlichen 
Tigrisufer, Ktesiphoti, geben die Klassiker keine be- 
stimmten Anhaltspunkte. xMaii xi rnmUtc .ms dem grie- 
chisch aussehenden Namen, dass die Gründung dieser 
Stadt gleichfalls in die Herrschaft der Seieuciden hin- 
aufreiche. Sehr erwägenswert erscheint die jüngst von 
Winckler vermutete Identität von Kasiphja (i«<iD03) 

T ; • T 

bei Esra 8, 17 und Krtiai^v, Kasiphja wäre palästinens.- 
aramäische Form für das zu erwartende babylon.-aramäi- 
sehe Kaspin(a); die Septuaginta etymologisirte diesen 
Ortsnamen als „Silberplatz" {h ipyuplou rdir^; assyr. 

kaspu = Silber). Die Griechen hatten bei dem Namen 
an KTifati gedacht und Kaspin(a} in KrtiaiCPuv umge- 
modelt Wenn diese neue Auffassung sich als berech- 

1) Über Scleucia vgl. vor allem: Ritter, Frdk. X. 162 ff.: Forbigcr, 
Alle (jeogr. II, 621 ; Smith, Diclionary of Greek and Koinan Geogr. 

954» Pauly, Kealcncyklop. der Mass. AUert.>Wb». VI, 945 — 954 
(sehr atisfUhrl. l) ; Kiepert, Lehrb« d. att. Gtogc, S. 148 und dt« beiden 
Monographfeen von Fabian (De Seleuci« B*bylonia, Leips. 1869) and 
Schneidewirth (Seleucia am Tigris, Heiligen >ta<U 1S79), 

2) Ober Coche vgl. Ritter, Erdk. X, 166} Forbiger, a. a. O.; Smith, 
a. a. O. I, 641 ; Paiily, a. a. O. II, 474. 

3) Winkler, AltonciUal. Forsch. 2. Reihe, Hd. III (1900), 8. 509 — 530: 
„Kasiphja. = KlCüiphuu?'' 
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tic^t erweisen sollte, dann musste Ktesiphon den 15 il / 
lonicrn, nicht Griechen oder Parthern ') den Ursprun^j 
verdanken; Klarheit kann in diesem Punkte nur der 
sichere Nachweis dieses Ortsnamens in den Keiltnschrif* 
ten bringen. Für die Annahme, dass die östliche Stadt 
früher entstanden ist als Seleucia, würde auch die bei den 
Arabern noch bewahrte Benennung , Altstadt" für Kte- 
siphon (siehe oben S/249, 253) sprechen. Den Parther- 
königen diente Ktesiphon als Winterresidenz; es spielte 
anfangs eine mehr untergeordnete Rolle; erst seit der 
ZersLiauni; von Seleucia im 2. Jhdt kam es empor und 
behauptete unter den Sasaniden seinen Vorrang gegen- 
über der Stadt am Westufer; denn Asfanabr bezw. 
faisafün d. i. Ktesiphon barg die königliche Residenz. 
Während Seleucia in seinem ganzen Ausseren den Cha- 
racter einer griechischen Colonie 7.ur Scliau trug, be- 
wahrte Ktesiphon immer den specihsch orientalischen 
Typus 

Von der Einnahme beider Städte durch die Araber 
ist bereits oben (S. 258, 264) die Rede gewesen; in 

der islamischen Periode ginc^en Seleucia und Ktesi- 
phon infolge des kraftvollen Aufblühens von Küfa, 
Basra und Wasit sehr bald an Bedeutung zurück; den 
Todesstoss versetzte ihnen dann die Erbauung von 



1) Letetere erklärt Plinius, bist. nat. VI, 30 »Is die Grttnder; das 
scUiesst nicht aus, dass es sich bloss um die Erweiterung einer von 
den Partbem bereits voigeftmdenen Stadt handelt. 

2) über Ktesiphon vgl.: Ritter, l'rdk. X, 162 fT. . T .il^i^. r. n. n. (\-, 
Smith, a. n. O. T. 714: Tniily, a. a. ( >. II. 774; Kiepert, a. a. ().; lid. 
Meyer in Ersch und Grubers Encyklop idic II. Scct., Hd. 40, S. 156—157. 
Bezüglich der Stellung, die Ktesiphon unter den S&s&niden einnahm, 
ist 2u bemerken, dass es in Wirklichkeit als die Kapitale des nenpersl- 
sehen Reiches auftritt; alier als ofRsielles Zentrum galt auch femer 
I?tabr. . . 
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Bagdad, bei welcher zum wesentlichen Teile sogar das 
Baumaterial der säsänidischen Doppelstadt zur Verwen- 
dung kam. 

Eine hervorragende Rolle spielt Seleucia in der orien- 
talischen Kirchengeschichte. Schon im i. Jhd. n. Chr. 
treten 2 Bischöfe von Seleucia zum Teil als Apostel- 
Schüler auf. Die Metropoliten von Seleucia — ^Ktesiphon 
schwangen sich allmählich zum Oberhaupte der Christen 
des persischen Reiches empor und stellten sich in den 
kirchlichen Streitigkeiten des 5. Jahrh. auf die Seite 
des Nestorius. Auf der im Jahre 499 in Seleucia abge- 
haltenen nestorianischen Plenarsynode wurde das Bistum 
Seleucia entgtltig vom Patriarchate Antiochia, dem es 
bisher noch unterstand, abgetrennt und der völlige 
Bruch mit der abendländischen Kirche vollzogen; zu- 
gleich nahm der damalige» also der erste schismatische 
Bischof Bäb'*ai unter Erhebung zum Patriarchen den 
Titel Katholikos an '); der Patriarchenstuhl befand sich 
in der Vorstadt Coche oder Cüche, daher der offizielle 
Name des Patriarchates: ecclesia Cüchensis (Iaoa ji^^^)« 
Auch als Seleucia politisch und commerciell immer mehr 
verödete, behielten die nestorianischen Kirchenförsten 
ihren Sitz in dem sie allmählich umgebenden Ruinen- 
fclde noch bei; sie siedelten erst im Jahre 162 d. Flucht 
nach Bagdad über. Aber auch dort noch führten sie in 
historischer Reminiscenz, gleichsam in partibus infidelium, 
die Titulatur: Patriarch von Seleucia (dieses steht im- 
mer voran) und Ktesiphon weiter; jeder ncugewahlte 



1) Vgl. Hcfele, Concilicngeschichle^ II, S. 628 (dazu I, S. 366), 

2) |iSa£ i- It- auch l>ci VVri};ht, Catalogtic p. 182, c. i. Da'; Schloss 
(Akra) von CochL- xvir'! erwähnt bei Uoilkuma, Au^xugc S. 110. VgL 
in»ch I.^uU, Auccilutu bynaca I, 171. 
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jPatriarch wurde feierlich in der Mutterkirchc zu Cochu 
ordinirt *). 

Die syrische Namensform für Seleucia ist Sieq 

X 

oder S'Hq (^ n/^ )»), jene für Ktesiphon : Q'tisTün 
( ^M i^) ; letzteres wird im Talmud auch mit prosthe- 
tischem Vokal geschrieben» also Aqt£siph6n (j^'DD'^BpM 
neben |''CD^L2p) *)• 

Schon früh fasste man nun Seleucia und Ktesiphon 
unter einer Bezeichnung als Ma^oze Q^oÄ^) d. h. die 
Städte zusammen ^) ; wenn der Singular Mäh6zä = die 
Stadt vorkommt, so hat man darunter das in den Augen 
der Syrer wichtigere Seleucia zu verstehen. Im Tahuud 
finden wir Mahozä bezw, Mehüzä (j^l^flD) einer 
ganzen Reihe von Stellen; es wird als eine sich in der 
Nähe des alten KönigskanaleS erhebende Stadt geschil- 
dert und CS unterHegt keinem Zweifel, dass darunter 
Seleucia zu verstehen ist % Über die Stadtthore von 

1) über Has Patriarchat von Seleucia und Ktesiphon vgl. Assemant, 
Bibliothcca Orientalin I, S. 9 — Ii. 

2) Vgl. z. B. Assemani I, 2j ii etc. Wright, Catalogue pp. 104, c. 
2; 194, c I. HoAnann, Austttge S. 36^ 37^ 38. Sdeucia wird im christl. 
Arab. dxtreh XaäJLm, ^^^^ wiedergegeben; so 1. B. im 38. (arab.) 

päcudu-nicaanischeu Canuu bei Assemani 1, 9. 

3) t. B. Aasenuuii I, 11. Wrigbt, Catalogue p. 194, c. i. 

4) Berliner, Babyloaien S. 61. 

5) MA^Ast begegnet in der syrischen Literatur hKu<^; vgl. s. B. Syr. 
Chron. ed. Gnidi, p. 8, 37; Hoffmann, Auszflge 13^ 56; Bar Hebr. IT, 
85. Die Diöcüsc Seleucia — Ktesiphon heisst auch geradeeu Mdl}6s£; 

mit Mahozljc (/. K. As«cmnni T, ii'^ können sowohl die' F.inwnhner von 
Seleucia —Ktesiphon als :iuch die Christen des ^:iii/cn liis< liotlichen 
Sprenerls gemeint sein. Kilter's (Krdkuudc X, 166) Mabiua ial in M.i- 
huza. zu verbessern. Uber ein Mdhüza auf dem Boden des späteren 
Sftmannl lielie oben S. aea. 

6} Berliner, Babylonieiif S. 39—43. An drei Stellen scheint auf Grund 
einer ansprechenden Emendation Rappoport*s auch der Name Seleucia 
selbst, in der Form Seltqös (D1p^)> vonuUegen; vgl. Berliner, a. a. O. 
S. 43. 
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Mchü/a war das Castcll (Aqra) von Coche JOpX) 
hinweggeführt Die Neugründung auf dem Terrain des 
alten Seleucia kennt der Talmud gleichfalls als ArdeSir 
(l'^C^Tlfc^) ^Jusrau AnüSarwan erbaute Stadt 

Rümija wird von den älteren Städten durch die Be- 
nennung Mahoze h'd^atta d^t^ |)a^) \ arab. el-Malbiuza 
el-^dtda*) d. h. Neustadt unterschieden. 

Keben Mäh6zd war nun bei den Syrern als Benennung 
für Seleucia- -Ivtcsiphon sicher auch der Plural des 
gewöhnlichen syrischen Wortes für Stadt (Sg. m'd itta), 
M'd'^inif'EL im Gebrauch; dies beweisen die Wiedergaben 
von Sibät el-Mada'in bei Ammiaous Marcellinus (Minas 
S.) und Zosimus (Mf/y«« S.) Als die Araber dann 
die bei den Syrern übliche Bezeichnung adopirtcn, 
wälüten sie M'd' inat^a und gaben dies durch cl-Mada'in 
wieder. 

Die Ausdehnung sämtlicher zu el-Madä'in gerechneter 
Städte erreichte ungefähr die Länge einer Tagesreise. 

Die nördlichste Stadt von allen war Dar/.igan, das nicht 
ganz I P von Bahurasir entfernt war; dann folgte am 
gleichen Ufer letzteres und wieder in einigem Abstände 
von Bahurasir = Seleucia Coche an der Einmündung 
des Nahr el-Malik in den Tigris; da diese etwa 3 P un- 
terhalb el-Mad.Vin's (vgl. Teil I, 27) d. h. wohl 3 P 
sudlich von Darzi^an, dem Anfange der Heptapolis, er- 
folgte, so können wir die Lokalität von Coche ziemlich 



1) Berliner, a. a. O. S. 23. Vgl. dasa oben S. 274, Anm. a. 

2) Berliner, a. a. O. S. 23 — -24. 

3) lloffmann, Avis?itge 94 (da/u die Anm. N*. 834!). r.uidi, O-.tüyr. 
lii:»diufc u. Bischofssitze im V, VI, V il Jhd. in ZDMG 43 (ii>89), S. 41 1. 

4) Abulfara^ (Barhebraus), bist. dyn. cdid. Pococke p. 150. 

5) Siebe datu unten. [Die Benennung M'dHnAt^A kommt vor bei 
Uudge, the bisturia monaaltca of Tbotna« of Marga I, $2, 14]. 
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genau präcisiren. Ktesiphon wurde gegründet beim 3. 
Meilensteine südlich von Seieucia (Plin.» Hist. Nat. VI, 
30), lag also ungefähr Coche gegenüber. Die südlichste 

aller sieben Städte war Rümija, dessen Abstand von 
Ktesiphon Procopius (bell. Pers. II, 14) auf nicht weni- 
ger als eine Tagereise (wohl zu hoch, siehe auch S. 267) 
bemisst. 

Über die Ruinenhügel, welche heutzutage die Stätte 

des umfangreichen, langgestreckten Bereiches des alten 
Mada'in bedecken vgl. die älteren Reiseberichte bei 
Ritter, Erdkunde XI, 152 tf. Ein eingehendere Durch- 
forschung derselben ist leider noch nicht in Angriff ge- 
nommen worden. 



NACHTRAG. 

Ich muss am Schlüsse dieses Abschnittes noch den 
Jyericht des Ja tjubi über cl-Mada in nachtragen, tlcssen 
Einreihung bei der passenderen Stelle auf S. 265 ich 
übersehen habe. Zu der Topographie el-Mada'in's, wie 
ich sie im Vorausgehenden auf Grund der übrigen 
arabischen Autoren entworfen habe, vermag Ja'^qübi 
keine wesentlichen neuen Momente beizusteuern. Aber 
seine Schilderung ist deshalb wertvoll, weil uns in ihr 
die älteste aller erhaltenen, arabischen Beschreibungen 
der säsanidischen Königsstädte erhalten ist *). 

Ja'^q. schreibt: „e1-Madä^in ist J P von l^agdad ent- 
fernt (vgl. S, 247) und diente den persischen Königen 
als Residenz j der erste, welcher hier wohnte, ist Anü- 

1) Von den spateren SchrifUtcliera wurde Ja'q.'s Passus Uber Madd^in 
sicher ausgeschrieben. 

2) Ja^q. 320, 16- 3^1, 16. 




r 
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Sarwati Madä'in besteht aus einer Anzahl von Städten 
auf beiden Ufern des Tigris. Auf der Ostseite befindet 
sich die Altstadt (el^madina el-atiqa) mit dem alten 
^weissen Schlosse**, dessen Erbauer man nicht kennt ; 
daselbst erhebt sich die Hauptmoschee (vgl. S. 265), 
welche die Muslims erbaut haben, nachdem sie von 
der Stadt Besitz ergriffen hatten. Auf der Ostseite liegt 
Asbanbur, wo der gewaltige Iwan Kisrä, das höchste 
von den Persern herrührende Bauwerk steht; seine Höhe 
beträgt 80 Ellen (vgl. S. 258). Zwischen beiden Städten 
fder Ostseite] ist i Meile Distanz *). In der zuletzt ge^ 
nannten Stadt [Asbanbui ] wohnten Salman el-Farisi und 
liu^aifa b. el-Jamän und sie wurden auch daselbst be- 
graben (vgl. S. 261 ff.). Dann schllesst sich an diese 
zwei Städte er-Rümija (sie !) an» welches deshalb so be- 
zeichnet wird, weil es die Byzanthiner erbaut haben» 
nachdem sie das persische Reich Oberwältigt hatten*); 
hier hielt sich der Chalifc el-Mansur auf zur Zeit, als 
er den Abu Muslim ermorden Hess (vgl. S. 268). Die 
Entfernui^, welche zwischen den drei Städten') liegt, 



l) Schon vor ihm ist Arda^ir als Ciründer eines Teiles von Mada in 
zn betelchnen; siehe S* 863—3. 
a) Vgl. dun S. 154 ff* 

3) Ja,*^q. betrachtet also die Altstadt und Asbftnbur «k swei tron ein* 

ander verschiedene Städte; desgleichen unterscheidet er zwischen dem 
„weissen Schlosse" und dem IwAn. Ich glaube knum, drt'is er damU recht 
hat; CS wird wohl lici rier ubigen Darlegung des Sachverhalts (>ichc 
S. 249, 253 fl.j bleiben. Der Irrtum des Jaq. entsprang dem parallel 
laufenden Gebnnche je aweier Benennungen für ein und dasselbe Objekt. 

4) Hier ist dem sonst cuverUfsstgen Ja^. ein grober Verstoss gegen 
die Gmhkhte pasijirt; alle andere Quellen haben diej richtige Erldining 
dieses Stadtnamens, siehe oben S. 266 — 7. 

5) il. h. wohl zwischen el-Madinn cl- at?qa — Asbanbür einer- und 
Küniija anderseits; die Bcrcchnuni; der Knlfernimi; auf 2 — 3 M. erscheint 
mir glaubwürdiger aU die Schätzung des Procopius (t i )i siehe dazu 
S. 267, 276. 
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beträgt annähernd 2 — 3 Meilen. Auf der Westseite des 
Tigris breitet sich die Stadt Bahurasfr aus; dann kommt 
Sabaf el-Madä^in in einem Abstände von i P von, Ba- 
hurasir Die am östlichen Ufer des Tigris befindlichen 
Städte versorgt der Tip^ris mit Wasser; die Städte des 
Westufers der Euphrat und zwar letzterer mit Hilfe 
des Nahr el-Maiik» welcher vom Euphrat ausgeht. Aller 
dieser Städte bemächtigte sich SaM b. Waqqa^ im 
Jahre 16 d. FL" »). 

t) SAbAt wizd iit^t nebr «1 Iffaiti^ia gerechnet; ich bchaudle es im 
Oipitel: adas Zentnm Babyloniens". 

a) Vgl. dutt oben S. 258 und 264. Baeth^, syr.Hirab. Fragmente 
p. t6 setzt die Eroberung in den Monat CiunAdä el-ftbira des Jahies 
t6 der ¥1. 



r 
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III. Von el-Madä^in nach Wäsit. 



Die Länge der Teilstrecke Madä^in-öaöbul berechnet 
sich durch Addition der einzelnen Posten bei Qud. 
auf i6 P, bei Idnsi hingegen auf 65 M. « 21,6 P. 
Qud. bietet daneben noch eine Schätzung der fraglichen 
Distanz nach Poststationen (sikka's), deren er 13 zählt 
(dazu Teil I, S. 19) '). Betrachtet man das zwischen der 
sikka>Zählung Qudama's und der Meilen-Berechnung 
Idrfsfs fiir die ganze Route Bagdad — Wäsif obwaltende 
Verhältnis näher, so erkennt man, dass immer i sikka 
— 5 M = 1.67 P umfasst; mithin ergeben die 13 sikka's 
der zweiten Schatzungsweise Qudama's glciclifalls 21,6 
P, also die nämliche Summe wie bei Idrisi. Dass die 
Zahl 16 P in dem uns überlieferten Texte Qud.'s un* 
richtig sein muss*), geht schon daraus hervor, dass es 
mit ihr nicht gelingt, unter Verwertung der sonst bei Jaq. 
und Abulfeda überlieferten Schätzuncjen, ein irgendwie 
befriedigendes Itinerar zu rekonstruircn. Legen wir aber 
die zweite Berechnung von 21,6 P zu Grunde» so lösen 
sich damit alle Schwierigkeiten; wir gewinnen dann 
auch für die einzelnen Entfernungen zwischen Dair el- 
Aqül, (jargarajä, Nu*^mänija und öabbul solche Zahlen, 



1) Der ältere It^ord., dem Qud. die «weite Berechnung entnimmt, hat 

nur diese. 

2) l>er Fehler liegt in der ttm mehr nl< <Ue Ilrilftc nx tjciiii^ vi rnii- 
schlagten Di^taiu Sib baiii Küuia — Nu iuünija: 4 V slaU y'/j — 'o'/a- 
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die uns in Stand setzen, diese vier Plätze gerade dazu 
lokalisiren, wo noch heute die ihren Namen «tragenden 
Ruinenstätten liegen. 

Der besseren Ubersicht halber schicke ich der lün- 
zelschiiderung, welche die erfurderUchen Nachweise 
bringen wird, für die Strecke el-Mada^in — (iabbtU ein 
Itinerar voraus, wie es unter Berücksichtigung der ver- 
schiedenen Quellen als relativ wahrscheinlichstes ange- 
setzt werden muss. 

el-MadcVin— Käl (Kil) 4P') 

Käl (Kil)^ — -Sib bani Kuma 3 P 

Sib bani Küma—Dair Qunnä 2 P 

Dair Qunnä — Dair el-'^Aqül i P 

Dair el-'Aiiul - öar^araja -) 4 P 

öargaräjä ^) — en-Nu'manija ^} s'/jP 

en-Nu'manija — (jiabbul 5 P 

22'/jP 

Für die Gesammtstrecke Bagdad — Wäsi( bekommt 
man folgende Posten: 

Bag:däd— el.Mad4'in y P« 21 M*) 
el-Mada^in— (Sabbul 22'!^?= 67'/, M 
Öabbul— Wäsit 19 P=> 57 M *) 
48VaP=H5'/aM 

1) Leider wissen wir nicht gennu, von welchem Punkte el-Madä ins, 
das ja eine Länge von mehreren P erreichte (siehe S. 276), die Zählung 
ausging. Da sowohl Cochc als el-K!l in die Nähe des Nahr el*Malik 
Tcrl^ wcidenf so Tcmiute ich, dass man etw« die Stelle swtschen dem 
Endpunkte Danlgfln^s und dem Anfang Bahttnstr*s als Ausgangspunkt 
gewählt hnt, siehe auch o]>cn S, 276. 

2) Nach eingehender Prüfun-^ aller Eventualitäten erscheint mir so 
gut wie sicher, dass nur die Reihenfolge Dair el-'^Aqül— ( iarf^.uüjä — 
Nu'^m&nija, nicht iJair el-'Aqül — Nu'^roAnlja — Cargaräjä berechtigt ist. 
Vgl. dasn unten S. 298. Dementsprechend ist die Anordnung bei Roste 
im Itinexar IV (Teil I, & 9 und dasn Anm. i) «i berichtigen. 

3) Qud. und Idr. haben hier eine sn niedrige Schitsung (3 S besw* 
15 M); vgl. dazu S. 247, Anm. 1. 

4) Hier hat jedenfalls Qud. die richtige Zahl: 19 P\ darnach sind 
Idrisi's 40 M in 57 M zu verwaDdelo. 
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Ja^qübi ') rechnet von Mada'in nach Wäsit 5 Tage- 
märsche . (marhars), mithin für die ganze Strecke 
Bagdad — Wäsit wohl 6 T; nach Ist. benötigten die 
Karawanen zur Zurücklegung der zuletzt genannten 
Route 8 Tage (vgl. Teil I, S. 9). Bei Ja q. würde sich 
denmacii die tägliche Dürchschnittsleistung auf < .1 8 P'), 
bei Qud. auf nur 6 P stellen d. h. je nach dem Marsch- 
tempo konnte man nach sechs oder in acht Tagen in 
Wäsit eintriffen ; die in einem Tage durchmessene Weg- 
strecke schwankt ja zwischen 6 und 8 P (siehe dazu 
T. I, S. XV). Wollte man Qud.'s 16 P für die Strecke 
Mada^in — öabbul acccptiren, so würde man nur ca 5 P 
pro Tag erhalten, also eine auffallend niedere, hinter 
der normalen zurückbleibende Leistung; auch lehrt schon 
ein oberflächlicher Blick auf die Karte (vgl. hier Kiepert's 
Karte d. Ruinenfelder v. Babylon), dass 16 P für die 
Entfernung von Mada'in nach (jabbul (Djenbil) viel zu 
wenig sind; man vergleiche dazu die 7 P betragende 
Strecke von Bagdad — Madä'in. Einen Beweis dafür, dass 
mit der Annahme von 48 ^/^ F für die Route Ba^däd — 
Wäsif so ziemlich ein der Wahrheit entsprechendes 
Resultat erzielt ist, liefert die Bemerkung JäqAt's, dass 
Nu'^manija luilbwegs zwischen Bagdad und Wäsit liege; 
denn für Nu'mänija ergeben sich dann 24 '/i P# also 
ungefähr die Hälfte der gesammten Summe 

Ungefähr in der Mitte zwischen eUMadä^in und Sib 
ban! Kümä lag el'öai oder el-Käl; das Volk sprach 
diesen Namen (mit Imäla) fi^KiL Nach Jaq. war es eine 



0 Kq» 32', »7- 

2) Der cr?.tc Rasünp; (von MndÄ^in au"?) war nach Ja'^q. Dair el-'^Aqiil ; 
dic«;e Angabe einen sehr starken i agesmari>ch (ca lo P) voraus. 

3) Vgl. noch den Abschoilt über Wäsi^ (Ug 40 V von MadÄUn 
enlferat 1). 
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grosse Ortschaft, 4 P unterhalb el-Madä'ins Muq., 
der Gü (Jm^S) schreibt, nennt sie unter den Städten des 

bagdädensischen Kreises; siehe Teil I, S. 21. Ist. spricht 
von einem „Landgute el-Kil, neben dem der Hauptarm 
des Nahr el-Malik — 3 P unterhalb der Säsfiniden- 
restdenz — in den Tigris ausmündete" ; siehe Teil I, S. 
27. Dieses Landgut befand sich demnach ein wenig 
oberhalb der Ortschaft, nach der es benannt wurde. 
Das Landgut cl-Kil lag auch in grosser Nähe von 
Coche, welches gleichfalls bei der Einmündung des Nahr 
el-Malik zu suchen ist (siehe S. 2/6): Coche vielleicht 
nördlich und el-KU südlich von diesem Kanal. 

Zwischen eUMadä'in und Sib ban! Küma setzt Roste's 
Itinerar einen Ort namens Qibäb Humaid {— die Kup- 
peln des Humaid), woselbst eine Stcinbrucke über den 
Tigris führte. Ihm lag auf der Westseite Tairastan (Le- 
sung nicht sicher!) gegenüber; letzteres begegnet uns 
auch bei Muq. als Stadt des Kreises Bagdad; siehe 
Teil I, S. 21. Die Strasse, welche Roste im Auge hat, 
lief dem östlichen Tigrisufer entlang; hinter Qibäb 
Humaid kreuzte sie das Wadi Bar äs er-rüs (siehe dar- 
über im IV. Kapitel) und führte dann nach Sib bani 

5i» ^ Küma » «der Kanal der banu KÜmä'* soll 
durch den Zusatz band Kfimä offenbar von den übrigen 

gleichnamigen Orten unterschieden werden ^) ; der Name 

T) TAq. TT, 10, 7; IV, 334, 4. Mu4t. 117 (6tl). MarA$> I, 235. Auch 

crwalint im 

2) RosU 186, 10. 

3; Der Miilt. 263 zählt 3 Ortsduiften, namens Stb (\t eine in der 
Gegend von Kftia nnd Bsfn und eine dritte in Qnwirian), auf; das Stb 
bei el'Madil'iii hat ci nicht gebucht. Sib s ma^rii el-m&' und fast sy- 
nonym nahr. Stb bani KAmA und den dort^en Kanal Stb eiwihntaudü 
ICas. Vlil, 43. 



2/4 

Bagdad, bei welcher zum wesentlichen Teile sogar das 
Baumaterial der s^nidischea Doppclstadt zur Verwen- 
dung kam. 

Eine hervorragende Rolle spielt Seleucia in der orien* 
talischen Kirche ngeschichte. Schon im f. Jhd. n. Chr. 

treten 2 Bischöfe von Seleucia zum Teil als Apostel- 
schüier auf. Die Metropoliten von Seleucia — Ktesiphon 
schwangen sich allmählich zum Oberhaupte der Christen 
des persischen Reiches empor und stellten sich in den 
kirchlichen Streitigkeiten des 5. Jahrh. auf die Seite 
des Nestorius. Auf der im Jahre 499 in Seleucia abge- 
haltenen nestorianischen Plenarsynode wurde das Bistum 
Seleucia entgiltig vom Patriarchate Antiochia, dem es 
bisher noch unterstand, abgetrennt und der völlige 
Bruch mit der abendländischen Kirche volki^en; zu* 
gleich nahm der damalige, also der erste schismatische 
Bischof B.ib'cu unter ICrhebung /luin Tatnarchen den 
Titel Katholikos an ') ; der Patriarchenstuhl befand sich 
in der Vorstadt Coche oder Cüche, daher der offizielle 
Name des Patriarchates : ecclesia Cüchensis Q^as li^)*)* 
Auch als Seleucia politisch und commerciell intimer mehr 
verödete, behielten die nestorianischen Kirchcnkusten 
ihren Sitz in dem sie allmählich umgebenden Ruinen- 
felde noch bei; sie siedelten erst im Jahre 162 d, Flucht 
nach Bagdad über. Aber auch dort noch führten sie in 
historischer Reminiscenz, gleichsam in partibus infidelium, 
die Titulatur: Patriarch von Seleucia (dieses steht im- 
mer voran) und Ktesiphon weiter; jeder neugewählte 



1) Vgl. Iltfclo, ( onciliengeschichtc^ II, S. 62l> (dazu I, S. 366). 

2) )iSa£ z. Ii. auch hei Wii-hf. Cntnlo^uc p. 182, c. I. Das- Schloss 
(Akra) von Cücbc winl urwaiiiil bei HuiVmauu, Au&xüge S. lio. Vgl. 
noch L^tiU, Anccdotft Syriaca 1, 171. 
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durch das Kloster welches eine gewaltige Mauer ein- 
schliesst, fllesst ein Kanal ') ; als Festtag wird hier das 
Fest des Kreuzes (id es-salib) gefeiert; an ihm kommen 
die Leute daselbst zusammen". 

Jaqüt glossirt dann seine dem ääbusti entnommene 
Beschreibung des Klosters also: „Diese Schilderung 
rührt aus alter Zeit her; denn heutzutage ist von dem 
Kloster bloss mehr die Ringmauer erhalten und es 
leben in ihm nur arme Mönche. Der Verfall von en- 
Nahrawän zog gleichsam auch den Ruin von DairQunnä 
nach sich". „Der, welcher den Tigris Iii nabfahrt, gewahrt 
von ferne das Licht des Klosters (d. h. er sieht Abends 
dessen Lichter schimmern)"^). 

Dair Qunnä lag» wie aus dem Obigen erhellt, i6 P 
von Bagdad entfernt, befand sich demgemäss 2 P unter- 
halb Sib bani Kumä's; denn letzteres fixirt Qudäma 
(siehe Teil I, S. 9) 14 P unterhalb Bagdäd's. Seräp. 
zählt die Ortschaften unterhalb Mada^in's in folgender 
Reihenfolge auf: Sib, Dair QunnS, Humänija, Dair el- 
^AqiU, $afija'). Der durch das Kloster gleitende Kanal 
nahm jedenfalls direkt oder indirekt von nahen Nahra- 
wan seinen Ausgang. 

Die ausser Dair Qunnä noch übliche Benennung Dair 
Marmäri (sie!) es-Salib bedeutet: „Das Kloster des Mär 
Mari, des Apostels (syr. §ii^)'' Mari trifft man häufig 

i) Hier schlics<;t Jflq. sein Excerpt aus S&b. ab. 

a) Jäq. TT. 6S8. 4. 

3) Serdp. fol. 30, G. Ic Strange ändert in JKAS it>95, 9 u. 41 den 
Text des Manuscript» folgendennassen : Slb, Dair eU'^Aqul, cs-Säfijn, 
Dair QttnnS, Humfliiija. Ich kann keinen triftigen Gmnd, der zu dieser 
Umstellung zwingen witrdef finden. Die Angaben Uber die LokaUtilt 

von Säfija halten sich in beiläufigen Bestimimini^en (Nähe von Dair 
QunnS, Nu'^inani-n, Dnir cl-'A(jül); sicTic da7n anicn S. 295. 

4) M^i — syr. mäv (poi hiic-yica inäti; das i wird ia der Aussprache 
unterdiucki; d. h. cigentl. „mein Herr" (MüUsignorc)^ dann yanz ge- 

19 
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als Name syrischer Väter an| in unserem Falle handelt 
sich um Mir!, den Schüler des angeblichen Jüngers 

(nicht des Apostels) Addai oder Thaddäus. Einschlägig 
ist hier folgende Stelle aus Mas'^üdi: ') ,Die Jünger 
(tal4mi4) des Nazareners Jesu zerstreuten sich über die 
Erde hin. Mirt kam in eine im ^raq gelegene Gegend 
und starb in der Stadt Dair Qunnä .... am Tigrisufer 
zwischen Bagdad und Wasit;.... sein Grab ist dort in 
einer Kirche noch heute — Mas. hat das Jahr 332 d. Fl. 
im Auge — zu sehen ; die Christen halten es in Ehren". 

Massud! stützt sich hier auf die Angaben der nestori- 
anischen Syrer. Diese halten den Mari für einen der 
70 Junger Christi und einen Schuler des aus der Abgar- 
legende her bekannten Addai Mari soll als erster in 
Babyionien> Susiana» Persien und anderen benachbarten 
Ländern das Christentum gepredigt, 360 Kirchen und 
verschiedene Klöster frcgründet haben in Selcucia 
errichtete er einen bischöflichen Stuhl, der dadurch» 
dass Mari ihn selbst bekleidete, den Vorrang vor allen 
anderen Episkopalsitzen gewann ; Mari eröffnet die Reihe 
der nestorianischen Patriarchen. Auf seinen Missionsreisen 
kam er auch nach Dur (sie !) Qunnä wo eine berühmte, 
edle Frau, namens Qunnä — daher Dur Qunnä ss die 
Häuser der Qunnä — lebte. Märi heilte diese von dem 

wohnlich im Gebnnch als Titel für Heilige. g>JLwJI ist natürlich die 
ambische Wiedergabe von ) ^^^^^ (mit nestorian. Anaspr. xnm ^ 
als 1)). G. le Strange deckt a. a. O. an aiab. » impotent. Das 

wXre doch ein sonderbarer Beiname 1 

1) Mas. II, 300. 

2) C^ber Mdrt vgl. BarhebrHus II, 15: MÄri b. Sitlaimfin, p. 3 — 5 ; 
*Aniv !). Mattä p. i: da/u Assemani. Hil)l, Orient. 11, 394 — 5i Iii", 
13 — 24. JJuval, la Liticrat. syriaquc^, 117 ff. 

3) Von ihm rtthrt vielleicht auch Dair MAr Mftd in SAmarrft (siehe 
oben S. 217) her. 

4) MArt b. SulaimAn, p. 4 » Assemani III", aa. 
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genau präcisiren. Ktesiphon wurde gegründet beim 3. 
Meilensteine südlich von Seleucia (Flin., Hist. Nat. VI, 
30), lag also ungefähr Coche gegenüber. Die südlichste 
aller sieben Städte war Rümijai dessen Abstand von 
Ktesiphon Procopius (bell. Pers. II, 14) auf nicht weni- 
ger als eine Tagereise (wohl zu hoch, siehe auch S. 267) 
bemisst. 

Über die Ruinenhügel, welche heutzutage die Stätte 
des umfangreichen, langgestreckten Bereiches des alten 
Madä'in bedecken vgl. die älteren Reiseberichte bei 

Ritter, Krdkundi, XI, 152 iV. Eai cingclicuderc Durch- 
forschung derselben ist leider noch nicht in Angriff ge- 
nommen worden. 



NACHTRAG. 

Ich muss am Schlüsse dieses Abschnittes noch den 
Bericht des JdqüH über el-MadS^in nachtragen, dessen 
Einreihung bei der passenderen Stelle auf S. 265 ich 
übersehen habe. Zu der Topographie el-Mad4'in*s, wie 
ich sie im Vorausgehenden auf Grund der übrigen 
arabischen Autoren entworfen habe, vermag Ja^qübi 
keine wesentlichen neuen Momente beizusteuern. Aber 
seine Schilderung ist deshalb wertvoll, weil uns in ihr 
die älteste aller erhaltenen, arabischen Beschreibungen 
der sasänidischen Königsstädte erhalten ist '). 

Ja^q. schreibt: ') „cl-Madä in ist 7 P von Bagdad ent- 
fernt (vgl. S. 247) und diente den persischen Königen 
als Residenz; der erste, welcher hier wohnte, ist Anü- 

i) Von den späteren ächriftstellera wurde Ja'i^.'s Passus UberMadA^ia 

sicher ausj^cschricben. 

2; Jaq. 320, 16— 16. 
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Syrisch heisst unser Kloster Dairid*Qunni *) (^a^ 

es stand bei den Nestorianern in grossem Ansehen; 
jeder neugewählte Patriarch verfügte sich nach seiner 
Ordination in der Mutterkirche zu Coche-Seleucia in 
feierlicher Procession nach dem Kloster des Heiligen 
Mär? und jenem des Heil. Gabriel am Tigris ; zur Rück- 
kehr nach Bagdad pflegte man den Wasserweg (den 
Tigris) 2u wählen 

Von Interesse ist noch die aus späterer Zeit stam- 
mende Notiz des Marasid über Dair Qunnä; es heisst 
da: ') „Die Verwüstung hat sich bereits des Klosters 
bemächtigt; die Christen feiern hier [einmal im Jahre] 
einen Fest- oder Versammlungstag (jaum maShüd) *), 
an welchem sie sich hier einenden; denn es befindet 
sich daselbst ein künsth'cher (masnd*a) Fels, der am 
Festtage des Klosters Öl schwitzt ^); dieses nehmen die 
Christen als segenbringendes Mittel (Ül-barakati) mit 
nach Hause und nennen es taibüt (syr., Güte oder 
Wohlthat scilic. Gottes) «)'*. Der hier erw^nte Haupt- 
feiertag des Klosters tiel, wie man aus Säbusti (siehe 
oben S. 284 — 5) ersieht, auf „das Fest des Kreuzes'* 
d. i. wohl das Fest der Kreuz-Erhöhung (14 Sept.) 0* 

1) Vgl. ttber dieses Kloster ferner Chwolson, d. Ssabier u. der Ssa- 

bismus (Petcrsb. 1856) I, S. 483; 585. 

2) Assemani III", 624^ 643; 678; I,0. 

3) Marfi-^. I, 437 — 8. 

4) ina;livul (nicht mashftr) ist zu lebcii; vgl. M;iiäs V, 565. Über die 
Bedeuiuug vun jaum mabhüd vgl. Araold's Chrestom. Arab., pars II 
(Glossar), 97. 

5) Vgl. sur Ubersetzang Fleischer in JuynboU*s Mbs&s. V, 565. 

7) Dieses wurde im Orient schon früh gefeiert; das Fest der Kreiu- 
erfindung (3. Mai) kann hier nicht gemeint sein, da es die orientalischen 
I.itargieen nicht kennen. Vgl. Kellner, Heortologie (Fretburg 1901)« 
S. 187—9. 
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Der Name Qunnä wird in der oben zitirten christlich 
arabischen Quelle al$ ursprünglicher Eigenname gedeutet; 
ob sie damit Recht hat, entzieht sich unserer Kenntnis. 

Mit diesem Qunnä ist jedenfalls auch das Qunnä (sie!, 
und ohne Dair) des Lubb el-1. zu identifiziren ; es wird 
daselbst als Ort in Nahrawan erklärt 

In der Nähe von Dair Qunnä lag ein Ort, namens 
Askün, welcher dem Jäqüt nach seiner Versicherung 
durch Autopsie bekannt war; nach ihm trägt das Kloster 
zuweilen auch die Benennung Dair el-Askün ; vgl. auch 
S. 284, Anm. 4. Gegenüber von Dair Qunnä, also am 
westlichen Tigrisufer, befand sich, dem Maras. (a. a. O.) 
zufolge, das Dorf ei-6ueUada — das kleine Neu-[dorf, 
zu suppliren: el-qarjaj. 

Bevor man Dair cl-*^Aqöl erreicht, passirt man nach 
Koste das grosse und wohlhabende Dorf Sajjäda \ 
auch e^-Sajjääiu Fischerort) genannt^). 

I P unterhalb Dair Qunnä lag Dair tl'^Agü^, nach 
Abulf. unter 70* 10' ÖL. und 33** NB., sowie 10 P un- 
tei licilb cl-Madä'in's *); es war demnach 17 P von Bag- 
dad entfernt (vgl. Teil I, S. 9). Jäqüt schätzt jedoch 
die Distanz Dair el-'Äqül— Ba^^dad auf nur 15 P«), 
offenbar zu niedrig; denn letzterer Ansatz würde Dair 
el-'Aqül oberhalb Dair Qunnä's verlegen, wogegen die 



1) Lttbb eM. 212. Vgl. ftttch M«ns. I, 437: QunnS, ein Dorf in 

Nahmwdn, ca I M. Tom Tigris. 

2) J iq. TI, 643, 15. Man;. I, 423; 437« Ein Dair el-Askön gab es 

auch in lliia. 

3) Roste 186, 15. 

4) Bal&d* 293< J&q- IV, 323) 8. Der Name ist aramäisch; darauf weist 
auch die Pluralendung Id hin; im Arab. hat sajjftd nar die Bedeutung 
JMger**, im Syrischen sowohl Jäger** als „Fischer**.; 

5) Abulf. 29s, 8 und 305. 

6) Jäq. II, 676, 30, 
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bei Roste und Serapion (vgl. S. 285) beobachtete Reihen- 
folge der Ortschaften längs des Tigris spricht. Der 
Name Dair ePAqül wird am rationeUstan durch , Kloster 
der (Fluss-)Krüinmung** übersetzt ') ; das Kloster lag 
demnach an einer Stelle, wo der Tigris einen grösseren 
Bo(Tcn beschreibt. 

Dair el-'Aqül gehörte nach Ja^q. zu Mittel-Nahrawän 
d. b. zum 2. tassü^ des IV. Kreises (siehe T. I, S. 15); 
unter den Einwohnern der Stadt hebt dieser Autor die 
vornehmen dihqän's hervor*). Dieselben hatten demnach 
nach dem Untergange des neupersischen Reiches ihren 
Wolinsitz vom Lande in die Stadt verlegt; denn mit 
ihrer Verwaltungstliatigkeit in den Landbezirken war es 
seit der arabischen Invasion dahin. Auch fiir die weiter 



1) el-'^Aqiil s= syrisch "flqolS (im Aral>ischcn aU Lehnwort). Die von 
Jones herrührende und von Kiepert (licgleitworte S. l6) acceptirte Er- • 
klärang: ,Klast« des Kaweddonis** winde bereits von Hoffnann ^it* 
scbrift fttr Erdkunde 18, 444) durch die richt^e ersetst. Ganz analog 
wie dieser Klostemame ist jener der Stadt Kfl&(«» gekriinimt) zu deuten; 
diese Benennung (daneben als altere '^Aqöld bezeugt!) wurde, wie es in 
der von (luidi LNÜiten syii>chcn Chionik (Syi. Chron. ed. Gnidi 33; 
dazu v^l. NDldekci Syr. C'hron. 43 uiul .\nni. 2) au&drücklich hcisst, 
wegen dci- Krümmung dca Euplirals gewalilt. 

2) Ja'q. 321, 17. dihq&n im Arabtsclien als persisclies Fremdwort; 
vgl. MuVrab 65. Persisch dih-gAn bedeutet eigentl. der Dörfler oder 
Bauer, dann speziell der Landcdelraan; die dihgän's repräsentirten den 
Landadel, in dessen Händen die eigentliche Lokalvcrwaltung ruhte. 
Vgl. Nöldekc, Tabarl 446 ff.; Hoffmann. Auszüge 239: Riidge, the 
historia monastica of Thomas of Marga 11, 256 — 257. Das Wesentliche 
io dem Begriffe dihgdn liegt darin, dass es sich hier um Vornehme 
handelt, die auf dem platten Land« wohnen. Dieser Umstand (lösst mir 
etwas Bedenken gegen die sonst einleuchtende Identifizirung von 'AlttydM«, 
einer bei Polyb. V, 54 vorkommenden Benenntug eines Magistratscolle- 
giums in Seleucia (also einer grossen Stadt^^ mit den persischen dihgdn*S 
ein. i3«iyiv«c ist übrigens vielleicht mit Meissner (ZDMG 50, 298) in 
^^aevec ~ saknu (?) zu ciuLDdiien, Winkler acccptirt in .^.Mtorient, 
Forsch." n. Reihe, Hd. III (lyoo), .S, 528 die auf Saint Martin zurück- 
gehende Gleichung Kltiycnti — dihgän's. 



Digitized by Google 



19t 

Tigrisabwarts gelegenen Städte (jargaräjä und Mädaraja 
konstatirt Ja^q. die Thatsache, dass sich unter den £in> 
wohnerschaft vornehme persische Familien befanden. 

Roste schreibt über den Platz ,Dalr el-*AqüI be* 
sitzt eine Moschee, Bazare und Zollschranken (ma'äsir) ; 
die Reisenden (ashab cs-sajjiira) machen hier eine Sta- 
tion ; die Mautsperre (ma'äsir) spannt sich über den 
Tigris". 

Etwas ausfuhrlicher ist die spätere Schilderung Mu- 
qaddasi*s, welche lautet*): „Von Wäsit abgesehen, gibt 

es am 1 ii;ris keine mächtigere Stadt als Dair el-'^Aqül; 
es ist gross, blühend, bevölkert; die Hauptmoschee steht 
abseits vom Markte; die Bazare sind über die ganze 
Stadt hin verteilt (d. h. liegen nicht alle beisammen)*) 
und vortrefflich; die Stadt hat Ähnlichkeit mit palästi- 
nensischen Städten". Letzterer Vergleich lag dem Mu- 
qaddasi, als gcbornem Jerusalcnier, am nächsten. 

Als Jäqüt schrieb, hatte Dair el- Aqül seine Blutezeit 
schon hinter sich; dem dieser Autor bemerkt^): ,Heut* 
zutage liegt Dair el-*^Aqül i Meile vom Tigris entfernt; 
neben ihm (d. h. dem Kloster) erhob sich früher eine 
blühende SladL, deieii üazare zu jener Zeit, in der 



1) Roste, i86, 7. 

2) ma'ÄMr, p!ur. von ma^sir wird von Roste 185, i also erklärt: 
„ma'äsir ent>tehen d.uUirch, dass nuf bfiflen Seiten den Tij^ris je 7wci 
SchlfTe aneinander gekoppelt und au den Uferu fcj»lgcbuudcu werden. 
Dann spmnnt in»n Taue Aber die ganse Bteite des Tigris und knüpft 
deren Enden an die Schiffe. Dies geschielit deslialb, damit kein SchifT 
Mrihrend der Nacht passiren kann*'. Die hier geschilderte Massrc^^et 
hatte offenbar den Zweck, eine etwaige ZolldefraudatiQn zu Terhindem. 
Vgl. auch G. Ic Strange in JKAS. 1895, S. 46. 

3) ^^uq. 122, 2. Unter den Sthdtca des Krci^c> Hnj^d/id erwähnt cr 
1). el- A'^ül i^\vi>,cliijii Sib und NuSnänlja (sielie T. I, S. 21). 

4) juit«»MJw<; 7iu ri;ci Setzung v^. de (jocje, B. G. IV (glu&i>ariuiii), 274. 

5) Jä^. II, 676, 20. 
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Nahrawan bestand, gut beschickt waren ; aber jetzt steht 
der Ort isoltrt und mitten in der Wüste". Aus diesen 
Worten muss man schUes!>en, dass der Tigris sein Bett 
im Laufe der Zeit etwas geändert und später in grösserer, 

• C * 

westlicher Entfernung an Dair el- Aqul voruberfloss. 
Dies spricht der Maras. deutlich aus '): „einst lag Dair 
el-'Äqül am Tigrisufer, jetzt ist es fern von ihm; ich 
glaube, es befindet sich am östlichen Tigrisufer". Die 
Stalle von Dan cl-^\qul ist noch heute erkennbar, sie 
wird durch eine 3CXX) Fuss im Durchmesser haltende 
Ortsrutne, ed-Dair genannt, bezeichnet, weiche sich an 
dem hohen östlichen Tigrisufer zwischen Sümpfen er- 
hebt *) ; die Entfernung vom Strombette dürfte ungefähr 
so gross sein, wie sie Jäqüt schätzt. Nun hat CoUingwood 
aus den das heutige Tigrisbett quer durchschneidenden 
Canalresten und den Spuren eines alten Flussbeetes er- 
mittelt, dass dasselbe im Altertum östlich von der 
Ruinenstättc und niillun Daii cl- Aqul einst westlich 
vom Tigris gewesen sei j. Dieser topographische Befund 
steht nun im besten Einklang mit der Lokalisirung 
Muqaddasi's; dieser sagt in Betreff der von ihm aufge- 
zählten Orte Dair el-^AqAI, Nu^'minija und vjargaraja: 
„sie liegen alle am westlichen Ttgrisufer" Die Ver- 
änderung in der Richtung des Flusslaufes geht demnach 
nicht in die vorarabische Zeit, wie Kiepert meint, zu- 
rück, sondern fallt in den Zeitraum zwischen Muqaddasi 
und Jaqüt (runtl ca looo — 1200 n. Chr.). 

In der Nahe von Dair el>^Aqul dehnt sich das Sclüacht- 



1) MaiAf. I. 435. 

2) Kiq;wrt, Karte „der Ruinenfelder von Babylon" und dasu Begleit- 

worte S. 16. 

3) Vgl. Kiepert, üegleitwocte S, 16, Anm. 

4) Muq. 122, 7. 
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feld aus, auf dem im Jahre 262/876 es-Saflfar von dem 
Heere des daltfen besiegt wurde. Nach Roste hätte 
der Kampf in grösserer Nähe von Sib, als von Dair el- 
•^Aqül getobt; die Wahlstatt bildete wohl die Ebene 
zwischen diesen zwei Orten. Noch genauer erklärt Mas". 
(VIII, 43) den Ort Adtarbud (jOjLaöI) zwischen Sib und 
Dair el-*^Aqül als den Platz, bei dem diese Schlacht 
geschlagen wurde '). 

Bei Dair el-Äqöl mündete auf der Westseite der Nahr 
Kütä in den Tigris; Seräp. fixirt nanilich den Platz der 
Vereinigung des Nahr Kütä mit dem Tigris 10 P un- 
terhalb el-Madä^in's (vgl. T. I, S. 28). In dieselbe Gegend 
wäre nun der Ausfluss des Neihr Märt in den Tigris zu 
verlegen. Benannt war er jedenfalls nach dem benach* 
harten Kloster des hl. Mari. Jaq. schreibt über diesen 
Kanal: „er fliesst zwischen Bagdad und Nu^mänija; er 
tritt neben en-Nil im Lande Babil aus dem £uphrat; 
an ihm liegen viele Dörfer, unter anderen Humaintjä" 
Ich glaube, dass Nahr Kütä und Nahr Mär! nur zwei 
verschiedene Bezeichnungen fiir ein und denselben 
Wasserarm sind ; Serap. kennt nur den Nahr Kiitä. Da 
dieser in der unmittelbaren Nachbarschaft von Dair 



t) Roste 186, 14; Tab. III, 1893; Mas. VIII, 41—43. Vgl. dasu 
Weil, Gesch. d. Clwl. II, 441. MttUer, UUm I, 583. In Dair el-'^Aqfll 
starb im Jahie 363/974 der Challfc cl-Mutf, den die TUrlcen u • r 
SubuktakiD auf ihrem Zitgc nach Wüsit mit sich schleppten: Ahvilf. 
Ann. II, 516. Sonst wird Dair el- A4ÜI noch erwähnt in dcu Uiuerareu 
(siehe T. I, S. 9); von Muq. unter den Städten BagdÄd's (I, 21); 
ausserdem Must. 190. Abulf. II, 486; Lubb cl-1. iio. Vgl. auch 
Chmlsoii, die Scabier «. d. Ssabismus, I, 483. 

a) J^. IV, 844. Maift$. III, asi. Im Mu&t. 427 ist MM vokalisirt. 
Östlich vom Nahr NahraMrftn, DÖrdUcb von den Sümpfen von es-Suwfiqtje 
befindet sich nach Kiepert (Beglcitwortc, S. 17) ein heule trockenlie- 
t;cndcr Knnal ^!än: auch dieser durfte seine BencDQung dem Apostel 
babylonieus verdanken. 
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Qunnä in den Tigris mündete, nannten ihn die Nestori- 
aner wohl Nahr Märi (wenigstens so den Unterlauf des 
N. Küta). 

^Humhmja oder Htmainija^ (das kurz vorher nam- 

liaR gemacht wurde), ist eine grosse stadtahnHche Ort- 
schaft am Tigrisufer (also liart an der Mundung des Nahr 
Mari) zwischen Bagdad und Nu^^mänija, die sich mitten 
in der Wüste erhebt; ihre Umgebung entbehrt der 
Kulturen. Als ihr Erbauer gilt der persische König 
Bahman b. Isfandijär". Soweit nach Jaqüt '). Der er- 
u aluile Bahman wird oft auch Ardaäir genannt ^) und 
hiernach hiess seine Gründung dann ausserdem» wie 
I^amza mitteilt^), Äbad Ardaäir Ort des ArdaSir). 
Die Namensform Humäntja soll nach I^amza bei der 
aramäischen Bevölkerung im Gebrauch gewesen sein. 
Humanija stellt eine Verstümmelung aus pehlewi Wa- 
hüman(ija) — neupers. Bahman(ija) dar *). Der Qamüs 
bietet Hamajän. 

Identisch ist mit unserem Orte das im Talmud be- 
gegnende Humäniji({i{^j];^^n)*), welches Neubauer richtig 
in Humeinija, einem ca lo deutsche Meilen unterhalb Bag- 
dad's befindliche Platze'), wieder erkannt hat. Humanija 
wäre demnach ungefähr i6 P (i P = 0.6 deutsche Meile) ') 



1) JAq. IV, 980, 16; 993, 9. Marlf. III, 322 (Hnmtoijft); 323 (Hu> 
muntjA). Ausserdem erirühnt bei de Goeje, Fragt», histor. arabic. I., 341; 
II, 417 « A^lr VI, 207; diese Belegstellen zeigt Nöldeke in ZDMG 

28, 94 auf. 

2) Vgl. dazu Justi, NamcDb. 374. Üicscr ArdaUr wird gewöhnlich 
als Artaxerxes I. erklürt. 

3) Hamsa 37. 

4) So schon Blatt in ZDMG 27, 335. 

5) Neubauer, ßabylonicn 367; Berliner, Babylonien 32. Der fArAch 

schreibt Himonija 

6) Ritter, Kidkundc XI, 931. 

7) I P =s 3 (rom.) M. = 0.6 (deuUcLe) M. — 4,5 Km. 
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unterhalb Bagdad s anzusetzen, mithin gegenüber von Dair 
Qunna oder Dair el-^Aqül oder zwischen beiden. Kiepert 
hat Humentje in seiner «Karte der Ruinenfelder von 
Babylon" etwas unterhalb Dair el-*Äqül eingetragen. 

Dass wir aber Humanija besser oberhalb Dair el-*^Äqurs 
suchen müssen, lehrt m. E. die von Serap. ') beobachtete 
Reihenfolge: Dair Qunnä, Jrjlumanija, Dair el-*^Äqül. 
Hamza teilt Humanija dem t^ssü^ ez-Zäb el>a^la (siehe 
Teil I, S. i6) zu »)- 

Schliesslich mache ich noch auf den Ort Xoößav» auf- 
merksam, der bei Ptolem. V, 20, 7 unter verschiedenen 
anderen centralbabylonischcn Plätzen (so steht z. B. 
etwas unterhalb ^Opz^i ^ Warka') erscheint; ich halte 
dessen Identität mit Humanja liir möglich. 

Zum Verwaltungsbezirk (a^mäl) des Nahr Mär! gehört 
auch die Ortschaft Banänq am Tii^risufer, vis-a-vis von 
Dair Qunnä; Jaqüt sagt, dass dieselbe durch die be- 
ständigen Durchmärsche und das Lagern der sel^kischen 
Armeen minirt wurde'). 

Zwischen Dair el-^Aqäl und äar^arajä setzt Serip. ^) 
den Ort es-Säfija Bakn bemerkt über ihn : ,es ist 
ein Platz, der etwa eine Tagereise von en-Nil entfernt 
liegt; ihm gegenüber befindet sich Baaürä, wo ei-Mu- 
tanabbi getötet wurde' Jaqüt's Worte lauten:^) ,e$> 
Säfija ist eine kleine Ortschaft in dem äussersten Teile 

1) Serdp. fol. 30, b. 

2) f'jottwnlrlt übersetzt (S. 27 der Ühcr^et .) Hamza's Worte falsch. 
Jliiinänij:! lai;; nicht am l fcr ile^ uberen /Ah\ dieser floss vielmehr weiter 
im Süden, unterhalb Nu inanija's; stehe Teil I, S. 33 und unten S. 303. 

3) Jäq. I, 739, 18 (daselbst ist N. BUrS in Mflrt su vcfbesaem). Qazw. 
II, 106, la. Marflf. I, 175 (wo NahrawAn in Nahr MAd zu Kndem ist). 

4) SerAp. fol. 33,^. 

5 ) M i^dicherweUe aus dem Arab. als «der reine, glftniende [Ort]" 

m ciklaren. 

6J Uakri, 11, 610. 7) jÄq. III, 36«, la. 
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[des Gebietes] von Nahrawan, mit dem sie zu gleicher 
Zelt verödete; ihre Mauern stehen noch aufrecht**. Der 

Maras. ') lokalisirt Säfija ^in der Nähe von Dair Qunnä 
und vis-ä-vis [ungenau IJ von Nu'mänija"; er fügt dann 
noch hinzu: ,man sagt auch, es sei ein Ort am Tigris*'. 
Aus diesen verschiedenen Angaben dürfte sich mit re- 
lativer Wahrscheinlichkeit die Thatsache herausschälen 
lassen, dass cs-S;ifija sich ursprünglich ziemlich nahe am 
Tigrisufer erhob und spater, ähnlich wie Dair el'^Äqül, 
durch die Veränderung des Strombettes mehr abseits 
vom Tigris zu liegen kam. Da letzterer sein Bett nach 
Westen zu vcrscliob, wird Säfija östlich vom Tigris zu 
fixiren sein; dafür spricht auch die Zugehörigkeit zur 
Verwaltung von Nahrawän. Es ist hier genauer Mittel* 
Nahrawän zu verstehen, zu dem auch das benachbarte 
Dair el-*Äqül (siehe oben S. 290) gezählt wird *). 

Über das oben erwähnte und cs-Safija benachbarte 
Banürä schreibt Jaqüt „Banüra (sie!) ist eine Ortschaft 
nahe bei en*Nu^manija zwischen Ba^did und Wäsi(; 
hier war es, wo nach einer Überlieferung der Dichter 
cl-MuUinabbi crinordct wintlt;". Dazu vergleiche man 
b. I;^aliikan*s Notiz: „Mutanabbi wurde in Banüra 

1) Mards. II, 144. 

2) cä-Säfija wird auch Mas. II, 300 erwähnt j der Text ist aber jeden» 
£ms ftn der betfelTcDdeii Stelle verderbt; ei hdsst dm: Mftrt »tarb in 
D«Ir QttnnS und(!) es-^fija**; es wird woU ursprünglich: ,ia Dur 
Quiinfi bei es-Sftfij«^* gelautet haben; denn lUr eine Identitit beider Orte 
Ittsst sich kein Argument beibringen. Vgl. femer oben S. 284, Anm. 4. 

3) JAq. I, 748, 5, Maras. I, 177 und i8g; an letzlerer Stelle figurirt 
Ht/a', -tin Dorf -nvisdien Dair el-'Aqfil und ('i^ibljul", al> Schatiplit? 
der Ermordung cl-Mutanabbl's. \\\?ti^ wird wohl nur als Comtplcl auf- 
zufassen und in B.mürÄ zu emendirt'n soin. 

4; i». yallikäji 65, 6 ff. Vgl. noch Abulf., Ann. II, 486, 5. Wenn 
Abi '1-Ma1}&sin II, 372 den Dichter in N«*inAnlja sterben Übst, so hst 
er damit wohl einfach den bekanntesten Ort in der Nachbarschaft von 
Banfirft für dieses selbst substituirt. 
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getötet; dieser Platz befindet sich in der Nähe von Nu^- 
mäntja und es-$afija; man sagt, er sei neben e$-Safija und 
zwar westlich davon und gehöre zum Sawad von Bagdad ; 
zwischen Ihm und Dair el-'^Aqül rechnet man 2 M." 

Der nächste bedeutende Ort ist Öargariija. „Es ist 
dies, so schreibt Ja'q. eine Stadt, die zu Unter-Nahra- 
wan gehört; vornehme Perser, wie Ra^a'' b. Abi e^- 
Dahlj^äk und Alt^mad b. el-Qasib besitzen daselbst Wohn- 
häuser'**). Der etwas spätere Artikel Muq.*s lautet: fi, 
war vordcni machtig; jetzt besitzt es aber keine Be- 
deutung mehr und ist von der Kultur abgeschnitten; 
die Hauptmoschee, welche sich in der Nähe des Ufers 
(d. h. wohl des Tigris) erhebt, t>efindet sich noch in 
gutem Zustande ; einen Teil der Stadt umgibt Wasser" % 
Unser Autor betont ausdrücklich, dass Dair el-*Aqul, 
Nu^mänija und Gargaräja — so zählt er sie auf — am 
westlichen Ufer des Tigris liegen; die (ausser den drei 
genannten) auf der hier in Betracht kommenden Tigris- 
strecke noch existirenden Ortschaften characterisirt er 
als klein *). 

(jar^aräja unterstand, wie bereits erwähnt wurde, der 
Verwaltung des zum IV. Kreise Bazi^an Husraw ge- 
hörigen 3. tassü^'s Unter-Nahrawän ; siehe dazu auch 
Teil I, S. 1$. Der IV. Kreis, speziell Unter-Nahrawän, 
griff hier also auch auf die Westseite des Tigris hinüber, 
wenn auch anzunehmen ist, dass nur der Landstrich in 
der nächsten Umi^ebung von öargaraja steuerpohtisch 
zu den Nahrawänat gerechnet wurde. Jaq. gedenkt in 
seinem diesbezüglichen Artikel ^) auch zunächst der 

1) J«.% 3ai, 18. 2} Die Handschrift bietet: ^U>. 

3) Muq. 122, 5. 4) Muq, 122, 7. 

5) Jdq. II, 54, 19. MarAs. I, 247. Vgl. auch Qasw. II, 235, 21. Er- 
wähat wird G. auch Mas. I^ 22%\ VII, 197. 
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Zugehörigkeit (jar^aräjfi's zu Unter-Nahrawän und be- 
merkt dann noch «es ist eine Stadt, die seit dem Nie- 
dergange von Nahrawin in Verfall geriet". 

Nach Abulf. ^) Hegt öar^aräja auf der Westseite des 
Tigris, unter 70^30' ÖL. und 33^8' NH.; aus dem Buche 
'^Azizi (vgl. dazu S. 215) schöpft er die Notiz, dass die 
Entfernung (jrar^arajä*s von Dair el-'^Aqül 4 P. beträgt*). 
An einer anderen Stelle erwähnte derselbe Autor (siehe 
dazu Teil l, S. 35), dass der Nahrawän unterhalb dieser 
Stadt sich auf der Ostseite mit dem Tigris vereinige. 

Die Frage nach der Lokalitat von Gari^arajä muss 
im Zusammenhang mit jener von Nu^manija beantwortet 
werden. Beide Orte wechseln nämlich in den uns er- 
haltenen, geographisch angeordneten Verzeichnissen der 
Ortschaften zwischen Wäsit und öabbul gegenseitig 
ihren Platz in der Reihenfolge, so dass man zunächst 
schwanl<en kann, ob (aargaraja oder Nu*^mänija als die 
nördlichere bezw. südlichere zu erklären ist. 

Roste hat folgende Reihe Dair el-^Äqül, Nu^minija, 
Öar^rajä, Öabbul; Ja*q. und Serip.:«) Dair el-*Äqül, 
öar^araja, Nu^mänija, öabbul; Muq. bietet im Itinerar 
nachstellende Anordnung: Dair cl-'Äqül, öar^aräjä, 
Nu'^manija, (jabbul dagegen beobachtet er in der 
Aufzählung der zum Kreis Bagdad gehörigen Ortschaften 
diese Aufeinanderfolge: Dair el-'Aqül, Nu'minija, öar- 
^raja, öabbul*). Letztere Reihe entscheidet weniger, 

Al.ulf. 304 — 5. 

2) Mihi, öotirl Auvvuhl Tür l)air el-'.\qül — öar^räjd (4 P), als nnch 
fiir (jargaräjd — Nu'^mäDljä (3'/j P) i Tag, also im ganzen 2 Tagcmar!>che. 
Vgl. T. I, S. 9, Anm. 1. Es liegt hier wohl ein hrtam vor, denn die 
ganie Strecke — 71/) P — konnte gans gut in «inm T«ge bewXltigt 

Werden . 

3) Siehe Teil I. S, 9. 

4) Ja'q. 321, 17; Seräp. fol. 30,^. 

5) Siehe Teil 1, S. 9, Anm. i. 6) Siehe Teil 1, S. 21. 
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da ne nicht ausdrücklich als Itinerar auftritt, wenn anch 
zugegeben muss» dass Muq. die Städte des Kreises 
Ba|;did nicht willkürlich, sondern in einer ziemlich genau 

eingehaltenen gcoj^fraphischen Anordnung, aufzählt. Es 
stehen also die Reihen der Itinerare des Ja'^q., Semp. 
und Muq. jener des Roste gegenüber. Beachtet man 
nun, dass Idr. die Strecke (äar^^araja — (^abbul auf 25 
M = 3*/, P, Muq. auf einen Tag schätzt, und Qud. 
für Nu^manija — öabbul 5 P notirt '), so ^^ewinnt man 
wohl die Uberzeugung, dass der Irrtum in der Reihen- 
folge bei Roste liegt und die Itinerare der drei an- 
deren Autoren den richtigen Sachverhalt ausdrücken. 

Dazu kommt noch, dass die Ruinen, in welchen man 
das alte öar^räji erblickt, eine Lage besitzen, welche 
vortrefAich mit den Angaben der arabischen Quellen 
(4 P von Dair el-*^Äqijl, 3^2 P von Nu nianija = Teil 
Na'man) harmonirt. Nach dem Eintrage in Kiepert's 
Karte (der Ruinenfelder von Babylon) zu urteilen, be- 
findet sich die erwähnte Ruinenstätte auf dem östlichen 
Tigrisufer Wir hätten demnach, ^ähnlich wie in der 
Gegend von Dair el-Aqül, zu konstatiren, dass der 
Tigris seit dem arabischen Mittelalter seine Laufrichtung 
etwas geändert hat und heute eine westlichere Linien 
als damals, verfolgt. 

Weite Schilfvrälder und von dickem Gestrüppe um- 
wachsene Moräste bedecken jetzt die dortige Land« 
Schaft. IJie Anfange zu diesen Versumpfungen datiren 
mindestens ins 10. Jahrhundert zurück, d. h. in eine 
Periode, wo öar^arajä bereits seine Blüte hinter sich 
hatte; denn Muq. erwähnt, wie oben mitgeteilt wurde, 



1) Teil I, S. 9. 

a) Vgl. Kiepert» bcgleitwortc S. 15. 
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dass einen Teil der Stadt Wasser d. h. wohl Sumpfe 
umziehen. Nicht weit unterhalb der Ruinenstätte von 
öar^aräjä ist noch heute die Stelle, wo sich dass Bett 
des Nahrawän mit jenem des Tigris vereinigt, zu er> 
kennen '); dieser Umstand stimmt ganz zu der obigen 
Bemerkung Abulf.'s. 

Seräp. lokalisirt die Mündung des Nahrawän durch 
die Angabe, dieselbe befinde sich unterhalb M&daräjä*s,\^ 
da aber letzterer Ort nach dem Zeugnisse Ja^'q.'s und 
Jäqüt's unterhalb (jrabbuPs anzusetzen (siehe unten S. 
310), die Stelle, wo der Nahrawän sein Ende erreicht, 
beträchtlich oberhalb (jabbuPs liegt, so darf man wohl 
vermuten, dass dieses Madardjä des Serap. irrtümlich ' 
ftir öar^araja steht; denn die Annahme zweier verschie- 
dener Ortschaften dieses Namen's am Tigris, auf Grund 
dieser einzigen Erwähnung bei Serap. erscheint mir 
doch zu bedenklich. 

Unterhalb Gargaräja's lag eine Gegend Dumma ^), 
nicht zu verwechseln mit dem gleichnamigen Platze 
südlich von Kalwäfjä; (vgl. oben S. 244). 

Bevor ich zu en-Nu*mänija übergehe, ist es nötig, 
zwei Städte zu rcgistriren, welche Jäq. zwischen el- 
Madain und en-Nu*^manija, jedoch ohne genauere Prä- 
cisirung der Lage, fixirt; es sind dies: Bä^au^n% 
«eine alte, seit langer Zeit verödete Stadt, von welcher 
nur noch Trümmer übrig sind'*, und Qarauqid% «eine 
alte an der Strasse nach Wäsi^ gelegene Stadt*'. 

1) Vgl. dattt Kiepert*« Karte d* Ruinenf. v. Babylon. Dagegen verlcft 
Ritteri Erdkandc X, 209 die Mündung des NahrawAn mit Unrecht antcr- 
lialb Qftd eU'Ainllra*s ; dementsprechend lokalisirt er dann andi öar^arftjiU 

3) Sec&p. fol. 36., a. MAdar&jä bietet wen^tens meine Copie des 

Manuscript's; (). Ic Stranc;« ^iVit : MA(|arftjft. 
3) J^\q. II. 584, 13. Mards. I, 407. 

4j j"4- ^ 47«, 7- 5) Jan- I^'i 76, 9- 
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Etwa 3 Vi P unterhalb öar^araja*s folgt am Tigris 
en-Nu^mänija, nach Abulf. ') unter 70° 20' L und 33° B. 
5 Ks ist, wie Ja^q. ^) schreibt, die Stadt des Übcr-Zab's 
[d. h. der Hauptort dieses (assü^'sj; nahe bei ihr er- 
heben sich die Wohnungen der Familie Nübal^t'); in 
der Stadt selbst liegt das Dair Hizqil (=s das Ezechiel- 
kloster) *), in dem Irrsinnif^e (ma^anin) behandelt wer- 
den". Koste sagt:*) ,Nu*^manija liegt am Westufer des 
Tigris; es besitzt eine Hauptmoschee und Bazare; von 
hier stammen die sogenannten hiifensischen Matten*) 
(et-tanäfis el-hirija); en-Nu'manija wurde nämlich zu 
den Städten Hira's jrezählt". Nu^mänija ^ilt als eine 
Gründung der Lat^niden ; Qazwini schreibt sie dem 
letzten Regenten aus dieser Dynastie, dem Nu'tnan III 
b. el-Mundir b. Mä* es-Samä' (580 — 602) zu, dessen Macht- 
sphäre also zeitweise wenigstens bis an den Tigris reichte. 
Muq. •) beschränkt sich bei der Erwähnung dieser Stadt 
auf den kurzen Zusatz: ,Sie ist klein; ihre Hauptmoschee 
erhebt steh auf dem Markte". 

Ausführlicher ist der Abschnitt bei Jaqut^ es heisst 



l) Abulf. 304. 2) Ja'q. 321, 20. 

X) Das llauiU der Familie Nubaht fXaubalit) war H'^fa^trononi des 
Chaiilcu cI-Mansüri au^ diesem Ge^chicchtc gingen nichrcie aamhaflc 
Gddirte, ipesidl AttronomeD und ObeneUer griecliisclMcyrbcber Schriften 
lienror. Vgl. die Literatanucliwdse in Justins Namenb. 226. 

4) Cod: Ji^. Vgl. auch Mas. VIT, 198, wo ji,:> - HerakUus- 

Uoater geschrieben steht. Bei Assemani III', 343 wird in der Epitome 
der syrischen Synodalcanones ein Esechielkloster in Coche erwihnt; 
dieses dürfte kaum mit dem bei Ja'q. genannten Identisch sein, auch 
wenn man Coche an jener Stdle im weiteren Sinne als DiösÖse, nicht 

als Stadt fasst. 

5) Roste 186, 18. 

6) Die auf den IJazarcn Hira's als htreB5i>chcs l'abrikat verkauften 
Teppiche wurden al>o iu Wirklichkeit in Nu inäniin vorfertigt. 

^) Kltuw. 11, 314, 13. 8) Muq. 122, 4. 

. 20 
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da: ') „en-Nu^mänija ist eine kleine Ortschaft, halbwegs 
zwischen Wäsi| und Ba|;däcl, am Tigrisufer gelegen; 
sie gilt als die Hauptstadt (qa^ba) des Verwaltungsbe- 
sirkes von ez>Zab eUa^a; die Einwohner bekennen sich 
insgcsaiunit zur schiitischen Sekte Gahja'-^). Hier <^ibt es 
auch einen Markt und die Gewichte, die man benützt, 
haben ihr volles Maas, letzter Umstand erklärt den 
Glanz des [hier geprägten] Goldes, welches von den im 
übrigen *ltkq [geschlagenen] Scheidemünzen absticht". 
„In Nu*mänija finden sich, ebenso wie in dem gleich- 
namigen Orte in Aegypten, Gruben mit jener Lehm- 
erde, deren man sich in den Bädern zum Kopfwaschen 
bedient" Qazwini bringt ausser der oben bereits mit- 
geteilten Angabe über den Begründer der Stadt noch 
folgende Notiz: ^en-Nu'manija ist eine kleine Ortschaft 
zwischen Bagdad und Wasit ; her\ ui zaheben ist der hier 
betriebene bedeutende, mit reichem Ertrage gekrönte 
Getreidebau ; zu N. gehören Dörfer und Gaue" *). 

In Betreff der örtlichen Fixirung von Nu^mänija ver- 
weise ich auf die obige Auseinandersetzung bei der Be- 
sprechung von öar^raja (siehe S. 298). Nu*mänfja ist 
3'/2 P unterlialb Ciar^araj.i's und 5 P oberhalb CjabbuTs 
zu suchen i da nun (jabbul, wie unten (S. 309) erwähnt 



1) JAq. IV, 796, 17. MafM< HI) 

a) Der MatAs. ertetet das ^Alija Jftq/s durch das tjrnonyroe raw&fid ; 
dazu vgl. de Sacy, Chrestomathie «labe'III^ 523. Die G&üja sind die 
Anlifinj^ei des extremsten Schiiti^mus: vgl. ither sie Aahrastäni p. II2 
und dazu Weil, Gesch. d. Lhai, 11, 236. Über die titraschiitcn über- 
haupt siehe : von Kremcr, Gesch. d. herrschend. Ideen des Islams S. 377 ff. 

3) Vgl, auch Mu&t. 420. 

4) Erwähnt wird Ntt^mintja noch Mas. I, 338; VII, tgS; Lttbb el-L 
264; Abulf., Ann. II, 486. Vgl. noch ZDMG 40, 609, «oselbcl C Lang 

darnttf hinweist, dass die Zan^ (siehe über sie Müller, Isl&m I, 381) 
auf ihrem Schreckenszuge auch Nu'^mÄatja heimsuchten: ftib. III, 1933; 
A(ir Vil, 223; Abulf. Ann. II, 252. 
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werden wird, mit dem heutigen Djembil identisch erscheint 
und auch für (lar^araja cm fester Ansatz vorliegt, so bietet 
die Lokalisirung von Nu^mantja weiter keine Schwierig- 
keit ; das heutige Teil Na^amän ^) besitzt« worauf schon 
G. HofTmann^) aufmerksam gemacht hat, so ziemlich 
jene Cage, die wir für Nu'mänija fordern müssen. 

Nu^mänija war, wie aus dem oben wiedergegebenen 
Abschnitte aus Jaqüt zu entnehmen ist, die Kapitale 
des Bezirkes Ober-Zäb'). Letzerer bildet (siehe Teil I, 
S. i6) das erste der drei tassüg's des IX. Kreises ez- 
Zawäbl. Der obere Zäb wird aller Wahrscheinlichkeit 
nach als ein Zweig des Nahr NU zu erklären sein. Nach 
Jäq. mündete der obere Zäb = Zäbijan (t^nahe bei 
Nu^manija befindlich**) « Nahr Qdsän neben Zurfamija 
in den Tigris *). Dazu vergleiche man, was der IMar.is. 
über den Nahr Nil sagt:^) ^er ist der Hauptfluss f amüd) 
des Distriktes (a^mal) Qüsan und lässt sein noch ver- 
bleibendes Wasser unterhalb Nu^mänija*s in den Tigris 
austiie.'isen". Serap. spricht von einem Nahr Zab el-a*^lä 
nirgends } dagegen bemerkt er, dass man von dem nicht 
ganz I F. von en-Nu^manija entfernten Orte el-Haul 
aus durch Abzweigung vom Nahr en-Nil direkt nach 
den Tigris gelangen konnte; es ist damit offenbar der 
vom Maras. gleichfalls Nil genannte Wasseram gemeint; 
die Strecke des Nahr Nil von el-Haul an, für die Seräp. 
die specielle Benennung Nahr Säbus gebraucht» deckt 

t) Vgl. Kiepert*! Karte der Ruineaf. v. Bab. Na'mAn ist syrische 
Wiedergabe von arab. NnVnan ; der Name kommt schon im alten Testa<^ 
ment als v^'* 

2) Auszüge, S. 84. Vgl. auch G. le Strange in JRAS. 1895, 43. 

3) Vgl. auch Teil I, S. 32. Der Name der Zftb-I5czirkc oder Kanäle 
soll von dem mythischen Könige ZAb herrühren; siehe oben S. 249. 

4) Siehe Teil I, a. a. ü. 

5) Mar&$. Iii, ?6o. 
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sich, wie unten (S. 514) näher gezeigt werden wird, 
mit dem «unteren Zab" Jäqüt*s 

Die Einteilung des Kreises ez'Zawäbi lässt uns auf 

das Vorhaadcnscin dreier Waüserlaurc, namens Zäh, 
schlicssen ; Über- und Ünter-Zäb kennen wir; von dem 
mittleren Zab aber hören wir bei den arab. Geographen 
nichts näheres*); vielleicht entspricht er dem Kanal 
Zabijä, den el-Haggag aus einem der beiden Zäb ab- 
geleitet haben soll (siehe Teil I, S. 32). el-Haggät^^ hat, 
wenn darunter der mittlere Zäb zu verstehen ist, das 
bereits vorliandene Kanalbeet nur wieder in Stand setzen 
lassen; denn die Existenz eines mittleren Zäb mussmit 
der Einteilung des Sawäd in 12 Kreise bis in die Sasa- 
nidenzeit hinaufreichen. Der Sitz der Verwaltung des 
Kreises ez-Zawabi befand sich wohl in Xu^^mänija; da- 
selbst wohnte auch der Bischof der nesturiani eben 
Diözöse, ez-Zawabi, die hin und wieder auch als Nu^- 
mänija bezeichnet wird 

Gegenüber von Nu^mänija am östl. Tigrisufer lag das 
grosse Dorf latsa/ün*) oder (pers.) y'tfj//i«ö^ 'j, woselbst, 

i) Siehe teil 1, S. 29 uod Aiiin. 2. Eine eingehendere Behandlung 
der von diesen Kanülen bewüsserten LandcchaAen, des Gebietes twischen 
Bupbnit nad Tigris, wird das Kapitel ,das Zentnim Babyloniens** bringen. 

a) Dagegen ist ,der mUtlere 2^bh&'' in der syrischen Literatur (Akten 
des MArt 69, 2) sn belegen. Vgl. daxu Nöldeke, syr. Chron. S. ao, Anm. 7. 

3) Bischöfe ,von den Zib" (syr. ZAb^ d. h. von ea>Za«ftbt 

werden öfters in der syrischen Literatur erwähnt. Vgl. z. B. Ilof&nann, 

Au ' : 'c 84; Guidi, syr. Chron. 16, 30; Bäthgen, syr.-arab. Fragmente 
p. ~fb. Mehrmals begegnen solche in den Unterschriften als Synodal- 
tcilnehmer; siehe d;izu Guidi in ZDMG 43, 410 = Braun, d. Buch der 
Synhados, 1900 (am Schlüsse der jeweiligen Conciliencauoncs). Vgl. 
ausserdem MftrI b. Snlaiinftn (christL-arab.) 54, 17; 67, 4; 83^ 17; 85, 
15; 86^ 10; 88, Ii; 99, 2 etc. 

4) TA<i. TU, 570, 19. 

5) Täq. III, 537, 17. MarAs. II, 204. Das Volk sprach nach ^amsa 
(bei J&q.) den Naiuen ohne also Tasfüaag. 
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wie Jäq. sich ausdrückt, die Spuren einer alten Ver^ 
Wüstung d. h. alte Ruinen zu sehen sind. Von der 
gleichnamigen bekannten Stadt Taisafun = Ktesiphon ist 
ist dieser Platz .wohl zu unterscheiden. Vgl. auch S. 
253—4. 

Zwischen Nu^manija im Norden und Wasi( im Süden 
dehnte sich der grosse Gau Q&säH aus, welchen ein die 
Saatfluren tränkender Kanal, der obere Zab, durchfloss; 
Städte und Dörfer erhoben sich an seinen Ufern Der 

Maräs. (iigt zu diesen Worten Jäqiit's noch den erläu- 
ternden Zusatz: -Der obere Zäh ist der Satt cn-Nil 
(vgl. oben S. 503)" Dass der obere Zab nach der von 
ihm bevfässerten Landschaft auch Nahr Qüsan hiess, 
wurde bereits erwähnt. Der Name Qüsän ward nicht 
zur Bezeichnung eines steuerpolitischen Kreises ver- 
wandt. Territorien deckt sich Qüsän der Hauptsache 
nach wohl mit dem Umfange des IX. Kreises Bih>üi- 
wamäsufän (?) oder ez-Zawabi. 

In Qusän lag Zur/amifa oder Zurfanija (wohl ver- 
derbte Form!), „eine t,^rosse Ortschaft westlich vom 
Tigris; sie ist heute öde; ihre Ruinen stehen neben 
der Einmündung des oberen Zäb in den Tigris" \ Der 
Mara;. gibt ausserdem noch die Notiz, dass sich in 
ZuHämija bei der Mündung der Zab el«anä Zisternen 
befanden^). Neben Zurfömija nennt Jaq. einen Ort 
Famija .neben fd. h. in der Nachbarschaft von) Wa- 
sit"'). Eine Identität beider Orte, weiche de Goeje 
annimmt*), erscheint mir nach Jiq&t*s Worten für 
ausgeschlossen. Das nördlichere der zwei Famija hiess 



i) Jäq. IV, 200, 9. 3) Mwftf. II) 459. 

3) Jlq. II, 934, 7. 

4) Mails. I, 509. ErwMhat tuch Mas. VII, 259. 

5) Vgl. onten. 6) In ZDMG 39, 3. 





3o6 



jedenfalls zum Unterschied von dem gleichnamigen 
bei VVasit Zur-Fämija. De Goeje vermutet weiter in 
unserem Zurfamija bezw. (nach ihm) Famija das untere 
Apamea (Apamja, J^'^^^Oi^) des Talmud *); die Silbe 
zur bczw. zur fasst er in der Bedeutung „unteres" 
also Unterfamija. Damit harmonirt aber der gewöhnliche 
(und auch natürlichere) Sprachgebrauch der arab. Geogra- 
phen nicht; denn diese verstehen unter „unterer" süd- 
lich und unter „oberer" nördlich; vgl. die Lage der 
Kanäle Ober- und Unter-Süra, Ober- und Unter-Zab etc. 
Man würde also bei Zurfamija in erster Linie an das 
„obere Apamea" denken müssen. Da aber beide Apamea 
im Talmud (Qiddüsin babl. 71,^) ausdrücklich als Plätze 
in Mesene = Maisan figuriren so kann eine Combi- 
nation eines der beiden arabischen Famija's mit Ober- 
oder Unter-Apamea der Klassiker und des Talmud 
kaum in Frage kommen. Der Name Famija dürfte aber 
zweifellos ein griechischer ^Arafjt€iet reflectiren und damit 
die Entstehung beider Orte in die Seleucidenperiode 
fallen *). 

1) Vgl. Berliner, Babylonien 19; 22. 

2) De Gocjc verweist auf Del., Par. 80, wo einer Bemerkung Wctr- 
stein's zu Delitzsch Jesaja gedacht wird. Wetzstein behauptet, dass so- 
wohl Euphral wie Tigris von dem Punkte ihrer Vereinigung an bis 
ziemlich weit nördl. (36"*, bczw. 35") „das ZJr" d. i. die Depression 
heisscn. Ich mochte nun im Hinblick darauf Zurfämija als das Fäniija 
im Zor d. h. der Niederung des Tigris, zum Unterschiede zu Fdmija im 
Gebiete des Nahr Silh erklären, aber nicht einen Gegensatz von „un- 
terem" FAmija und „oberem" Famija bezw. Fdmija schlechthin konslru- 
iren. Sollte mit Zor nicht der Name ZaurtV^ den die Araber als Be- 
zeichnung des Tigris bei Bagddd (siehe Teil I, S. 50; vgl. auch noch 
Cauhari I, 327) erklaren, zusammenhängen? zaura^ gehört ja zur selben 
Wurzel wie zor; zaura^ hier dann besser als „Niederung, Depression" 
(vgl. zauri^ tief, von einem Brunnen), nicht als „Krümmung" oder 
„Abweichung" zu verstehen. 

3) Vgl. dazu Pauly-Wissowa's Realencyclopädie I, Sp. 2664 (Frankel). 

4) Gleich den übrigen uns bekannten Städten, namens Apamea in 
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In unmittelbarer Nähe von Zurfämija muss nach Ja*q*s 
Worten Nu^'mäbäd gesucht werden. Dieser» der einzige 
arab. Geograph, welcher den Ort kennt, schreibt: 
„Unterhalb Nu*m&ntja's kommt am westlichen Tigrisufer 

das Dorf Nu'^mabäd; es ist der Hafenplatz, für das Ge- 
treide (mijar), welches vom Tigris nach dem Nil ver- 
frachtet wird. Dann folgt Nahr Säbus*'. Mit dem Nü 
ist hier zweifellos der , obere Zab** gemeint; vgl. oben 
S. 303. NuSnäbad ist offenbar nur verkürzt aus Nu*m4- 
näbad und bedeutet „Ort des Xu'^nian"; die Ortschaft 
wurde demnach wohl (vielleicht gleichzeitig mit Nu'^ma- 
nija) von einem Ij^irensischen Phylarchen dieses Namens 
gegründet. 

In der Entfernung von $ P unterhalb Nu^mäntja's ist 

mit Qud. (siehe Teil I, S. 9) öabbul anzusetzen. Ja'^q. 
fuhrt (jabbul zwischen Nirmanija und Madaräja auf; 
er characterisirt es kurz als „eine alte, blühende Stadt"'). 
Der etwas spätere Roste schreibt:') , (jabbul ist eine 
grosse Stadt am östlichen Tigrisufer, welche eine Haupt- 
moschee und eine Küche (D4r et-tabih) *) fiir den Sul- 
tan') besitzt". Muq. sagt:*) „öabbul steht an Grösse 



Syrien. Babylonien und Parthicn, wird man autli die beiden F.imija's 
der arabischen n"cl!en dem Scleiikus 1. Nikator zuzuschrciijcn haben, 
der diese Städie nach seiner ersten Frau, Apania, benannte. Im Munde 
der Fcr&er wurde Apämija im Laufe der Zeit zu F(P)amija gcmfts» des 
durchgreifenden iranischen Lautgesetses (Apbaeresis von anlautendem 
in dieser Form adoptirten dann die Amber den Namen. 

0 J»*<1» 3*«» a- a) Kl- 3*1» 

3) Roste i86, 22. 

4) gukxb nach der von de Goeje vorgeschlagenen Conjectur^ die 
Handschrift bietet 2ur Überseta. vgl. Doxy, Supplem. II, 20. 

5) Es ist wohl der Chalife gemeint? Warum gerade in öabbul eine 
Hofkttche sich befimd, kann ich mir nicht recht erUftren* 

6) Muq. 122, 7. 
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Dair eU^Äqul nahe; es ist blühend und bevölkert; die 
Hauptmoachee auf dem Markte ist ein geschmackvoller 

Bau (latif)". 

Jäqüt*s Worte lauten: „(jabbul ist eine kleine Ort- 
schaft zwischen en-Nu^män!ja und Wasit auf der Ost- 
seite; es war vordem eine Stadt; heutzutage aber er- 
scheint sie — ich habe sie mehrmals gesehen — nur 
mehr als ein grosses Dorf '). Unser Gewähibinann fahrt 
dann fort: ^Der Qa^i von (iabbul ist sprichwörtlich; 
über den Grund davon erzählt man folgende Geschichte: 
Als einst der Chalife el-Ma'mün in Begleitung desQad! 
Jahjä b. Aktam zu Schiffe nach Wäsit fuhr, erblickte er 
am Tigrisufer einen Mann, welcher in gleicher Richtung 
mit dem Schiffe einherlief und mit lauter Stimme aus- 
schrie: , Fürwahr, o Beherrscher der Gläubigen, ich bin 
unser Qkdt, ich bin der Qkdi von (iabbul". Der Q4^t 
Jahja musste darüber lachen und vom Chalifcn deswegen 
befragt, gab er zur Antwort: „Der Mann, welcher ruft, 
ist der Qa^i von Cabbul selbst; er lobt seine eigene 
Person**. Auch der Chalife lachte, gab dem Qadi (von 

6abbul) ein Geschenk, setzte ihn aber ab"". Man wendet 
dieses Sprichwort auf einen unwissenden Menschen au" 



l) JAq. IT, 23, 8. Marls. I, 239. Ausbcrdem wird öabbul noch er- 
wähnt in den ItinL-raten (bei Hord.^ Qud., Muq., Idr.); siehe da^u 
Teil ly 9 und II, S. 298^ ferner von Seräp. fol. 30,^ unter den Städten 
am Tigris und von Muq. unter den Stüdten des Kreises Bagdad; siehe 
oben S. 298; dann Bakrt I, 330; Abulf. 294, 17; Lubb el-L 60. 

3) Dt« Geschichte von dem Qßj^ von Cabbul bringt auch Qasw. II, 
233: 9- Das Sprichwcn t lautet : aghal min qadl öabbul d. h. düininer 
als der Qädi von öabbul. Vgl. MaidAnt, ma^^ma' el-amtäl (ed. Cairo, 
1310) I, 128; Frcv'n!^. Arnbum proverbia 1, 336. In beiden Ausgaben 
wird der Sladtnaine falsch als Guidjal vokalisirt. Bei Maidaal wird der 
Ursprung dicket Rcdeuaart ander;» molivirt j darnach hätte det bewusstc 
Qädt von öabbul in einer Streitsache in Gegenwart eines der beiden 
Gegner seinen Schiedsrichterspnich abgcgcl>cn, diesen aber wieder beim 
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Der Platz, auf dem das alte öabbul lag, heisst noch 
heute Djenbil dieses wird von neueren Reisenden 
(Rieh, Chesney, Jones) oberhalb Qud el-'Amära*s loka- 

lisirt Die Entfernung von Tell-Na*^aman = Nu'manija 
durfte so ziemlich 5 P — - so hoch schätzen sie die 
Araber — betragen. Chesney traf in 1835 in Djenbil 
noch eine grosse Stadtruine; als 15 Jahre später (1848) 
Jones an dieser Stelle voriiberkam, war von den Ruinen 
nichts mehr zu sehen; der Tigris hatte sie inzwischen 
völlig weggeschwemmt. 

Der Name öabbul lässt sich bis in die Zeit des ba- 
bylonischen Altertums «urüclcverfolgen ; denn er darf 
doch wohl mit jenem der üuinöulu, eines in den Kcil- 
inschriften häuüg genannten aramäischen Stammes, com- 
binirt werden 



F-rscheincn de? anderen der zwei rtiriickgczogcn. Der Umstand, das Uber 
die EntslehuDg dieser Redensart zwei verschiedene Entnhlungen im Um- 
laufe waren, leigt, dass bereits inv Zeit des Maid&ni und JäqiU keine 
sichere Nachricht Uber die Herkunft dieses Sprichwortes, wie noch so 
irteler aodeieri mehr auftutreiben ww. 

i) Ricli schreibt Djumbnl; vgL Ritter, Eidlomde XI, 934. 

3) Die Identität von Djenbil und ötbbnl wurde schon von G. Hoff- 
mann, Auszüge S. 84 und Zeitschr. f. Erdk. XVIII, 444 erlunnt. Vgl. 
auch G. le Strange in JRAS 1895, S. 43. 

3) Vgl. de Goeje in ZLhNKi 39, 1$, Anm. 2. Über die Gambulu siehe 
Del., Par. 240 iT. I^er Name der Gamhulu ist vielleicht auch noch in 
dem Gau- und Ortsnamen Guubulu zwischen Küfa und WAsit bewahrt 
(vgl. Teil I, S. 30, wo tiunbuld zu lesen ist und unten); vgl. Dd., 
Pto. a. a. O. (dazu Nöldcke In ZDMG 36, 183) und de Coeje, a. a. O. 
Glaser madite in seiner »Sicisxe der Geschichte und Geogr. Arabiens" 
II, 40S darauf anfinerlcsam, dass In der Ton Kosmas Indicopleustes (142) 
ttberlieferten Throninschrift Adule ein Ort r«/*^ifA4 (in Aethiupicn) 
vorkommt und gibt an erwägen, ob nicht ein Teil der Gambuläcr in 
nachassyr. Zeit nach Al*l''^'^ bezw. nach .Xhbessynien auswanderte Ich 
kann hier die von Glaser aufgeworfene 1 rage nicht naher untersuchen j 
dagegen möchte ich an ^1'*-* ^^^^^ Gabbula in der Cvrihc>tica (in Nord- 
syrien) erinnern, welche «ach Procopiui,, bell, l'cri. I, 18 90) iio 
Stadien von CJialci* od Jiclum = Qinncsrin entfernt warj man beachte, dass 
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Unterhalb (iabbul's setzt Ja^q. Mädaräjä an, „eine 
alte, von vornehmen Persern bewohnte Stadt*' Jaq. 
schreibt Mädaraja und sagt:^) «diese Ortschaft liegt 
gegenüber von Nahr Sibus oberhalb WIsit's und wird 
zum Verwaltungssprengcl von Farn cs-Silh gerechnet; 
der grösste Teil von ihr ist heute Ruine*'. Jaq. bemerkt 
dann noch, dass er sich bei setner Lokalisirung von M. 
auf die Angaben von Wäsitensern stütze; einige erklärten 
nämlich Mädaraja als cm Dorf bei Basra. I darüber, dass 
M. oberhalb Wasits zu suchen ist, kann m Anbetracht 
des Zusammenhanges, in welchem der Ort bei Ja'q. 
auftritt, nicht der geringste Zweifel obwalten. Der Ma- 
ras. *) zählt M. zum tassü^ Unter Nahrawan, zu dem 
also auch die vom Fam es-Silh bewässerte Landschaft 
gehörte % Das Mäd(d)araja bei Seräp. ist wahrscheinlich 
wie schon oben (S. 300) hervorgehoben wurde, in öar- 
garäjä zu ändern. Allerdings muss man auch mit der 
Mö<;hchkcit rechnen, dass Seräp. mit dem ^wenig 
unterhalb Madaräja's einmündenden Nahrawan" eine 

an der zitirten Stellt der Codex Lttgduneusis ht XßP^^ TmiißovXSv (statt 
TaßßovMiv) bietet; vgl. noch Procop., de Aedific. II, 9 und Johannes 
Mal.. Chronofjr. XVIIl, p. 461. Der Name hat sich noch heute als 
öabbül erhalten^ dieser Ort liegt ij>tlich von Qinnesrln, etwa halbwegs 
zwischen letzterem uud dem Luphral an einem grusben Salzsee; vgU 
R. Kiepcrt's Karte von Syrien und Mesopotam., westl. Blatt in Oppen- 
heim*» „V. Mittetmeer x. pers. Golf*. Dass die Benennaog Taßßtnhm ss 
öebbül auf eine Grttodung and Anäedlung des alten Aramäerstammes 
Gambttltt hindeutet, erscheint mir sehr wahrscheinlich; dieser Ort Uegt 
anch nicht allzu weit von der öazlra, bis in welche wohl bexttts in 
assyrischer Zeit die nomadisirenden Gambnlu ihre Waodentngen an»* 
dehnten. 

i) Ja q. 321, 22. M&dar&j& auf Grund von de Goeje's Emendatioa 

(Manusc. : Hädarftid). 
1) Ifui. \\\ jSi, 18. 

3) Maras. III, «8. 

4) Der Märfts. ersettt das Fam es^l^ des Jftq. durch die oflisielle 
Beseichnung des Verwaltungsbesirkes d. i. Unter-Xahravrftn. 



3" 

Fortsetzung des (südlich von (jrar^arijä in den Tigris 
fliessenden) Hauptkanales oder eigentl. Nabrawän meint. 
Mädarijli entspricht der Lage nach ungefähr dem heu- 

ticken Qüd cl-^'\niara. Es sind nun heute noch verschie- 
dene ehemalige Kanalläufe östlich vom Tigris nachzu- 
weisenj die wahrscheinlich in der Nähe von öar^arajä 
den Nahiawan verHessen und sich unterhalb Qüd el- 
^Amära*s mit dem Tigris vereinigten; vgl. den Nahr 
Schawür oder das Bett des Molj:ta' es-Saba' und dessen 
Fortsetzung Ghadir er-Reschade auf Kiepert 's Karte 
der Ruinenfelder von Babylon (dazu „Begleitworte" 
S. 14» 15). Wenn Rieh, nachdem er Küd el-'^Amära 
passirt hatte, hernach zu der Stelle kam, wo er von 
der itnken Seite ^die Einmündung des Nahrawin" beob- 
achtete, so kann damit nur einer der eben besprochenen 
Wasserläufe aber nicht der eigentliche Nahrawän 
gemeint sein. Es scheint zudem fraglich, ob Rieh hier 
richtig beobachtet hat; denn Chesney lässt an der Stelle, 
die ungefähr der von Rieh als Endpunkt des Nahrawän 
aiigcgebciicii enispiLchcn durfte, den Xahia'.van Safra 
(so!, nicht Nahrawän schlechthin) von Süden her, also 
an der rechten Seite des Tigris ausmünden; Chesney 
hielt diesen Nahrawän Safra fiir ein älteres Bett des 
Satt cl-Hai »), 

Bei dem oben erwähnten Orte Qüd el-'Amara geht 
rechts vom Tigris ein grosser Kanal, der Sait el-JJai 
(Hie, Hijeh) ab; dieser fliesst in gerader Richtung nach 
Süden, und fallt bei Nä^rije oberhalb Süq e§-äijü()*s in 
den Euphrat. Unterhalb Schätra's spaltet sich der Sa^ 
el-Hai in eine Reibe von Wasserarmen, von denen nur 



1) Ritter, Etdk. X, 20^ Siehe dasu oben S. 300. 
9) Ritter, Erdk. XI, 938. 
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der westlichste während 8 Monate des Jahres so viel 
Wasser fuhrt, dass er mit SchifTen (auch mit Dampfboot, 

so durch Lyncli im Jahre 1S38) befahren werden kann. 
3 Drittel des Jahres ist es also möglich, von Qüd el- 
^Amära vermittels des äatf el-^ai zu Schiff nach Süq 
e§-§ijüty zu gelangen; dagegen liegt der ^i 4 Monate 
im Sommer ganz trocken '). 

Es ist nun wohl zu beachten, dass im arabischen 
Mittelalter der äa^^ el-i^ai als der Hauptstrom, als der 
eigentliche Tigris angesehen wurde, während der östliche 
Tigrisarm d. h. das, was wir heute Tigris nennen, in 
jener Zeit wegen seiner geringen Wassermen^e eine 
unbedeutende Rolle spielte *). Die Strecke von Madaraja 
an bis Wäsit der arab. Geographen deckt sich demnach 
ungefähr mit dem Satt el-Hai. Die gegenwärtigen in 
jener Gegend Babyloniens zu konstatu enden hydrogra- 
phischen Verhältnisse, welche dem äatt el-Hai nur die 
Stellung eines Nebenarmes oder Kanales des Tigris d. 
h. des östliches Flussbettes zuweisen, sind wohl das 
Resultat eines Jahrhunderte langen Prozesses, dessen 
Anfänge in die Zeit des Unterganges des ^abbasidischen 
Chalifates oder in jene der Mongolenstürme hinaufreichen 
dürften. 

Auf derselben (der östlichen) Seite des Tigris wie 

Mächirajä befand sich nach Ja'^q. ein wenig unterhalb 
die Stadt el^Mubärak, der am wesUichen Flussufer Nähr 
Sabus gegenüber lag. Von hier ging ein Seitenweg nach 
den beiden tassQ^*s Bädarajä und Bakusajä Ja^q. er- 
wähnt auch den , alten", an cl-Mubärak vorüberflicsscn- 

1) Über den S;Ut cl-IIai vgl. Ritter, a. a. O. XI, 935—36; 997 ff. 

2) Vgl. auch de Goejc in ZDMG 39, 9. Billerbeck, Geogr. Unters. 
(Mitten, d. Vorderasiat. GcscUscb. 1898, N". 2), S. 26 — 27. 

3) Ja'q. 322, I ; 5. 
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den, gleichnamigen Kanal. Nach Jäq. wäre sowohl letzterer 
als die an ihm liegende Stadt bedeutend südlicher ein- 
zutragen; denn dieser Autor schreibt: nel-Mubarak ist 
ein Kanal und ein Dorf, 3 P oberhalb Wäsit's; man 
sagt, dass Halid cI-Qasri ') den Wasserarm hat graben 
lassen"^} und weiterhin: „Hilal b. el-Muhsin erklärt 
el-Mubaralc als ein Dorf zwischen Wäsi^ und Farn e^- 
$i]^'*'). Ich glaube, dass Ja'qübt's Lokalisirung dieses 
Ortes der Jäqüt's vorgezogen zu werden verdient. Er- 
wähnt sei schliesslich noch, dass Abulf. el-Mubärak 
„eine kleine, zwischen Bagdad und Wasit gelegene Ort- 
schaft am Tigrisufer*' nennt Der Name el-Mubarak 
bedeutet «der Gesegnete*' (zu ergänzen: en-nahrss» Kanal); 
der Grund dieser Benennung ist uns nicht bekannt. Es 
gab im 'Iräq noch einen zweiten Platz und Kanal, na- 
mens el-Mubarak (auch el-Maimun == „der Glückliche" 
genannt) unterhalb Wasit's und in der Nähe von Basra; 
vgl. dazu Teil I, S. 41 und unten. Auch die Anlage 
dieses zweiten Kanales wurde, aber wie der Mu§t. ') 
betont, mit Unrecht dem bereits erwähnten Qilid el- 
Qasri zugeschrieben. 

Vis-ä-vis von ei-Mubarak erhob sich, wie oben bereits 
nach Ja^q. hervorgehoben wurde, Nahr Säbus am 
westlichen Ufer des Tigris. Die Distanz (jrabbul — Nahr 
Säbus schätzt Qud. auf 7 P, die von Nahr Sabus über 



1) Dieser wurde bald nach der ThionbcsteigUDg des Chalifen HiJ&m 
Statthalter von ''IrSq. Vgl. über ihn Weil, Gesch. d. Chalif. I, 620 ff.} 
655 ff., MuUcr, lUüm 1, 445. 

2) Jftq. IV, 409, I. Im Mftrfi;. fehlt der Ort. 

3) jÄq. IV, 409, 15, 

4) Abuir. 294, X4. Erwihflt wird Mttbftrak noch von Iskaad. fol. ly^h 

und Lubb cl-1. 235. 

5) Nicht MubArik, wie G. le Strange iii JKAS. 189$, p. 43 vokalisirt. 

6) Mu&t. 382—3. 7) Ja'q. 322, 3. 
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Farn es>$il1|i nach Wasi^ auf 12 P; vgl. Teil I, S. 9. 

Jaqüt's Berechnung ') der zuletzt genannten Entfernung: 
,N. Säbus, etwas i Tag oberhalb Wasit's" ist jedenfalls 
zu niedrig ausgefallen. Sonst bemerkt Jäq. nur ganz 
kurz: ,N. Sabus ist eine bekannte Ortschaft, nahe bei 
Wäsit ans westlichen Tigrisufer**. Roste schreibt über 
unseren Platz : ^[N. Sabus]') ist eine der Städte von 
Qusän nach dem die qüsanischen(?) *} Stoffe den 
Namen tragen ; es fliessen durch sie zwei mächtige Ka* 
näle» die vom [oberen] SM ihr Wasser erhalten**. Eine 
l'aiahangc untcihalb des Dorfes Nahr Sabus mündete, 
der Schilderung Serapions zufolge, der gleichnamige 
Kanal in den Tigris. Genau genommen ist unter diesem 
Wasserlauf die unterste Teilstrecke des oberen Sürä, 
von el-Haul bis zum Tigris, zu verstehen ; vgl dazu Teil 
I, S. 29 — 31. Nun erklärt Jaq. den Nahr Säbus als den 
Hauptort des ^unUren Zäb'^ (siehe Teil I, S. 52); daraus 
dürfen wir die Identität des letzteren mit den Kanal 
SaLbus folgen, dies um so mehr, als Seräp. einen unteren 
Zab nicht kennt Vgl. auch oben S. 303. Muq. zählt 
Nahr Sabus unter den Städten des Kreises Bagdad auf; 
siehe Teil I, S. 21 *). 



1) JAq. III, 4, 16. Marft^. III, 247. 

2) Koste 187, 1. 

3) In der liaudüchrift ist hier eine Lücke j der Zusamiueuhang (vurher 
öabbul, nachher Fam e§-^ül} erwShnt) sichert die Anuahme, dass sich 
dieser IPassu» anf Nahr SAbus besieht. 

4) Im Texte steht Maisftii besw. el*Mais4ntja. Da aber über die Existem 
einer Landschaft Mais&n oberhalb WAsit^s nii^ends etwas verbitttet, so 
möchte ich dieses Mais&n tn Qftsän (siehe darüber oben S. 305) emendiren. 

5) Eine ansprechende Etymologie von S&bus kenne ich nichtj sollte 
ZAb nur eine Alikür2UTi{^ aus SÄh-us sein* 

6) Nahr SAbns wird auch erwähnt bei Serap. fol. 30. /' in der Auf- 
zählung der am 1 igrisufer liegenden Ortschaften; es steht hier zwischen 
Cftbbnl and Fam c§-$ill|). 
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In Nahr Säbus gabelte es sich der Weg nach Wasit, 
ausser der kürzeren, dem Tigris entlang führenden 

Strasse gab es ein längere Strecke, welche Matäia etc. 
berührte; vgl. Teil I, S. 9 — 10 und unten! Ich verfolge 
hier nur die erstere, welche den Tigris begleitet. 

Zwischen Mubarak und Farn es-§ilh an das östliche 
Tigrisufer setzt Ja q. den Ort Qanäiir t'i-JJuL-urun 
das bei Jaq. als el-Haizuränija ^) figurii t. Der Name 
Qana(ir (=sdie Brücken) deutet darauf hin, dass dort 
beide Seiten des Tigris durch eine Brücke verbunden 
waren, deren Anlage wahrscheinlich der Ifaizuran, der 
bekannten Mutter Harun er-Ra§id's, zu verdanken ist. 

Es folgt Farn es-Silh, Die geographische Lange dieses 
Ortes bestimmt Abulf. auf 70^ 45', die geograph. Breite 
auf 32^46^; er teilt auch noch eine etwas abweichende 
Bei cchiiung, welche 72^8' bezw. 32'^ 50' bietet, iiiil /, 
Farn es-Silh lag nach Qud. (siehe Teil I, S. 9) 5 P un- 
terhalb Nahr Sabus. , Daselbst stehen — so schreibt 
Ja^^q. — die dem el-Hasan b. Sahl gehörigen Wohnhäuser; 
el-Ma*mön kam hierher zum Besuche des Hasan und 
heiratete dann dessen Tochter Bürän" *). Der hier ge- 
nannte Hasan spielte unter el-Ma^mün eine bedeutende 
Rolle; als der Chalife el-Ma'mün dessen Tochter zur 
Frau nahm, bekleidete er den Statthaltersposten von 
Wasit ^). Die Hochzeit wurde ini h arn es-Silh mit gros- 
sem Prunk gefeiert. Die Kosten derselben sollen insge- 
sammt sich auf 50 Millionen Dirhems belaufen haben, 
eine Summe, die jedenfalls etwas übertrieben ist*). 



0 Ja'^q. 3:2 r., 

2) Jnq. II, 553, \l\ vgl. auch Teil 1, S. 41. 

3) Abulf. 304/5 ■ 4) Ja^q- 322- 

5) Vgl. über el-llasaa b. Sahl: Weil, (lesch. d. Chalif. II, 200 ff. 

6) Üb«r di« Hochseit vg). Mm. VII, 65 und Weil, a. a. O. II, 257. 
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Roste ') bemerkt über Farn es-$tll]i in Kürze: , es ist 
eine Stadt östlich vom Tigris; sie besitzt eine Haupt- 

moschee und Razarc". Muq. rechnet Farn cs-Silh nicht 
meiir wie die im Vorlicrgehenden besprochenen Orts- 
chaften am Tigrisufer (so noch Nahr Sabus) zum Kreise 
Bagdad, sondern verzeichnet es bereits unter den Städ- 
ten des Kreises Wasit; vgl. Teil I, S. 21. Steuerpolitish 
gehörte aber das Gebiet von Farn es-§il^ zum Jassü^ 
Unter*Nahrawin; siehe dazu oben S. 310. 

Neben Farn e$-$Uh kommt auch einfaches t^-^h vor. 
Jaq., der beide Namen registrirt, schreibt:*) „es-$ilh ist 
ein Kreis oberhalb Wasit's mit einem Kanal, der sich, 
vom Tigris ausgehend, nach Osten wendet ; er heisst 
Fam e§'§il|>. An ihm standen einst die Häuser und 
Villen, welche dem Hasan b. Sahl als Wohnsitz dienten ; 
jetzt sind dieselben so spurlos verschwunden dass 
man nicht einmal ihre Stätte mehr kennt" *). 

Fam e$-$iiJti bedeutet «der Mund" d. h, der Au^ngs- 
punkt des Sil(i. Er zweigte nach Jäq. also vom östlichen 
Ufer des Tigris ab; auf derselben Seite ist, Roste zu- 
folge, auch die Ortschaft es-Silh zu lokalisiren. Über 
die Mündung des Fam wird nichts näheres mit- 

geteilt. 

Zum Gebiete von Fam ef-$iliyi gehörte nach Jaq. der 

Ort Dawwarän 

1} Rotte 187, 3. 

3) JAq. III, 413) >o («f^>14)> 91?) 4 (F«» «;-$ü^>- MarAf. II, 165 
(«s^ilW; II, 364 (Fam «f-Sü«. 

3) Wörtlich: „die Zeit liat sie hin weggenommen". 

4) Erwähnt wird Fam cs SIlh noch (hinter Nahr Sübus) bei ScrAp. 
fol. 30,^; siehe dazu ol>cn S. 314, Anm. 6. Vgl. ferner Mas. VII, 267, 
wo Fam es-Silh als ( IcUurtsort des Chalifcu cl-Mutawakkil bezeichnet 
wird; Abulf. Ii, 146 (ist die Rede von der Hochzeit Ma mün's und 
der Bftrfin). 

5) Jäq. II, 615, iS. Murft$. I, 413. 
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Farn es-^il^ lag nach Qud. (siehe Teil I, S. 9) 7 P 
oberhalb W4sit*s. Die Strasse nach letzterem fiihrte un^ 
terhalb es-Silh*s an Dair Mafannah (»IsL«) vorüber und 
zwar hielt sie sich ziemlich weit abseits von Tignsuler; 
denn von dessen Ostseite war Dair Mafannah, wie Roste 
bemerkt 5 P entfernt. Identisch ist damit jedenfalls 
das Dair Mibanah des Oud.*); dieser setzt zwischen 
Bädibin und Dair Mäbanah 13 sikka's; vgl. Teil I, S. 13. 

Wir erreichen nun Wasi|. 

1) Roste 187, 4. 

2) Schon de Cioeic weist in der Anmerk. zu Roste p. 187 darauf 
hin. Der Name aJjU begegnet noch bei A^ir IX, ZI. 6 v. u.; 

Tüsl 133, wo aJLIU und in l^ahabt's Mu^tabih 228, 3 v. a., wo ÄiäU 
geschrieben ist. Diese Belege gibt de Go<ie r. a. O. 



II 



IV. Wäsit 



Die LMge von Wäsit bestimmt Jaq. ') durch 7i**4o'L. 
und 32^ 20' B. ; drei weitere etwas abweichende Berech- 
nungen bei Abulf. *) bieten folgende Zahlen: t. 71^30' 

L. und 32° 25' 1^. 2. 72"* 30' L. und 32° 20' B. 3. 71° 30' 
L. und 32*» 20' B. 

«Die Stadt heisst deswegen Wisit (= Mitte) — schreibt 
Ja^q. ') — weil von ihr nach Basra, Küfa, el-Ahw4z und 
Bagdad je 50 P sind". .Vluilich bemerkt Muq. : »cl 
Haggä^ gab der Stadt deshalb den Namen Wäsit, weil 
sie zwischen den beiden Hauptstädten des ^raq (d. i. 
Küfa und Bafra) und von el-Ahwaz [in der Mitte] liegt*\ 
el-Haggäg wählte sich, wie eine bei Jäq. erhaltene 
Erzählung besagt, als Platz für seine Neugrundung einen 
Punkt, der je 40 P von Küfa, Madä^in, Ahwäz und 
Basra entfernt war. Im Grossen und ganzen trifft dies 
auch zu; vt^l. Teil I, S. 10, 11 und II, 281 — 2. 

Wäsit wai eine Doppclstadt; i-s umfasste eine ältere, 
aus vorislamischer Zeit herrührende Ortschaft und eine 
Neugründung der arabischen Periode. 

«Wäsit besteht aus zwei auf beiden Tigrisufem liegen- 
den Städten. Die alte Stadt befindet sich auf der Ost- 



l) jÄq. IV, 2. 2) Abulf. 306. 

3) Jn'q. 322, 16. Vgl. .luch Jaq. IV, 881, 31. 

4) Muq. 118, 13. Vpl. noch BalAd. 290, 4. 

5) Jaq. IV, 883, 15. Vi;l. aUfih Bakrt II, 846. 
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Seite; die auf der Westseite hat el-Ha^a^ erbaut. 

Letzterer verband auch beide Städte durch eine Schiff- 
brücke; in der westlichen Stadt liess er sein Schloss, 
dann die ,griine Kuppel" (el'qubba el'hadrc^) % welche 
^die grüne [Kuppel | von Wasit" (l}adrä' el-Wasit)') ge- 
nannt wird und die Hauptinoschcc aiift'uhrcn ; diese 
[westliche] Stadt umgab er dann mit einer Mauer, Hier 
haben auch die aufel-Ha^^ä^ folgenden Statthalter ihren 

Wohnsitz aufgeschlagen, Die Bewohner beider 

Städte setzen sich cUis i\r,ibern und Persern /.usamniL Ji. 
Die hier ansässigen dihqän's (siehe dazu oben S. 290) 
wohnen auf der Ostseite ; es ist dies die Stadt Kaskar**. 
Soweit die Schilderung Ja^qüibi's ')» die älteste der uns 
über Wasit überkommenen. Dazu vergleiche man die 
Worte Rostes: ') „Wasit ist eine Stadt am Tigrisufer; 
auf beiden Seiten (des Flusses) sind Hauptmoscheen. 
Auf dem Westufer erhebt sich die masgid el-Ha^^^ 
und daneben dass Schloss des Hag^jaL;, dessen hoch- 
ragende grüne Kuppel (el-qubba el-hadnV) schon von 
Farn es-§ilh aus sichtbar ist. Über den Tigris führt eine 
Schiffbrücke, die ebenso konstruirt ist wie jene in 
Bagdad % Die Hauptmoschee auf dem Ostufer heisst 
masgid Müsä b. Buga" 

1) Erwähnt amh RalAtJ. 290, 2. 

2) Der Pala^l des Chalifen el-Mansür in Ba^dÄd cndif^tc gleichfalls 
in einer „grünen Kuppel' ., nach ut Ulier zuweilen aiu h das ganze (Ge- 
bäude benannt wurde. Vgl. Teil 1, S. in und Ic Slr.iii^e. Haghdad p. 
31. el-Mansür hat wahrscheinlich in der Errichtung cuici giiinen Kuppel 
als Abschlttss seines Pftlastes sich den Ha^^g zom Vorbild genommen. 
Letsterer wurde dann, um ihn von dem gleichnamigen Schlosse in Wi- 
sit zn unterscheiden, »uch genauer als \fi4^* eUW&sit heseichnet. 

3) Ja'q 322, 8. 4) Roste 187, 5. 

5) Über die Tigris-Schiffbrücken von Bagdäd. vgl. Teil I, 150 ff.; 
le Strange, Haghdad p. 177 ff. 

6) de Goeje verweist in der Ausgabe des Rüste p. 187, Anm. auf 
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Die Zusammensetzung Wäsit's aus zwei Städten» die 
beiden Hauptmoscheen und die Tigris-SchifiTbrücke er- 
wähnen auch Ist. 82,4; Hauq. 162,12 und Muq. 118, 
13. Hervorzuheben ist noch, dass letzterer Autor über 
die I^a^^g:moschee und ihre Kuppel bemerkt, dieselbe 
befinde sich auf der Westseite im Bereiche der Bazare, 
abseits vom (Tigris-)Ufer und sei nun (zu seiner Zeit) 
ruinös. 

Über einen missgliickten Versuch, die Schiffbrücke 
in Wasit durch eine Steinbrücke zu ersetzen, schreibt 

Baläd.:') Hahd b. 'Abd Allah cl-Qasri |dcr Statthalter 
von ^räq, vgl. oben S. 313, Anm. ij bat den Chalifen 
Hiäam b. ^Abd el-Malik brieflich um die Erlaubnis, 
eine Steinbrücke (qanfara) über den Tigris erbauen zu 
dürfen. HiSäm schrieb ihm: „Wenn dies ausführbar 
wäre, so würden ihm darin schon die Perser zuvorge- 
kommen sein". Später kam er dann nochmals auf das 
Schreiben des Q41id zurück und teilte ihm mit: «Wenn 
du der sicheren Ansicht bist, dass die Brücke fertig- 
gestellt werden kann, so errichte sie". Halid ging nun 
ans Werk und verwandte darauf grosse Geldsununen; 
aber die Zerstörung der Brücke durch das Wasser blieb 
nicht aus. Der Chalife bürdete infolgedessen die er- 
wachsenen Unkosten dem Halid auf." Wasit behielt 
also auch in der Zukunft seine oben erwähnte Schiff- 
brücke. 



Tab. III, 1949, vo ein ^Garten des BugT* bd Wftsit tnOhni wird. 
MftsK b. BugA, ein bewährter Tatkedgfnendf wurde vom Gialifen el- 

Mu^amid im Jahre 259 d. Fl. s 873 A. D. mit dem Kri^e g^eo die 
Zang beAuftngt. hu Jnhre 261 d. PI. hielt sich Müi^S in Wdsit aaf. 
I>amal'> «urdc vielleicht der (Irund zu der nach ihm benannten Moschee 
geleimt. ÜKcr Mii-i h. Bu;;,\ vgl. Weil, Cicsch. d. Chal. 11, 369; 441 ff. 

457 uiul Müller, K'i im l, 530 ff. 
1) Bali4< -91 1 o. 
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Die Araber bevorzugten bei der Anlage neuer Haupt* 
Städte solche Plätze, die sich in nächster Nähe alter 

blühender Ortschaften befanden, deren lunwohner dann 
der überwiegenden Mehrheit nach mciüt freiwillig oder 
unfreiwillig in die Neugründungen * übersiedelten. Wie 
Kufa in der unmittelbaren Nachbarschaft von Htra 
erbaut wurde, so erstand Wasit hart neben und zum 
Teil wohl auf dem Boden des älteren Kaskar. Wie aus 
der oben mitgeteilten Schilderung Ja^qubi's erhellt, nahm 
Kaskar das östliche, Wäsit das westliche Tigrisufer ein. 
Die Bedeutung des Namens Kaskar ist uns unbekannt. 
Die von den Arabern dargebotenen Ktymologieen des- 
selben lassen uns, wie dies sehr häutig bei ihren Er- 
klärungen von Ortsnamen der Fall zu sein pflegt, un- 
befriedigt. Die einen deuten Kaskar als Name eines 
alten persischen Königs Kasl<ar b. Tahmürat '), dem 
mithin auch die Erbauung dieser Ortschaft zuzuschreiben 
wäre. Auf direkte Nachkommen des mythischen 'fahmurat 
hat man überhaupt gerne Städte, über deren Entstehungs- 
zeit nichts Genaues mehr zu erfahren war, wie z. B. 
Kalwäda (vgl. dazu S. 242), zurückgefulirt. Nach einer 
zweiten Deutung soll Kaskar arabisirt aus persisch 
KiStikär = «Ortschaft der Gerste" (arab. balad e$-§a%) 
sein 

Kaskar niuss während der Sasanidenherrscliaft ziem- 
lich bedeutend gewesen sein. In der syrischen Literatur 
begegnet es häufig und zwar als Kalkar (^aa)'); denn 

I) J*q. IV, a75, 7. 

a) JAq. IV, 27s, 9. Bftkit II;, 480. Persisch kis^tikdr hedculct ^ilas 
Ackerland, das bebaute Feld*\ d. h. das Getreideland überhaupt. Kür 
seine (Übersetzung mit balad e&^*1r beruft sieb Jftq. auf den Dialekt 

der Einwohner von Hernt. 

3) Vgl. T. B. C.iii'li, syr Chron. lo; Ii; 17; 30. üarliebr. I, 731; 
II, 249. Liuidi, /DMCj 43, 411. In chri&li.-aiab. Schriften wird dann 
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der hier residirendc lii.scliof war (U i nächste nach dem 
Patriarchen von Seleucia und ging in der Rangordnung 
den übrigen nestortanischen Metropoliten voran. In dem 
Interregnum vom Tode des Patriarchen bis zur Wahl 
eines neuen fungirte der Bischof von Kaskar als stell- 
vertretendes Oberhaupt der Kirche; er nahm auch die 
Consckration des neu erwählten Patriarchen vor '). Die 
Errichtung des bischöflichen Stuhles wird dem Mari, 
dem Apostel Babylontens (siehe dazu S. 285), zugeschrie- 
ben. Dieser kam, wie Mari b. Sulaimän berichtet, auf 
seiner Missionsreise von Dair Qunn3 nach Kalkar, dessen 
Einwohner damals zwei Idole anbeteten. Er bekehrte sie 
und gab ihnen einen Bischof als Oberhaupt 

Der Nanu Wäsi{ soll nach der gewöhnlichen An- 
nahme der arabischen Autoren von el-I^a^i^ai^ herrühren. 
Nach einer anderen Version» welche sich auf el-Kalbi 
stützt, soll aber die Stadt, welche bereits vor der Grün- 
dung Wasit's existirte, den Namen WäsU el-qasab 
(s Rohr-Wäsi^) geführt haben und derselbe von Ha^;^^ 
in abgekürzter Form (mit Weglassung von el-qa^ab) 
übernommen worden sein Baläd. bemerkt, die Be- 
neiuumg Wasit el-qasab verdanke dem dortselbst wach- 
senden Röhricht ihren Ursprung Da aber die un- 
mittelbare Umgegend der Stadt als fruchtbares Kultur- 
land geschildert wird (siehe unten S. 328), so darf man wohl 

auch Ksikar (^^^ z. B. Mftif b. SuUinAn 4, 15), nicht Kaslcai ge 
schrieben. In dm «yriachen Abschnitten der von Baethgen edirten syr.- 
arab. Fragmente wird, wenn sie nnr Obersetzangen anib. Autoren 

reflectiren, der Name WSsi) (w^^-tIc) beibehalten; so z. B. a. a. O. 86, 

91, 92. Sonst bietet der arab. Text WAsit, der syr. Ka&kar. 

1) Asscinani^ Ribl. Orient. 1, p. 5J5 -und öfteiS. 

2) Mari b. Sulainuin 4, 15. 

3) Jdq. IV, 881, 22. Must. 433. 

4) JüuLiiJ. 290, 3. 
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vermuten, dass die Nähe der Batiljia» jener ausgedehnten, 
mit Schilfrohr bestandenen Sumpflandschaft ausschlag- 
gebend für die Wahl des Attributes , Röhricht" gewesen 
ist. Der Name Wasit kam erst nach der arabisciicu 
Invasion auf und verdrängte die alte vorislamische Be- 
zeichnung Kaskar mehr und mehr. 

Der MuStarik ^) zählt nicht weniger als 22 Orte namens 
Wäsit, darunter 4 bezw. 5 zu ^Iraq gehörige auf, näm- 
lich einen Ort im Du^l (siehe oben S. 237), einen in 
der Gegend von Ijlilla, einen dritten im Bezirke von 
Nahr el-Malik und das Wäsit des el-IIagC''^^» neben 
dem das im (irundc genoninicn identische Wäsit cl-qasab 
noch besonders figurirt. Der bedeutendste unter allen 
Platzen dieses Namens war IVäsif el-ffa^ä^t wie die Stadt 
zum Unterschiede von den übrigen «gleichnamigen häufig 
bezeichnet wird Sie heisst auch \\'äsi{ tl- iigniä — 
grosse, das Haupt- Wasit ^) und Wäsi( el-'^Iräq^) d. h, 
das Wasit ^Iraq »ar i^oXHV» 

Über die äussere Veranlassung, welche den Ha^^^ 
zur Gründung Wasit's bewog, berichtet Tabari ungefähr 
Folgendes:*] Ais cl-Ha^ga^ in Küfa eine Armee zu 
einem Feldzuge gegen Hurasan ausgehoben hatte und 
dieselbe in Qammim *Umar lagerte, besuchte ein junger 
Kufenser von dem Stamme der banfi Asad nachts seine 
Base vaterliche Seite, mit welcher er seit kurzem ver- 
heiratet war. In jener Nacht klopfte nun auch ein be- 
trunkener Syrer heftig an das Thor, wie er dies jede 
Nacht nach Aussage der Frau zu thun pflegte, um 

1) Must. 431. 

2) Vgl. i. B. J&q. IV, 881, 30. MuiU 433. 

3) Must. 433. 

4) r.aläd. 289. Musl. 431. 

5) yab. II, 1125, 12 — 1136, 18. 
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Einlass zu erhalten und gegen sie seine Schlechtigkeiten 
auszuführen. Der Küfenser liess den Syrer eintreten 
tötete ihn und forderte dessen Landsleute auf» den 
Leichnam abzuholen. Seine junge Frau aber sandte er 
zu el-Haggä«;, und sie erzählte ihm den ganzen Sach- 
verhalt. „Beerdigt euren Genossen, so wandte sich el- 
H^i^^a^ zu den Syrern, der Ermordete ist ins Höllenfeuer 
gewandert; für ihn ist weder eine Sühne noch ein 
Lösegeld notwendig**. Er verbot auch» dass ein Syrer 
bei irgend einem [Einheimischen] einkehren dürfe. Man 
zog dann aus und schlug an einem anderen Platze ein 
Lager. Zugleich liess el-Hag^a^ durch Kundschafter 
nach einem zur Ansiedlung geeigneten Platze Umschau 
halten. Er selbst spähte ebenfalls eifrig umher und kam 
auch an die Grenzen von Kaskar. Wärend er nun auf 
der Stelle von Wasit verweilte, näherte sich ein Mönch 
auf einer Eselin reitend und setzte über den Tigris. 
Als er den Boden des späteren Wasi( betreten hatte, 
spieizte sein Reittier die Beine und pisste; der Mönch 
aber stieg ab, grub die durch den Urin verunreinigte 
Erde aus und warf sie in den Tigrif?. Dieses gescliah 
vür den Augen des Haggag. Dieser liess den Mönch 
zu sich kommen und hefrug ihn über den Grund seiner 
Handlungsweise. ,Wir haben, versetzte der Mönch, in 
unseren Büchern gefunden, dass an jenem Orte eine 
Moschee erbaut werden wird, in welcher Gott, so lange 
es Menschen auf Erden gibt, welche seine Einlicit ver- 
künden, angebetet werden wird." Auf dies hin entwarf 
dann el-Ha^^a^ den Plan zur Stadtanlage und erbaute 
die Moschee an der bewussten Stelle. 

Über den Zeitpunkt der Gründung Wäsif's schwankt 
die Überlieferung bei den arabischen Schriftstellern. 
Baläd. schreibt, dieselbe sei im Jahre S3 oder 84 der 
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Flucht erfolgt '). Die eine Angabe bei Jäq., welche den 
Jal^jä b. Kiläl zum Gewährsmann hat» bietet das Jahr 

84 als TerniiJi der (ii undstcinlcgung ^) ; eine aiKlrrc bei 
Jaq. bewahrte Notiz besagt, der Bau der Stadt habe 
sich über die Jahre 83 — 86 hingezogen^). 

Nachdem el-Ha^ga^ mit dem Baue zu Ende war, 
schrieb er an den Chalifen 'Abd el-Malik: ,Ich habe 
mir eine Stadt ausgewählt, die im Bauche (kirs) des 
Landes, zwischen dem Gebirge und den beiden Haupt- 
städten [Küfa und Basra] liegt und gab ihr den Na- 
men Wasit". Dieser Worte wcf^en bezeichnete man die 
Wäsitenser auch als , Baue bleute" [el-Kirsijjün) Für 
sein Schloss und die Uauptmoschee Hess ei-i;^a^;^^ 
die Thore von Zandaward, ed-Dauqara, Dar Wäsit 
Dair mä Sar^is**) und Sarabit') herbeischaffen. 
Die Einwohner der genannten Ortschaften schimpften 
zwar und sprachen zu Ha^^g: „Du hast uns unsere 
Städte und unseren Besitz gewaltsam genommen". Aber 
dieser kümmerte sich nicht um ihre Worte 

Für den Bau seines Schlusses, der I lauptnioschee, der 
beiden Wallgraben und der Kingmauer verausgabte 
el-Ha^^ä^» wie es heisst, im Ganzen 43 Millionen Dir- 

1) BaUd- 290- I. 

2) Jaq. IV, 883, I. Vgl. auch Miist. 431; Abulf. 307; Qazw. 11,320, 
14. Über die Gründung Wäsit's siehe ferner Müller, Islam I, 394. 

3) Jaq. IV, 884, 5. Ins Jahr 83 wird der Beginn des liaues von 
Wäsi^ von Tab. 11^ 12 und bei Bactbgeo, syr.-arab. Fragmente 
S. $8 verlegt 

4; Jftq. IV, 883, a si BalAd. 390^ 5; JAq. IV, 9. 

5) Steht nur bei BalAd> 

6) Bai Ad.: Dair m& Saig;isAn(?). 

7) Balid. : ^räbit. 

8) Dieser Al«chnitt nach \\ix\M. 290, 16 Jaq. IV, 884, iR. Die 
Thoic der Stadt /.andaward licss tlann cl-Man«;fir von Wösil her nach 
seine Ncugriindung Bagdad transportircn ; vgl. dazu Teil I, S. 58 und 
Ic Strange, Baghdad p. 20. 
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hems 'J. Nachdem er die Anlage von Wdsit zu Ende 
gefuhrt hatte» gab er allen Naba^äern (d. h. den ara- 
mäischen Landeseinwohnern) Befehl, auszuziehen. ^Sie 
dürfen meine Stadt nicht bewohnen, erklärte er, denn 

sie sind solche Leute, welche Corruption herbeifuhren". 
Erst nach dem Tode des Ha^^ä^ Hessen sich Naba(äer 
in der Nähe von Wäsi( nieder^). 

Über die Ausdehnung einiger Neubauten und Plätze 
in der neui,^e^ründeten Stadt bietet Jaq. folgende An- 
gaben : Das Schloss hielt 4üu Eilen in Cjcvieit, die 
Hauptniuschee 200; die P'Iache des freien Platzes (rahba), 
welcher neben el-Haddadun (= Viertel der Schmiede) 
liegt» 300 im Quadrat. Der freie Platz (ra^ba), welcher 
an el*6aBssarün (= Viertel der Schlächter) und eU^au4 
(= die Zisterne) stösst, war 300 Ellen lang und 100 
breit ; der freie Platz (rahba) neben el-A4Mär war 200 
Ellen lang und 100 Ellen breit. 

Durch Jäqüt lernen wir noch einige andere Quartiere 
und Platze in oder unmitelöar bei Wäsil kennen : 

I. Dimas, das von el-Ha^^ä^ in W^t erbaute Ge- 
fängnis. *) dimäs ist aus griech. inß^trsov, welches auch 
in der Bedeutung „Kerker" vorkommt (siehe Stephanus, 
thesaurus Graecae linguae II, Sp. jo86), entstanden'). 



1) Jdq. IV, 884, 31. 

2) JAq. IV, 886, 2. 

3) JAq. IV, 885, 19. 

4) Jäq. II, 712, 15. Maras. I, 443. Vgl. auch Bakri I, 358. 

5) N.ich Fleischers Bemerkung zu MarÄs. V. S. 585. Die Araber 
leiten filmfis von der Wurzel daina«:a = .,dunkcl, Jlcht sein, verbergen" 
abj daher dimo^ cigcutl. = der Gcgcnstaad, unter dem etwas verbürgen 
wird, die Halle; dann der Ott unter der Erde, die HtfUe, das Grab 
(bei den Dichtem). Der Kerker des Ha^^ bitte also seinen Namen 
von der in ihm herrschenden Finsterniss emp&ngen. Vgl. dasu Freytag, 
lexicon II, 5S — S^- das Wort lässt sich demnach anch aus dem 
Arabbchen selbst eine ansprechende £tymol(^e gewinnen. 
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2. mtärd'a el-Fil ') » die Eiefanten-Strassenecke oder 
Kreuzung. Die Benennung dieses Platzes wird folgender- 

niasscn ci kiai t ; AI. b. cl-Qasim, der Statthalter von 
Hind und Sind -), sandte dem Haggag^ einen Elefanten, 
den man durch die Sümpfe [unterhalb Wasit's] auf 
einem Schiffe transportirte. Als er in Wisit angelangt 
war, liess man ihn ans Ufer steigen und führte ihn zu 
jener Strasse necke, die noch bis zur Stunde maSra^a 
el-Fil heisst. 

Auf die Ostseite von Wasit, mithin auf die Stätte 
von Kaskar sind folgende Orte zu verlegen: i. el-Haz- 

zamün {= das Viertel der Verpacker von Stoffen), ,,ein 
ausgedehntes, grosses Quartier auf der Üstseite von 
Wäsit, das viel in den Chroniken erwähnt wird. Hier 
steht einen Moschee, über die sich eine hohe Kuppel 
wölbt, in welcher, wie man sagt, M. b. Ibrahim b. el- 
Hasan b. el-Hasan b. *^Ali (also ein ^Alidej begraben liegt. 
Ebenso soll sich hier das Grab eines Sohnes des Hänin 
(Aaron), des *^Azra b. Härün b, 'Amrän befinden; zu 
letzterem wall&hren Muslims uiid Juden" 2. el-Haus, 
Ortschaft auf der Üstseite von Wasit, letztcrem gei^en- 
über und mit el-I;^azzamün zusammenhängend^). Man 
nennt sie auch Barqa Hatte 3. Qanad, hing mit el- 
Hauz zusammen 4. suwaiqa h. ^Ujaina (MuSt. und 
Rlaia.s. : iVbi UjaiiKi^, Station ostlich von Wäsit "). 
Beim Thore von Wasit lag das Dorf Karäguk^). 

1) Jftq. IV, 88$, 22 » BaUä- 292, i. 

2) Vgl. fiber ihn Weil, Gesch. d. Chal. I, 504 ff. Müller, Islam 1,412. 

-0 Jfiq. II, 257, 9. Maras. I, 299. 

4) Jäq. II, 359, 15. Muäu MarAs. 1, 328. Lubb el-l. 85. 

5) JAq- I> 575, »«• 

6) Jacj. IV, 179, ^ü. Maiä.^. 11, 451. 

7) Jaq. III, 201, 3. Maräs. II, 72. 

8) Jdq. IV, 247, I. Mai&$. III, 483. Lubb eM 220. 
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Östlich von Wasi|, vis-ä-vis davon, war Bar^knijat ,ein 
Vei^ügungsort mit vielen Palmen und anderen Bäumen. 
Daselbst zeigt man das Grab des Sa^d b. öubair, den 

el-Ha^^ä{^ hat töten lassen" *). Neben Bar^ünija und 
1 P ostwärts von Wäsit erhob sich das Kloster vuii 
Kaskar oder Wasit i^Umr Kaskar-] oder ^Umr Wäsit) % 
In welchem der Metropolitan [der Bischof der oben er- 
wähnten DiözÖse Kaskar] residirte. ,Es ist ein schönes, 
vortrefflich gebautes und bei den Christen berühmtes 
Kloster; l^ahiicnhaine, die sich zwischen ihm und dem 
Tigris hinziehen, umgeben es so dicht, dass der, welcher 
zum Kloster seine Schritte lenkt, es erst gewahr wird, 
wenn er unmittelbar vor ihm steht**. 

Über die Bodenbeschaffenheit und die klimatischen 
Verhältnisse Wäsit's lässt sich Ist. folgendermassen ver- 
nehmen : „auf der Westseite umgibt die Stadt die W üste, 
dahinter sind nur w^enige Saatfelder. Im übrigen wachst 
hier viel Gras, gibt es viele Palmen und andere Bäume 
sowie Saatfluren. Wäsi^ hat eine gesündere Luft als 
Basra; denn hier breiten sich keine Sümpfe aus, viel- 
mehr die l'^hichen der Landstriche (rasäticj) in ununter- 
brochener Kultur [d. h. mit Ausnahme der Westseite)". 
Itlauq. fiigt zu diesen Worten I§t.'s noch hinzu: Wäsit 
liefert Bagdad Getreide, wenn die Landstriche des 
letzteren von Missernte betroffen werden 

Muq. •'•) hebt den ausgedehnten Getreidebau und den 
grossen Reichtum an Fischen in Wäsit hervor. Ef be- 

1) J,'\q. I, 550, 17. Mards. 1, 139; Maras II, 279 wird der Ortsivnme 
UargUDi geschrieben. Sa id b. ('Jubair war ein licnihmtcr Traditiooai icr, 
voD dem viele Wunderllialcii cr/ulilt vvcalco. cl-liaggä^ licsü ihn im 
Jahre 94 d. Fl. hinriditen ; vgl. Tab. II, 1261 and dazu W«it) Gesch. 
d. Gral. I, 495. 

2) Jiq. III, 724, 10. Marl«. II, 279. 3) Jftq. III, 726, 2. 
4) Ist. 52, 4. Ijlauq. 163, 12. S) Muq. 118, 13. 
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merkt ausserdem: Die Lebensbedingungen sind hier 
günstig, die Luft ist gesund, das Wasser wohlschmeckend, 
die Bazare schön, das Kulturland (saw4d) nimmt ein 
beträchtliches Areal ein. 

Auch Jaqüt preist Wasit wegen seiner günstigen 
kulturellen Verhältnisse und rühmt insbesondere die 
ausserordentliche Billigkeit der dortigen Lebensmittel. 
Seinen Artikel über Wasit schliesst er mit folgendem 
Abschnitte ab: ') „Ich habe Wäslt mehrmals gesehen 
und gefunden, dass es eine mächtige Stadt ist, zu welcher 
Gaue, viele Ortschaften und zahllose Baumgärten und 
Dattelpflanzungen gehören. Die Marktpreise aller er- 
denklichen Lebensmittel waren niedrig; so sah ich dort 
einen Krug frischer Butter um 2 Dirhem's, i? Hühner 
um • I Dirhem, 24 junge Hühner um i Dirhem 12 
Pfund abgesottene Butter (Schmalz) um i Dirliem, 40 
Pfund Brod um i Dirhem, 150 Pfund Milch und 100 
Pfund Fische je um i Dirhem; alles stand dort in 
diesem Preisverhältnis*'. • 

Qazwfni schreibt : ') , Wäsi^ hat nur den Fehler, dass 
sein Ertrag exportirt wird; würde er im Besitze der 
Einwohner verbleiben, so würde Wasit alle Länder 
übertreffen". Dieser Autor gedenkt dann noch des grossen 
Getreidesegens von Wäsit und meint: ,Nicht wird man 
eine Stadt sehen; die einen schöneren Anblick gewährt; 
denn hier erblickt man nichts als Villen, Garten und 
fliesscndes Wasser" *), 

1) Jdq. IV, 886, 18. 

2) An cigfr anderen Stelle (IV, 275, 17) bemerkt Jaq., dass nacli 
Kftskar die Kasluireiinscben jungen Hilliner benaimt wurden, weil diese 
daselbst in grosser Menge vorhanden waten d. h. auf auswärtigen Märkten 
wurden spesiell als Icasitarensisch angepriesene Htthner feilgeboten. 

3) Qazw. 11, 320, 13. 

4) Unter den industrieUen Erteugnissen Wftsi('s verdienen die daselbst 
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Der Reisende b. Bafäta berührte auch Wäsit und spendet 
dessen Einwohnern, speziell den dort lebenden Gelehr- 
ten, geradezu tiberschwängliches Lob; er schreibt: ') 

„Wasit liegt in einer schonen Gegend und besitzt viele 
Gärten und Bäume. Hier leben gelehrte Männer, deren 
Anwesenheit Gutes bringt; an den Orten, an denen die> 
selben zusammenkommen, widmen sie sich der Reflexion 
(i^ibar). Die Bewohner der Stadt gehören zu den Besten 
des "^Iraq, sie sind überhaupt die vorzüglichsten. Die 
meisten können den erhabenen Qur\in auswendig und 
recitiren ihn nach einer correkten Methode (ta^iduhu 
bi'l-qirä'a es-sahiha*). Um diese zu erlernen, kommen 
Leute aus den beiden *Iraq*s [dem arab. und persisch.] 
hierher. Auch in unserer Karawane befand sich eine 
Menge von Personen, die nur in der Absicht, das tai^- 
wid des Qur'iin bei den Scheichen der Stadt zu lernen, 
nach Wasi^ gereist waren. Hier steht eine grosse Madrase 
die immer voll [von Studirenden] ist und die etwa 3€K> 
Gellen ((^alwa's) in sich schliesst. In ihr wohnen die 
Fremden, welche des Qur''anstu{liutn's weisen hergekom- 
men sind. rCrbaut hat dieses Cullegium der Sailj Taqi 
ed-din b. ^'Abd el-Muhsin el-Wasiti, einer der ersten 
Männer der Stadt und einer ihrer Rechtsigelehrten % 
Er schenkt jedem Schüler der Madrase jährlich ein 

verfertigten kostburcn Stoffe Erwähnung. Dieselben kamen als Wdsi- 
lensisches Fabrikat (Wäsi(i) in den Handel. Vgl. Doxy, Sappl. 11, 8o3 

1) Bnt. IT. 2. 0 ff. 

2) l>ie ^Vi^-enschaft des taguid cl-r»ur'an bcfasst sich mit der rich- 
tigen, feinen Aussprache bei der Rezitation des C^ur'An. Vgl. dazu N«)U 
deke, Gesch. d. Qorans S. 39a; Dozy, Supplem. 1^ 231. 

3) Taqt ed-dtn eUWftslü starb im Jahre 744/1343* Von ihm ist eine 
mystische Schrift erhalten. Vgl. Brockelmann II, 166. 
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Kleid und sorgt für dessen täglichen Lebensunterhalt. 
Er sitzt neben seinen Brüdern und CoUegen in der 
Madrase, um den Qur^än zu lehren. Ich habe ihn selbst 
angetroffen; er hat mich gastlich aufgenommen und 
mich mit einem Vorrat an Datteln und Dirhems ver- 
sehen". 

Im Anschluss an diese Worte b. Ba(uta*s sei darauf 
hin gewiesen, dass bereits Muqaddas! die eifrige Pflege 
des OuPanstudiums von Seiten der Wäsitenser rühmt ') 

und unter der ]Mn\\olinci>>chaft die Rechtsgelehrten und 
Qur'anleser besonders nandiaft niaciit 

Aus der Geschichte Wäsit s hebt Ja'^q. speziell ein 
Ereignis hervor; er schreibt: »Hier hielt sich Jaztd b. 
^Umar b. Hubaira el-Fazär!, nachdem er von den Leuten 
des Qahtaba in die Flucht ^eschiaj^en worden war, in 
verschanzter Stcllun<; so lange, bis üiiu Amnestie zu- 
geschworen wurde" Jazid el-Fazari, ein Feldherr 
Merwän's IL, erlitt nämlich durch Hasan b. Qahtaba, 
welcher nach dem Tode seines Vaters in der Schlacht 
von Karbalä' den Oberbefehl über das (lir Abü Muslim 
kämpfende Heer übernommen hatte, eine voUstandiiife 
Niederlage, die ihn notigte, nach Wasit zu fliehen, üort 
hielt er sich dann fast ein Jahr mit seinen Truppen 
und übergab erst im 9. Monate des Jahres 152 d. Fl. 
gegen eidliche Zusicherung der Amnestie. Letztere 
wurde jedocli hernach nicht gehalten, Jazid viehnehr 
bald darauf ermordet*). 

Das von Ha^g;ag erbaute Wasit erlitt durch Hulagu 
ein ähnliches Schicksat der Zerstörung wie Bagdad. Die 

t) Muq. ti8, 14. 

a) Maq. \\% Anmerlc. (Variante). 

3) Jri'q. 322, 12. 

4) Vgl. Weil, Gesch. d. Chal. 1, 69Sff. II, 11. Müller, Islam I, 455. 
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heutige, von Atnsworth Wasit el-Hie genannte Stadt 
steht sehr wahrscheinlich so ziemlich auf dem Boden 
des alten W&sit Die dortigen Ruinen breiten sich 
heutzutage in Schutthaufen nach allen Seiten hin aus; 
ein Kanal, so breit wie das Bett des Euphrat, durch- 
schneidet sie; nur wenige Fischer, die von ihren Heer- 
den, von Fischfang und Geflügel leben, bewohnen die 
Wildnis »). 

Die alte sasanidiscbe Einteilung des *^Iraq kennt Wasit 
als die Hauptstadt des V. Kreises ää<} Sabür oder 
Kaskar, der in 4 tassu^ s zerfiel. In der muslimischen 
Pcriotlc erscheint Wasit als die Hauptstadt eines der 
sechs Kreise Babylomens; vgl. Teil I, S. 21. „Die Distrikte 
W4si|'s bilden, so bemerkt ^auq. % einen gegenüber 
dem übrigen ^Iräq selbständigen Verwaltungsbezirk unter 
einem mächtigen, sehr angesehenen Statthalter; ich habe 
ihn gesehen, desgleichen seine Abgabe an die Steuer- 
behörde in Bagdad; es war dies im Jahre 358 d. Fi. 
eine Summe von 6 Mill. Dirhems'*. Dazu vergleiche man 
den Ausspruch des Haitam b. ^Adi (bei Jaq.):^) Zwei 
Kreise sind in Persien am dichtesten bevölkert, ein 
ebener und ein gebirgiger; jener ist Kaskar, dieser 
Isbatian. Jeder der beiden leistet 12 Millionen mitqal*s 
Abgabe. 

Die äusserten Punkte des Verwaltungsbezirkes von 
Wasit waren nach Jaq. im Norden : auf der Ostseite 
(östl. vom Tigris) Farn es-§il^, auf der Westseite: Zur- 



1) Riftor, F.rAk. X, 191. 

2) So nach dem Berichte des Reisenden Wellsted bei RiUer, Erdic. 

XI, 099 

3) Uauq. 162, 12. 

4) JÄq- IV, 274, 17. 

5) jÄq. IV, 8S4, 5. 
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lamija; im Süden: die Bata^i!^; im Westen: cl-Haitamija, 
das mit dem Distrikt Birusmä zusammenhing; im Osten 

reichte Wasit bis et-Tib. An einer anderen Stelle schreibt 
Jaq. :') „Die Grenze des Kreises Kaskar im Osten be- 
findet sich bei dem Ende des Nahrawän-Kanaies ; im 
Süden erstreckt sich der Kreis bis zur Einmündung 
des Tigris in's Meer". In älterer Zeit wird man dem- 
nach unter K.iskar auch noch die Gei^enrl von Hasra 
verstanden haben. Kin eingehendere Iktiandlung der 
Landschaft Kaskar bleibt einem der folgenden Kapitel 
vorbehalten 

1) Jäq. IV, 274, 17. 

2) Anmerkangsvreise mochte ich noch kun am Schlüsse des Kapitels 
über Witett eines auf diese Stadt lictng nehmenden Sprichwortes ge> 
denken. Es lautet: ta^a/u/ fVästfi oder tagafui ka'anmka ^Vasi fi d,h. 
Unachtsamkeit, Gleichgültigkeit heucheln wie ein WAsttenser. Mnid^int 

(siehe Frcytag, Aiabum proverbia 1, 250) orklüit die I-^ntstehung dieser 
Redensart also: el-I la^f^äj^ zwaii^ die [fnihcren] Kinwohncr von W.isit 
(bezw. der Stadt K;v<kar), l)ciiu Hau der llauscr der h u hcLjriiiideii- 
dcn Hauptstadt mitzuwirken. Dieselben Hüchtelen sich »1 1 In 1 und st hlicfeu 
in einem Tempel inmitten von fremden Leuten. Als nun dort der I'u- 
üteipraefekt erschien und rief: „O! WAsitenscr da stellten sich alle, 
als ob sie es nicht hörten, damit sie nicht crgrifTcn würdco. In anderer 
Weise begründet eUMuliarrad (bei J:lq. IV, S86, 11) die Kntstehung 
dieses Sprichwortes. Ein Wäsitenser, der durch Ita^rn kam, soll dco 
Zuruf jä Kiril (« o! liauchbcwohner, siehe oben S. 325) ij^nm irt haben. 
Ich bezweifle sehr, ob eine dieser beiden I".r/ ihliint;en in der That den 
Ursprung der Redensart richtig deutet; sie bcfrietiigcn zu wenig. 
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